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szehasonlitó Szótár.
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sche =  IpN).

N yK  =  Nyelvtuđom ǻnyi Kŏzlemé- 
nyek.

N yr =  M agyar Nyelvör.
NySz. =  S z a r v a s  u. S im on y i, M agyar 

Nyelvtörtėneti Szótár. 
ostjĎ =  Demjanka-dialekt des ost- 

jakischen. 
ostjKas. =  Kasym -dialekt des nst- 

jakischen (= berezov. dial.). 
ostjKond. =  der Kondinskische dia- 

lekt des ostjakischen. 
ostjTŋ. =  Tremjugan-dialekt des 
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P a t k .  =  P a t k a n o v  (ostj. in „Irtisi- 

osztják szójegyzćk“ ).
K a m st, =  R a m s te d t  G. J. (tscherB in 
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dien“).
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syrjO P =  ostpermjakischer dialekt 
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syrjW P =  westpermjakischer dialekt 
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SziL . =  S z i ła s i  (wog. in „ Vogul szó- 

jeg yzék “ zu M u n k ä c s i’s  texten). 
Valv. =  Valvoja.
W ich m , =  W ic iim a n n ’s handschriftli

che aufzeichnungen über das syr- 
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Vir. =  Virittäjä.
V K A  =  N iem i, Vanhan Kalevalan 

eepilliset ainekset.

Über die benennungen der finnisch-ugrischen Völker bezw. sprachen 
und die abkiirzungen derselben siehe sonst FU F  I Anz. 179— 181 (vgl. 
I I  111). Die abkiirzungen der benennungen der s a m o j e d i s c h e n  dia- 
lekte nach C a s t r e n ,  W örterverzeichnisse aus den samojedischen sprachen, 
die der t ü r k i s c h e n  nach R a d l o f f ,  W örterbuch der Türk-Dialekte.

Die übrigen abkürzungen sind die gewöhnlichen und dürften ohne 
erklärung verständlich sein.



Samojedisches lehngut im syrjänischen.

In den jahren 1893—94 veröffentlichte der ungarische 
Sprachforscher I. H a lá s z  in der Zeitschrift Nyelvtudományi 
Közlemények (XXIII und XXIV) einen beachtenswerten aufsatz 
(Az ugor-szamojéd nyelvrokonság kérdése =  Die frage von der 
ugrisch-samojedischen Sprachverwandtschaft), welcher den ersten 
tiefergehenden versuch darstellt die Verwandtschaft der wortvor- 
räte der finnisch-ugrischen und der samojedischen sprachen nach
zuweisen. Die meisten von den von H a lá s z  zusammengestellten 
Wörtern stehen einander in form und bedeutung so nahe, und ihre 
zahl ist in anbetracht der spärlichkeit samojedischen materials 
so gross (245), dass man die Übereinstimmungen nicht für zu
fällig halten kann l . Wie weit diese Übereinstimmungen sich auf

1 A u s C a s tr é n ’s sam ojedischen W örterverzeichnissen (Nordi
sche reisen und forschungen V III: W örterverzeichn isse aus den 
sam ojedischen sprachen) liessen sich noch m ehrere andere Wörter 
anführen, die man mit dem selben recht mit finnisch-ugrischen Wör
tern zusam m enstellen könnte, w ie  z. b. fi. in to  ’geisteskraft, geistes- 
antrieb, en tzü cku n g’ , syrj. ęd ’hitze, feuchte w ärm e, kraft, e ile ’ , 
w otj. ędį ’kraft, stärke’ , vg l. sam. Jur. j ĩn d  ’ seele, luft, dampf, 
dunst’ , Jen. e d d e  ’freude’ , e d d e b id o , O . ėandalbarļ, K. aTļalľam 
'sich freuen’ (C a str é n  stellt fi. in to  mit sam. Jur. j in d  zusam m en, 
siehe Suom i 1845 p. 180) | fi. järv i, lp. jau re , mord. jäŕhkä, 
tscher. jar, je ŕ  ’binnensee’, syrj. j i r  ’ tiefe stelle im w asser, tiefe, 
strudeľ, vg l. sam. Jur. ju o ŕ e , ju o ŕea , T . juragā , Jen. jo r e  ’ tief’ 
fi. m u ru  ’stückchen, brocken ’ , m u reta  'sich zerbröckeln ’ , m urtaa



Y r jö  W ic h m a n n .

eine mögliche Urverwandtschaft oder entweder auf altes gegen
seitiges oder von dritter seite erhaltenes lehngut gründen, ist 
eine frage, die noch ihrer erklärung harrt. Als notwendige 
Vorarbeit hierfür ist es zu betrachten, dass die entlehnungen nach
gewiesen werden, die die einzelnen samojedischen und finnisch- 
ugrischen sprachen in verhältnismässig späten Zeiten von ein
ander aufgenommen haben. Von den letzteren sind in dieser 
hinsicht vor allem die obugrischen sprachen (das ostjakische 
und das wogulische) wie auch das syrjänische heranzuziehen 
— was ja schon wegen der geographischen läge dieser Sprach
gebiete natürlich is t l. Von den samojedischen lehnwörtern der 
ersteren sprachen hat A h lq v is t  in seinem artikel „Über die 
kulturvvörter der obisch-ugrischen sprachen“ (JSFOu. VIII) eine 
reihe erwähnt (p. 5 — 8); sind auch von ihnen einige als un
sicher auszuscheiden, so ist es auf der ändern seite sehr wahr
scheinlich, dass man in den obugrischen sprachen noch meh
rere andere samojedische entlehnungen nachweisen könnte und 
zwar besonders, wenn einmal unsere kenntnis des wortvorrats 
der samojedischen sprachen vollständiger geworden ist, als es 
jetzt der fall ist. Die dürftigkeit unserer samojedischen wör-

’zerbrechen ’ , ostj. m ū rt-, m orit- 'brechen, zerstückeln ’ , m agy. m ar- 
’beissen ’ , vg l. sam. T . m aru ’ám a, Jen. m o r e ’e b o , O . m ornam  
'zerbrechen (tr)’ ; T . m aru ’am , K. m o ro ’ 'in  stücke gehen, zer
brechen (intr.)’ (C a str é n  stellt das sam ojedische w ort mit dem 
finnischen zusam m en, 1. c. p. 180) ļ tscher. ŝet 'w achsam ', syrj. 
Sďľ, sa'ld 'nüchtern, w ach sam ’ , saďmįnį, sa įm įn į  'erw achen ', w otj. 
saď, sad'ź, saz 'nüchtern, w ach ’ , vg l. sam. Jur. sid.ed.am, O . se d e -  
därļ, s id e ld ä iļ, K. šū d d ö lä m  ’aufw achen’ ; Jur. s id e u , s id ie u , O . 
sed a m , K. àiid dürľim  ’aufw ecken ’ Į fi. s ilava  'sp eck ', mord. hivəĩ 
'fle isch ', tscher. šel, syrj. sįl 'fett, sp eck ’ , w otj. siľ, Sįľ 'fle isch ', _ 
ostj. s e i  ’f e t ť ,  v g l. sam. T . se la  'geschm olzen es fett von fischen ’ ,
K. s i l  ’f e t ť ;  T . se lagā  (adj.), O . s ĩ le  (adj.) ’fe t ť .  —  W egen  fin
n isch-ugrischer Zusam m enstellungen vg l. auch A n d e r so n  W andlun
gen, B u d en z M U Sz. und D o n n e r  V ergl. W buch. —  D ie  abkürzun- 
gen  bei den hinw eisungen auf die versch. sam ojedischen dialekte 
sind dieselben w ie  bei C a str é n .

1 Es sieht aus, als hätten die w estlichsten  juraksam ojeden 
auch von den nordöstlichsten ostseefinnen —  den kareliern einige 
lehnw örter erhalten. D arauf deuten Wörter w ie  sam. Jur. paju , 
p a ĳ u  'w eid e ' und rieska 'ein backw erk, p iro ge ’ (»holmi sütem ény, 
pirog» B u d en z  N y K  X XII 374), deren originale w ahrscheinlich
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terverzeichnisse ist gleichfalls teilweise schuld daran, dass auch 
eine aufzählung der samojedischen entlehnungen des syrjäni
schen vorläufig mehr oder minder unvollständig bleiben muss. 
Ausser den weiter unten vorgebrachten entlehnungen, könnte 
man aus dem syrjänischen noch mehrere andere Wörter erwäh
nen, welche, mit rücksicht auf ihre form, beđeutung und geo
graphische Verbreitung, den verdacht erwecken aus dem samo
jedischen entlehnt zu sein; aus dem obenerwähnten gründe ist 
es jedoch vor der hand unmöglich in diesen fällen eine entleh- 
nung zu konstatieren.

In dem obencitierten artikel hat A h lq v is t  (p. 6) en passant 
auch zwei syrjänische Wörter: gort ’haus’ und kesjalnį, kįsjalnį 
'dienen, gehorchen, knecht od. magd sein’, erwähnt, die er 
augenscheinlich für entlehnungen aus dem samojedischen hält, 
ebenso wie ostj. k ört, k ũ r t 'bewohnte stelle, dorf, wohnung’ 
und wog. q u ś, q u š , q u ë  ’diener’; als originale werden hinge
stellt sam. hārad  ’haus’ und kağ, k o è  'leibeigner’1. Der samo- 
jedische Ursprung dieser Wörter erscheint jedoch sehr zweifel
haft. Was das erstere wort betrifft, finden wir es auch im 
wotjakischen in der form gurt ’haus’, sodass man sich also 
denken müsste, es sei entweder in urpermischer zeit oder zuerst 
ins syrjänische und dann durch seine Vermittlung ins wotjaki- 
sche aufgenommen. In beiden fällen sollten wir aber in den 
permischen formen im wortanlaut stimmlosen Verschlusslaut 
erwarten. In syrj. kesjalnį sollten wir anderseits statt des s

kar. paju  ’w eid e ’ und r iesk a  ’panis azym us’ sind. Für das er
stere sam ojedische w ort verm utet HalÁSZ (N yK  XXIII 445) Urver
w andtschaft mit dem genannten finnischen w orte, w en ngleich  er 
anderseits auch entlehnung aus dem finnischen für m öglich hält. 
D as kar. r ie sk a  ist auch in den russischen dialekt von A rch an gel 
entlehnt: péCKíl, peililtä 'ein von den kareliern (im kreise Kern) 
als speise statt brot gebrauchter ungesäuerter fladen aus mehl mit 
beim ischung von zerstam pfter fichtenrinde geb acken ’ (P od vysock ij). 
Som it w äre es auch m öglich, dass das w ort durch Verm ittlung der 
russen in das sam ojedische gekom m en ist. Ü ber w ortanlautendes 
r im sam ojedischen vgl. unten p. 1 7 1 ,  mom. 10. —  Sam Jur. lū c a  
’russe’ siehe unten.

1 O stj. k ört, k ũ rt ist augenscheinlich aus dem syrjänischen 
/gort)  entlehnt, vgl. ostj. kōr, k ū r  ’ofen’ < f  syrj. gor id. (A h l
q v is t  1. c. p. 13).
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ein ďi (d i)  oder tś erwarten; ausserdem stammen die von 
A h lq v is t  als originale erwähnten formen kaģ, k o è  (auch koť, 
k otť e) aus dem ostjaksamojedischen, nicht aus dem jurak- 
samojedischen, welches im allgemeinen dem syrjänischen sein 
samojedisches lehngut geliefert hatł .

C a s tr é n  teilt die samojeden in drei grosse stamme ein: 
in die jurak-, die tavgy- und die ostjaksamojeden. Die Wohn
gebiete der ersten erstrecken sich vom Weissen meer im westen 
bis zum Jenissei im osten; östlich von ihnen bis zur Chatanga- 
bucht wohnen die tavgysamojeden und weiter im Süden, am 
mittleren und oberen Ob, zwischen den nebenflüssen Tym  
und öulym, die ostjaksamojeden. Ausserdem unterscheidet C a 

s t r é n  zwei kleinere samojedenstämme, die jenisseisamojeden 
und die kamassinzen, von denen die ersteren zwischen den 
jurak- und den tavgysamojeden am unteren Jenissei, die letz
teren an den nebenflüssen dieses Stromes, Kana und Mana 
wohnen (siehe C a str é n , Nordische reisen und forschungen VII: 
Grammatik der samojedischen sprachen, p. VI—VIII). Südlich 
von den westlichen europäischen juraksamojeden wohnen als 
ihre nachbarn die nördlichen Vorposten der Syrjänen: die Udora-, 
Ižma- und Pečora-syrjänen. Es ist daher ganz natürlich, dass 
wir samojedisches lehngut besonders in den dialekten dieser 
syrjänen antreffen und dass dasselbe gerade aus dem jurak- 
sa m o je d isc h e n  geschöpft worden ist, was auch die unten 
angeführten lehnwörter deutlich bestätigen. Auf manche von 
den lehnwörtern stossen wir auch weiter im süden, in dem 
Vyĉegda- und Sysola-dialekt, und auf einige sogar in den 
allersüdlichsten mundarten, dem Luza- und permischen dialekt. 
Obgleich diese, auch in die südlichsten dialekte gedrungenen 
lehnwörter, in anbetracht der lautlichen Verhältnisse keinesfalls 
besonders alt sein können, sind sie augenscheinlich doch um

1 D ie  juraksam ojedische form des Wortes ist nicht belegt. 
W ir hätten auch hier gegen ü ber dem ostjaksam ojedischen ġ, è , t  
ein d  zu erw arten (vgl. z. b. sam. O . ē ġ , y e c e ,  y e t e  ’w o r ť , Jur. 
vad a; Q . k oġ , k ō ö e  ’ schn eegestöber’ , Jur. h āda; O . m aģap, m a- 
cau , m atam  'schneiden ’ , Jur. m adau ; O . paò, p a èe , p a te  ’ga lle ’ , 
Jur. p adea), sodass das syrjänische w ort auch nicht aus einer jurak- 
sam ojedischen form entlehnt sein könnte.
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einiges älter als die der nördlicheren dialekte. In urpermischer 
zeit aufgenommenes samojedisches lehngut habe ich nicht be
merkt, sowenig wir desgleichen in dem nächsten verwandten 
des syrjänischen, dem wotjakischen antreffen. D em n a ch  
s c h e in e n  vo n  d en  p e r m isc h e n  V ölk ern  nur d ie  S y r jä 
n e n , und  a u ch  v o n  ih n e n  vor a llem  nur d ie n ö r d li
c h e n , in  d irek ter  b erü h ru n g  m it den  sa m o je d e n  g e 
s ta n d e n  zu  h ab en .

Natürlicherweise bezeichnet ein grösser teil der Wörter, 
die die Syrjänen von den samojeden entlehnt haben, solche 
gegenstände, die in das gebiet der ren n tierzu ch t oder zu 
den vorzugsweise aus ren n tier fe ll h e r g e s te llte n , durch das 
nördliche kiima bedingten b ek le id u n g sg eg en stä n d en  gehö
ren. Dergleichen sind: ’renntier’, ’renntierochse’, ’zugriemen für 
renntiere’, ’riemen am renntiergeschirr’, ’wurfschlinge zum ein
fangen der renntiere’, ’treibstock (zum antreiben des renntiers)’, 
’schuh (eine art halbstiefel)’, ’halbstiefel aus renntierfell) ’stiefel 
aus renntierfell’, ’strumpf aus renntierfell’, ’pelz’ und ’oberpelz 
aus renntierfell’, ’sarafan (von grobem tuch)’. Bezeichnungen 
aus anderen begriffsgebieten sind verhältnismässig selten ent
lehnt. Von tiernamen finden wir (ausser den erwähnten be- 
nennungen für renntier): ’elen’, ’möve’, ’äsche (cyprinus thy- 
mallus)’, ’hechtjunge’; an k örp erteilen : ’wade’, ’weibl. scham- 
glieď, rücken oder rückgrat (bei vögeln und fischen)’; gegen
stände, die zu den V erkehrsm itteln  gehören: ’schneeschuh’, 
(?) 'der masť; ausserdem noch die bezeichnungen: ’leute, volk’, 
’bodensatz von geschmolzenem fett od. talg’, ’gar (nichts)’. 
Von diesen lehnwörtern erscheinen in den südlichsten dialekten 
von der Luza und von Perm (in beiden oder in einem von 
beiden) diejenigen, welche ’renntier (her)', ’stiefel aus renntier
fell (pim, pim i)', ’schuh (kęti)’, ’pelz aus renntierfell (maliįtśa) ', 
’schneeschuh (ľampa)', ’äsche (kom)' und ’leute, volk (voįtįr)' 
bedeuten; das wort k y b ö rd a  ’elen’ tritt nur im dialekt von 
Perm auf.

Für die weiter unten angeführten samojedisch-syrjäni- 
schen laut- und wortvergleichungen dürfte es angebracht sein 
hier auf einige punkte der juraksamojedischen lautverhältnisse 
kurz aufmerksam zu machen.
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1. a ~  o. In den einzelnen juraksamojedischen dialek- 
ten wechselt a mit o im inlaut, z. b. mať ~  moť 'sechs’; pa- 
res - pores ’schwein’; ńahal ~  ńohol 'schmutz’. C a str e n ,  
Sam. Gr. §§ 4, 100, ı.

2 . o ~  u, ō ~  ū. o resp. ō und u resp. ū wechseln 
dialektisch im inlaut, z. b. toho’ ~  tuho’ ’leinwanď; hohoraei 
~  huhoraei ’schwan’; hōti ~  hūti ’stiefeľ. C a str é n , Sam- 
Gr. § 100, 12, 13.

3. a wird im auslaut oft elidiert, z. b. hāle’ ~  hālea 
’ fisch’; tās’ ~  tāsa 'alle'; ebenso u (o), z. b. jiebc’ ~  jiebcu 
'wiege'; hðbsu, hðbeo ~  höbe’ ’rätseľ. C a s tr é n , Sam. Gŗ. 
§§ 84,2 u. 97, e.

4. e ~  a. Im in- und auslaut wechselt e mit a, z. b. 
hajel ~  hajal ’thräne’; häjer ~  hājar 'sonne'; hābte ~  hābťa 
’renntierochse’; sańe’ saůa’ ’schwänz’. C a str é n , Sam. Gr. 
İ5 100,7,3.

5. k  ~  g , k  und g  wechseln im in- und auslaut, z. b. 
t nākîlga- ’herausziehen’ (B u d en z ’) ~  n eg e lta - 'ziehen’ (R eg. ł); 
ů e la k  —- ń e lg  ’wade’. Vgl. C a str é n , Sam. Gr. § 148 d) 2.

6 . h. Über das juraksamojedische h sagt C a str é n , Sam. 
Gr. § 16, dass es „bisweilen im anlaut der Wörter mit einem 
schärfern, dem k nahekommenden laute ausgesprochen wird“, 
besonders „vor harten vokalen“.

[7. è kommt nach C a str é n  nur in den beiden südlichen 
samojedensprachen, im ostj aksamojeđischen und kamassinschen 
vor, und zwar im ersteren nur in einigen dialekten (im narym- 
schen und im Baicha-, tasovschen, karassinschen und Jelogui- 
dialekt). Einem à dieser dialekte entspricht in den übrigen ein 
s, z. b. samO.: N. šiu, B. Tas. Kar. Jel. èime, samK. šüĩļö 
’asche’, samO. (in den übr. dial.) siu, sīva; samO.: N. B. Tas. 
Kar. sänd, Jel. send neu’, samO. (in den übr. dial.) sänd, 
sändä, sendä, senge. Vgl. C a str é n , Sam. Gr. §§ 24, 176 u. 
Sam. Wbuch; vgl. jedoch R e g u ly ’s aufz. 1. c., p. 344-5.]

8. 1 ~  ľ. Im juraksamojedischen wechselt 1 mit ľ dia
lektisch, z. b. libť, liebt ~  ľebt, ľibť ’strumpf’; limbea ~

1 — B u d en z, Jurák-szam ojéd szójegyzćk. N y K  XXII 3 2 1 — 76.
2 =  R e g u ly ’s sam ojedische aufzeichnungen nach B u d en z 1. c.
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ľim bea ’adler’ ; lear  ~  ľar (R eg .) 'barsch’; h ā lea  ~  h āľe’ ’fisch’; 
p ea lea  ~  p eaľea  ’hälfte’. C a str é n , Sam. Gr. § 148 c) з.

9. 11 ~  1. Dialektisch wechseln (allerdings selten) kur
zes und geminiertes 1 im juraksamojedischen, z. b. m a llieu  ~  
m aľeu  ’zurecht kommen’; m a llieu  ~  m aľeu , m aľau 'zerbrechen’; 
su llo m a  ~  su lu m a  ’flick’. Vgl. C a str é n , Sam. Gr. § 135, 1 a.

10. r kommt in den samojedischen sprachen im anlaut 
überhaupt nicht vor. In C a s tr é n ’s samojedischem wörterbuche 
finden wir nur einige mit r anlautende Wörter, von welchen 
Jur. ra k h y  ’freiwerber’, O. rakka ’stück, bissen’ wahrscheinlich, 
und Jen. rusa , 0 . ru š ’russe’ sicher lehnwörter sind. Ausser
dem kommt r  im anlaut einiger enklitisch gebrauchten partikeln 
vor, wo es (in gewissen Stellungen) mit 1 wechselt. Vgl. C a
s t r é n ,  Sam. Gr. §§ 22, 132, 156, 166, 176, 204, 502, 523 und 
Sam. Wbuch.

11. v. Im juraksamojedischen ist ursprüngliches anlau
tendes v  überhaupt nur vor a, o , u  bewahrt, vor e , i  aber in j 
übergegangen, ausser im kondinschen dialekt, wo v  auch in 
diesem falle beibehalten wird, z. b. samJur. Knd. v ea b  ’loos, 
glück’, samJur. jā b , jāb a; samJur. Knd. v e s e  ’eisen’, samJur. 
jē se a , j ē s e ’; samJur. Knd. v ü  ’schwiegersohn’, samJur. jü ; 
samJur. Knd. v it  ’wasser’, samJur. jľ ;  vgl. auch samJur. 
jorouka «  *jerouká) ’strick’ <( russ. верёпіса (B udenz), Siehe 
H a lá sz  NyK XXIV p. 443 und C a str e n , Sam. Wbuch.

12. nď ~  ť. Im juraksamojedischen wechselt nď mit ť 
dialektisch im inlaut, z. b. ja n d er  ~  ja te r  ’einwohner'; h unď er  
~  h uťer ’wie’. C a str é n , Sam. Gr. § 148 b) 1.

Betreffs der art, auf welche die laute der Originalsprache 
in den betreffenden lehnwörtern vertreten sind, ersieht man aus 
den unten angeführten Vergleichungen bald, dass bei den laut
lichen entsprechungen überhaupt keine grosse Verschiedenheit 
vorhanden ist. Da die samojedischen sprachen und ihre dia- 
lekte eigentlich noch ziemlich wenig bekannt sind — und noch 
weniger ihre iautgeschichtliche entwickelung — , müssen wir 
uns in einigen fällen, wo die lautvertretung nicht die gewöhn
liche „regelmässige“ ist und w o wir eben eine erklärung von
nöten hätten, entweder mit andeutungen oder einfacher konsta- 
tierung des fraglichen lautlichen Verhältnisses begnügen.
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1. Sam. k  =  syrj. k: syrj. parka ’pelz aus renntierfelľ,
vgl. samJur. park a ļ syrj. sęvik ’oberpelz aus renntierfelľ, vgl.
samJur. sav ik  ļ syrj. tębak ’halbstiefel aus renntierfelľ, vgl.
samJur. tōb ak .

2. Sam. k  =  syrj. g in syrj. ńuleg: ŝir-ríuleg ’hecht-
junge’, vgl. samJur. ń oľok o . Siehe Wörterverzeichnis.

3. Sam. t  =  syrj. t, z. b. syrj. kęti ’schuh’, vgl. samJur. 
h ō ti | syrj. lipti ’strumpf aus renntierfelľ, vgl. samJur. lib ť  
syrj. ńartala ’fangstrick’, vgl. samJur. ń ārť .

[4. Sam. t =  syrj. d  in syrj. k y b ö r d a  ’elen’, vgl. sam
Jur. thgbąrtg. Siehe wörterverz.ļ

5. Sam. ť =  syrj. t, tŝ: syrj. ťèň, Urner ’gar (nichts)’, 
vgl. samJur. ťäńu ļ syrj. maſidśa ’pelz aus renntierfelľ, vgl. 
samJur. m āliťea ļ syrj. oter (vo'itįr <  *votįr) ’leute, volk’, vgl. 
samJur. jaťer,

6 . Sam. p =  syrj. p :  syrj. parka ’pelz aus renntierfelľ, 
vgl. samJur. parka syrj. pim i ’winterstiefeľ, vgl. samJur. p im e  
ļ syrj. puińa ’riemen am renntiergeschirr’, vgl. samJur. pui.

7. Sam. g  ( ~  k ) =  syrj. k in syrj. úelk ’wade’, vgl. 
samJur. ń e lg , ń e lak . Über samJur. k  g  siehe oben p. 170, 
mom. 5.

8. Sam. d (nach homorganem nasal) =  syrj. t in syrj. 
kuntei. ’sarafan', vgl. samJur. hõndy. Es ist nicht unmöglich, 
dass im samJur. ein Wechsel nt ~  nd vorkommt, vgl. C a str é n  
Sam. Gr. §§ 148 b) 8 (nť ~  nď) u. 136 e) з.

9. Sam. b  (intervokalisches) =  syrj. b, z. b. k y b ö rd a  
’elen’, vgl. samJur. +hrǽgrtg syrj. tębak ’halbstiefel aus renn
tierfelľ, vgl. samJur. tōb ak .

10. Sam. b  (nach homorganem nasal) =  syrj. p  in syrj. 
ľampa ’schneeschuh’, vgl. samJur. lam ba.

11. Sam. h  — syrj. k, z. b. syrj. kora ’renntierochse’, 
vgl. samJur. h ōra  ļ syrj. leer ’renntier’, vgl. samJur. h ör ļ syrj. 
mak ’rücken, rückgrat (bei vögeln, fischen)’, vgl. samJur. m aha. 
— Über samJur. h  vgl. oben p. 170, mom. 6 . SamJur. h  wird 
im syrjänischen mit dem diesem laute am nächsten stehenden k 
wiedergegeben.

12. Sam. s =  syrj. s: syrj. sa ’zugriemen’, vgl. samJur. 
sa ’ ļ syrj. sęvik ’oberpelz aus renntierfeilen’, vgl. samJur. sav ik .
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[13. Sam. *š =  syrj. š: syrj. šogla 'der masť, vgl. samO. 
s o g la . Näheres im wörterverz.]

14. Sam. m  =  syrj. m, z. b. syrj. 1'ampa 'schneeschuh', 
vgl. samJur. lam b a  ļ syrj. mańan ’weibl. glieď, vgl. samJur. 
m a n i syrj. pim i 'vvinterstiefel', vgl. samJur. p im e.

15. Sam. n =  syrj. n: syrj. kunteį 'sarafan', vgl. samJur. 
h ö n d y .

16. Sam. ń, n  (vor i) =  syrj. ń, z. b. syrj. mańan ( =  
maii-an) ’weibl. glieď, vgl. samJur. m an i | syrj. ńelk ’wade’, 
vgl. samJur. ń e lg  syrj. tm  'gar (nichts)’, vgl. samJur. ťäůu.

17. Sam. 1, ľ =  syrj. I, ľ, z. b. syrj. lipti ’strumpf, vgl.
samJur. libť ļ syrj. ńelk ’wade’, vgl. samJur. ńelg || syrj. 
ľampa ’schneeschuh’, vgl. samJur. lamba | syrj. maľid'śa ’pelz 
aus renntierfelľ, vgl. samJur. mālitea || syrj. ńuleg: śir-ńuleg 
’hechtjunge’, vgl. samJur. ńoľoko. — Vgl. oben p. 170, mom. 8 .

18. Sam. r =  syrj. r, z. b. syrj. kareį ’treibstock’, vgl. 
samJur. h arie- ļ syrj. kęr ’renntier’, vgl. samJur. h ö r  syrj. 
parka ’pelz aus renntierfelľ, vgl. samJur. parka.

19. Sam. v  =  syrj. v: syrj. voįtįr (<( *vofįr) ’leute,
volk’, vgl. samJur. jaťer <  *vaťer (vgl. oben p. 171, mom. 11
u. wörterverz.) | syrj. sęvik ’oberpeiz’, vgl. samJur. savik .

20. Sam. a =  syrj. a, z. b. syrj. kareį ’treibstock’, vgl. 
samJur. h arie- ļ syrj. ľampa ’schneeschuh’, vgl. samJur. lam ba  
syrj. kora ’renntierochse’, vgl. samJur. hōra. — Über syrj. kom 
’äsche’ (vgl. samK. k am i: kam i-k o la ) und syrj. ot'er, voįtįr 
«  *votįr) ’leute, volk’ (vgl. samJur. jaťer <  *vaťer) siehe 
wörterverz. und oben p. 170, mom. 1.

21. Sam. a (vor v) =  syrj. ę in syrj. sęvik ’oberpeiz’, 
vgl. samJur. savik .

[22. Sam. 61 =  syrj. y, ö in syrj. k y b ö r d a  ’elen’, vgl. 
samJur. Vigbgrtri.]

23. Sam. ö =  syrj. 0: syrj. kora ’renntierochse’, vgl. 
samJur. höra  Į syrj. tobęk (tębak) ’halbstiefel aus renntierfelľ, 
vgl. samJur. tōb ak .

24. Sam. ō (o) =  syrj. u: syrj. kunteį sarafan’, vgl. 
samJur. h ō n d y  j syrj. ńuleg: śir-ńuleg ’hechtjunge’, vgl. samJur. 
ń ōľok o  (ń oľok o). Über samJur. o ~  u, ō ~  ũ  siehe oben 
p. 170, mom. 2.
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25. Sam. ō =  syrj. ę: syrj. kęr 'remitier’, vgl. samJur. 
hör i syrj. keti 'schuh', vgl. sam. hōti. Vgl. wörterverz.

26. Sam. o =  syrji, e in syrj. ńuleg: śir-ńuleg 'hecht- 
junge', vgl. samJur. áol'oko. Siehe wörterverz.

27. Sam. u =  syrj. u : syrj. puįńa  ’riemen am renntier- 
geschirr’, vgl. samJur. pui syrj. ţŞundšu ’bodensatz von ge
schmolzenem fett od. talg’, vgl. samJur. šańšu; siehe wörter
verz. unter ţįurưļįu.

28. Sam. ä (zwischen palatalisierten konsonanten) — syrj. 
ė in syrj. fėń 'gar (nichts)’, vgl. samJur. iäůu.

29. Sam. e =  syrj. e: syrj. ńelk ’wade', vgl. samJur.
ńeig syrj. oter ’leute, volk’, vgl. samJur. jaťer.

30. Sam. e =  syrj. a in syrj. kata ’möwe’, vgl. samJur. 
haleu. Vgl. oben p. 170, morn. 3, 4 und wörterverz.

31. Sam. e ~  ie (im auslaut) — syrj. i. į  in syrj. pim i, 
pim i ’winterstiefeľ, vgl. samJur. pime, ŕpimie.

32. Sam. i =  syrj. i, z. b. syrj. lipti ’strumpf’, vgl. sam
Jur. libť ļ syrj. mañfťśa ’pelz aus renntierfelľ, vgl. samJur. 
māliťea syrj. kęti ’schuh’, vgl. samJur. hōti.

33. Sam. y  — syrj. ei in syrj. kunteį ’sarafan’, vgl.
samJur. hōndy.

34. Sam. ui =  syrj. щ  in syrj. puįńa ’riemen am renn- 
tiergeschirr', vgl. samJur. pui.

35. Sam. ie =  syrj. eį in syrj. Icareį ’treibstock’, vgl. 
samJur. harie-. Siehe wörterverz.

W Örterverzeichnis.

syrj. I. V. S. Peě. kata, U. katto ’möwe’.
<) sam. Jur. haleu, O. kaľak, kaľek, kalep ’möwe’ h 
Das syrj. wort setzt eine (jurak)samojedische form *haľa 
( ~  *haľľa, vgl. oben p. 171, mom. 9) voraus. Über den 
Wechsel von e und a (im in- und auslaut), 1 und ľ sowie 
über elision von auslautendem u (o) im juraksamojedi
schen, siehe oben p. 171, mom. 3, 4, 8. — Aus dem

1 D ie  sam ojedischen W ö rter  sind, w o n ic h t s  a n d e r s  a n g e g e b e n ,  
n a c h  C a s tr é n  z i t ie r t .
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(jurak)samojedischen sind ebenfalls ostj. x a leu  ’sterna 
caspia; larus’ und wog. xaleu (M unk.-Szil, ť), šxalleuw 
(M unk .) ’möwe’ entlehnt; die südostjakischen formen Ykĳk 
lik (Pápai-M u nk . *), k a llek  (C a s tr . 3) ’meerschwalbe 'stam
men dagegen aus dem ostjaksamojedischen.

syrj. I. U. Peč. karejj ’treibstock, lange Stange zum antreiben 
des renntiers’.

<j sam. T. kari’e, Jen. k o r i’o ’treibstock (beim fahren)’; 
Jur. h aried m  (stamm: harie-) 'mit der treibstange treiben’. 
Als original des syrjänischen Wortes ist im juraksamojedi- 
schen ein nomen ’ har e i vorauszusetzen (vgl. tā lie - 'steh
len’, tāľei ’dieb’). — Das wort ist auch ins russische ent
lehnt: russ. dial. (gouv. Archangel, an der Mezeń) xapéfi, 
xopćii (P od vys. *). —  Vgl. A. P. E n g e lh a r d t , PycCKiíl 
сѣиеръ (St. P:burg 1897) p. 227.

syrj. I. her, U. V. S. Peč. L. kęr, P. kęr (R o g o v  5), hör (G e- 
n e t z  e) ’renntier’.

<  sam. Jur. hör: h.-jirÿ ’renntier-brunstmonat (der zweite 
d. h. September)’, (jirÿ ’monať), 0 . kor 'stier; hengsť 
1 korai-āti ’ uncastriertes renntier’). Es ist kaum zu bezwei
feln, dass das syrjänische wort aus dem samojedischen ent
lehnt ist, obwohl in älterer zeit als syrj. hora (siehe unten): 
dieses kommt ja auch nur in den beiden nördlichsten dia- 
lekten, jenes auf dem ganzen syrjänischen Sprachgebiet 
vor. Zu beachten ist auch die vokallänge im ižemischen. 
Hinsichtlich des vokalisrnus vgl. unten syrj. hęti <( sam. 
hōti. — Sind vielleicht ostj. xor ’männchen, renntierochs, 
hengsť (A h lq v , "), t hhar ’hengsť (Pápai-M unk,), wog. 
■ļflr ’rennstier’, ŕķhōr ’männchen; stier, rennstier, hirsch
bock; hengsť (M unk.-Szil.) samojed. lehnwörter (vgl.

1 =  M. S z ila s i ,  V o gu l szó jegyzék . N y K  X X V.
2 =  B . MunkÁCSI, D éli osztják szó jegyzék . N y K  X X VI.
3 =  M. A. C a str é n , V e r s u c h  e in e r  o s t j a k i s c h e n  S p r a c h le h r e .2
3 A. Подвысоцкій, Словарь областиаго архапгельскаго иарѣчія.
5 =  Н. Рогоігь, ІІермяцко-русскій слонарь.
0 =  A. G e n e t z ,  O s t-p e r m is c h e  S p ra c h s tu d ie n . JS F O u . X V ,ı.
~ —  A .  A h l q v i s t ,  Ü b e r  d ie  s p r ä c h e  d e r  n o r d -o s tja k e n .
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H a lá sz  NyK XXIII 31)? Vgl. jedoch S e t ä lä  NyK XXVII 
76. — Mit fi. härkä ’ochse’ kann das fragliche wort nicht 
zusammengestellt werden, vgl. D o n n er , Vergl. Wbuch nr. 
342, T hom sen  FBB p. 250, H a lá sz  1. c.

syrj. U. V. S. L. kęti 'schuh, eine art halbstiefeln’.
<  sam. Jur. hōti, hūti, hūti’ ’stiefeľ. Syrj. ę =  sam. ō 
ebenso wie oben im syrj. kęr <( sam. hör. — Aus dem 
samojedischen stam m t auch (direkt?) russ. dial. (Onega, 
Šenkursk, Pinega) k o t ú  ’schuh, halbstiefeľ ( P o d v y s . ,  D a l  1). 
SyrjP. koti ist wahrscheinlich durch Vermittlung des ru s
sischen entlehnt.

syrj. kÿberda (M essersch m id t, handschr.) ’elen’, P. kybörda 
(W ied, 2) ’elen (?)’.

<  sam. Jur. ^hqbņrtą (B udenz), habārta (R eg .) ’elentier’. 
Im syrjänischen erwartete man im anlaut der dritten silbe 
ŧ  statt d; es ist aber zu beachten, dass die lautbezeich- 
nung des Wortes nicht zuverlässig ist (in den von mir 
untersuchten đialekten kommt das wort nicht vor).

syrj. I. k'om (elat. komjįś), ư . V. S. L. kom (elat. komįs) ’äsche 
(cyprinus thymallus)’.

<  sam.; vgl. K. kami: k.-kola ’äsche (salmo thymallus) 
eig. schuppenfisch’; vgl. sam. K. kam 'schuppe’ (über 
sam. a ~  o siehe oben p. 170, mom. 1). Als original 
des syrjänischen Wortes ist samJur. *hom vorauszu
setzen.

syrj. I. U. kora ’renntierochse’.
<  sam. Jur. hõra ’renntierochse’, hõrie ’renntiermänn- 
chen’; horä, hõrie (R eg .) ’renntier (männl.)’; T. kuru, 
Jen. kura, O. korai-āti ’renntier, uncastriertes’ (O. kor 
'stier, hengsť; ãti ’renntier’), K. kura ’ochse’. — Aus 
dem samojedischen ist auch russ. dial. (Archang.) xópa 
'uncastriertes renntier, renntierochse’ (P o d v y s., D a l)  ent
lehnt.

1 =  B.1. Длль, Толковый словарь ж иваго великорускаго языка.
2 — I'. J .  W i e d e m a n n , S y ŋ ä i i i s c h - d e u t s c h e s  W ö rterb u c h .
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Ein samojedisches, aber etwas älteres lehnwort ist 
wahrscheinlich auch syrj. kęr ’renntier’, vgl. oben.

syrj. ư . huntef ’sarafan (von grobem tuch)’.
<  sam. Jur. h ō n d y  'obere bekleidung der weiber’, O. 
k u n ĝ , kunť, k u n d ’e , k ü n ď ö, k u n ď el-p org  'grober kittel 
(von tuch)’. Syrj. u =  sam. Jur. ō ebenso wie im syrj. 
iíuleg <  sam. ń ō ľo k u  (siehe unten). Über den Wechsel 
von o und 11, ō und ū im juraksamojedischen siehe oben 
p. 170, mom. 2. Vgl. auch p. 172, mom. 8. — Aus dem 
ostjaksamojedischen ist wahrscheinlich auch ostj. k u iļu ŝ ,  
k u iļa š , k u s  ’oberpelz, der über der maliza getragen wird’ 
(C a str é n ) , k ū v y s , k ū s  'oberer pelz aus renntierfeilen mit 
den haaren nach aussen’ (A h lq v .) , und wog. k u v u ś  id. 
(A h lq v . !), k ū ś  'eine art pelz’ (M u nk .-Szil.); ebenso russ. 
dial. (Pinega, Mezeń) кѵиіъ 'langes hemdartiges oberkleid 
von hausgewobenem tuch’ (P od vys.). Nach P od vysock i.t 
wird auch eine an die samojedische maliza angenähte 
kapuze (von renntierfellen) ісушъ genannt.

s y r j .  U. lipti, I. lipki, Pec. ľipidśa '„ S t r u m p f “ a u s  r e n n tie r f e l l  
(d ie  h a a r e  n a c h  in n e n ) ’,

<  sam. Jur. libť, ľibť, liebt, leb t ’strumpf’, lipta (B u 
d e n z ), ľiepta (R e g .) ’strümpfe’. — Russ. dial. (Mezeń) 
лйптм, лёпты, люпть ’samojedische schuhe od. Strümpfe 
aus renntierfell mit den haaren nach innen’ (P o d v y s ., 
D a l ) stammt ebenfalls aus dem samojedischen.

syrj. I. V, S. Peč. L. P. t'ampa ’schneeschuh (ohne sohle)’; 
lampa-tuį (W i e d .) ’sternbild des grossen bären’ (eig. „schnee- 
schuhweg“).

<  sam. Jur. lamba ’schneeschuh’; vgl. O. lāmb, lāmba Vor
derteil des Stiefels; fussblatť. Über den Wechsel von 1 und ľ 
im juraksamojedischen siehe oben p. 170, mom. 8. W ie 
aus der Verbreitung des syrjänischen Wortes schon ersicht
lich, gehört es zu einer etwas älteren Schicht samojedischer 
lehnwörter; darauf deutet auch der umstand hin, dass der

1 =  A. A h l q v is t , W o g u l i s c h e s  W ö rte rv erze ich n is . M S F O u . I I .
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samojedischen konsonantenverbindung -mb- im syrjäni
schen nicht -m b-1, sondern -mp- entspricht, welches wahr
scheinlich einen älteren lautbestand im juraksamojedischen 
wiederspiegelt. — Russ. dial. (Kem, Kola, Mezeń) ламбы 
’schneeschuh’ (P od vys.) ist aus dem samojedischen ent
lehnt.

syrj. U. mak 'rücken od. rückgrat bei vögeln und fischen’.
<( sam. Jur. Jen. m aha, T. m o k u , O. m og , m o k , m ok k a , 
m o k k o l, m o g o , m o g o l, m ok a l, m okar, m o g o r , m o g ėr , K. 
b e g e l, b ö g e l 'rücken'; Jur. m ah a-le i ’fischgräte (rücken- 
knochen)’. Das syrjänische wort muss aus einer jurak
samojedischen form mit elidiertem schlussvokal (*m ah’) 
entlehnt sein (über elision von a im auslaut siehe oben 
p. 170, mom. 3).

syrj. ư . V. S. Peč. malİ(tsa ’pelz aus renntierfellen (mit den haa
ren nach innen; wird wie ein hemd angezogen)’, L. maľi(ťêa 
’hemdartiger arbeitsrock von grobem (weissen od. blauen) tuch’. 

<( sam. Jur. m āliťe, m āliťea, m ālieea , hnalca (B ud en z), 
m aľěe (R eg.) ’pelz’. — Aus dem samojedischen sind auch 
ostj. m o ly p śa , m oľsa iļ, wog. m o lśa łļ 'innerer p elz  mit den 
haaren nach innen’ (A h lq v .) , rmoľsäñ 'eine art pelz’ 
(M unk .-Szil.), m ōlèa , m o lśa  (G lu šk o v  2) ’pelz aus renntier
fellen (mit den haaren nach innen)’, wie auch russ. dial. 
(Archang., Sibir.) малица, малка (P o d v y s., D a l) . Vgl. 
A h lq v is t ,  Über die kulturwörter der obisch-ugrischen spra
chen: JSFOu. VIII 6 - 7 .

syrj. I. U. V. S. mahan ’weibl. glieď.
<( sam. Jur. m anĩ, m an y , Jen. m u n i ’weibl. glieď. Das 
syrjänische wort ist ein diminutivum mit der endung -an 
(vgl. z. b. syrj. UV. dęręm ’hemď, dim. dęręman ’hemd- 
chen’, L. níl ’mädchen’, dim. nįlan ’mägdelein’).

1 D iese  konsonantenverbindung kom m t ja  im je tz ig e n  syrjäni
schen ziem lich häufig vor, z. b. d íim b įr  ’ k ies’ , gum bįr  ’krüm- 
m ung’ , tombįľ ’rolle ’ u. a.

2 =  И. H. Г лушковь, Чердынскіе вогулы. Этиогр. Обозр. X L V .
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syrj. I. U. Peč. ńartala ’fangstrick, wurfschlinge zum einfangen 
der renntiere’.

<(. sam.; vgl. samJur. ů ā rť  ’band um die Schlittenkufe’. 
— Russ. dial. (Peĉora) ияртало (P od vys,; derselben be- 
deutung wie das syrjänische wort) scheint durch Vermitt
lung des syrjänischen aufgenommen zu sein. — Vgl. A. 
P. E n g e lh a r d t ,  Русскій сѣверъ p. 227.

syrj. I. ńelk ’wade’.
<  sam. Jur. ń e lg , ń e la k  ’wade’. Dass das syrjänische 
wort ein ziemlich junges lehnwort ist, wird aus dem bei
behaltenen l ersichtlich (im ižemischen dialekt ist nämlich 
urspr. I im auslaut eines wortes oder vor einem konso
nanten „vokalisiert“ worden, ausser in jüngeren lehnwör- 
tern, z. b. syrji, zèį 'straff, fest’ <  *zel; dagegen syrji
vät ’welle’ <[ russ. валъ).

syrj. I. ńuleg in śir-mäeg ’hechtjunge, junger hechť (śir ’hechť).
<  sam. Jur. ń ōľok u , ń ōľok o , ń oľok o , iļō ľ o k o , oľóìco 
(B udenz), Jen. ūľaigu , ūľaiggu  'klein’. Syrj. u — sam. 
Jur. õ wie im syrj. kuntei <ž sam. h ō n d y ; vgl. oben p. 
170, mom. 8 und (sam. ō ~  ü) p. 170, mom. 2. Über 
die elision von sam. u im auslaut siehe oben p. 170, mom. 3. 
Dass wir im syrjänischen im auslaut g haben, kann viel
leicht auf dialektischem Wechsel von g  mit k  im samojedi
schen (vgl. oben p. 170, mom. 5) beruhen, oder auch dar
auf, dass das syrjänische wort sich nach dem muster der 
syrjänischen nomina auf -eg (-eg) gebildet hat. -— Aus 
dem samojedischen sind möglicherweise auch wog. +ńŗäė/  
'dünn' (M unk.-Szil.) und ostj. ń u lak , ń e la x  in ń u la k -p u n , 
ó e la x -p u n  ’flaum, flaumfedern’ (p u n  ’feder’) entlehnt.

syrj. I. U. V. S. Peč. parka ’pelz aus renntierfell (die haare 
nach aussen)’.

<  sam. Jur. parka ’kleidungsstück aus dem feil der jun
gen renntiere, wird zwischen m alica  und sav ik  getragen' 
(R eg.), Jen. fagge, 0 . p org , p orga , p o rg e , p o rg o  ’klei- 
đung’, taril-porg , tare l-p o rg  'behaarter pelzrock’ (tar, ta re  
'wolle’), K. parga ’pelz’. —  Dem samojedischen sind auch
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ostj. parxa, porxa ’pelz von leichten und dünnen renn- 
tierfellen’ (A h l q v .) und wog. porxa id. (A h l q v .), ? pār  
’pelz’ (Mu n k .-S z i l .) entlehnt; ebenso russ. dial. (Sibir.) 
парка 'winterliches oberkleid aus renntier-, hunde- od. 
Schaffellen’ (D a l). Vgl. A h l q v is t , Über die kulturwörter 
der obisch-ugrischen sprachen: JSFOu. p. 7. — H a lá sz  

NyK XXIII 444 meint, das samojedische wort sei mit 
den genannten obugrischen Wörtern urverwandt; mit die
sen stellt er auch, wegen zufälliger ähnlichkeit, lpS. porga 
’villosus, cui longi et densi sunt pili’, lpF. borgge, borgas 
’defluvium pilorum’ zusammen. Eine entlehnung aus dem 
samojedischen schliesst er jedoch nicht ganz aus.

syrj. I. pim , pim i, U. S. Peč. P. pim i, V. pim  '(bis zum gür- 
tel reichende) winterstiefel aus renntierfell’, (S. P.) ’filzstiefeľ.

<f sam. Jur. pĩva, 'rpiua  (B u d e n z ) ’stiefeľ, pimie (B u 
d e n z ), pime (R e g .) ’hosen’, T. ſaemu, Jen. ſē , 0 . pëme, 
pĩme, pēm, pöva, pöu ’winterstiefeľ, phī’mä ’hosen’. — 
Dem samojedischen ist ebenfalls russ. dial. (Mezeń, Sibir.) 
iiHMń (пимики, пймушкп) 'lange winterstiefel aus renntier
fell’ (P o d v y s ., D a l) entlehnt.

syrj. I. puińa  ’riemen am renntiergeschirr’ (E n g e l h a r d t , Pycciciiì 
сѣверъ p. 227).

<  sam.; vgl. sam. Jur. p u i’riemen, womit der zugriemen 
an den vorhergehenden schlitten gebunden wird’, T. bene, 
Jen. bine, K. minä ’riemen’. — Russ. dial. (Mezeń) пѵнна, 
nýØHa (P o d v y s .), mit derselben bedeutung, ist desselben 
Ursprungs.

s y r j .  I. ư . sa (I.) ’z u g r ie m e n  (für r e n n t ie r e ) ’, (ư.) ’s e i l  od. r ie -  
m e n ,  a n  w e lc h e m  r e n n t ie r e  od. p f e rd e  (z . b . a u f  d e m  W e id e 
p la tz )  a n g e b u n d e n  w e r d e n ,  t ü d e r ’, I. sa-ĩamka 'renntiergeschirr’, 
W ie d , ’r i e m e n ’ ; U . saccvnis ’t ü d e r n  ( d a s  p f e rd ) ’,

<  sam. Jur. sa’ ’zugriemen’, sa ’riemen’ (R e g .), Jen. sā, 
so ’halfter’. — Im syrji, sa-ĩamka ist ľamĩca <  russ. 
лнмка ’tragbanď. — Samojedischen Ursprungs ist auch 
russ. dial. (Mezeń) cca 'langer zugriemen’ (P o d v y s .).
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syrj. U. Peč. sęvik ’oberpelz aus renntierfellen (mit den haaren 
nach aussen)’.

<  sam. Jur. sav ik , sau k , saviko (Budenz), sau k k a  (R eg.), 
Jen. so k u ’o te , 0 . so k  ’oberpelz’. — Denselben Ursprung 
hat russ. dial. (Mezeń) сонйкъ 'langes samojedisches ober
kleid aus renntierfelľ (P odvys,).

[syrj. Peč. šogla (W ied .), šolga, V. šęgla (W ied .) 'der mast’.

? <j sam.; vgl. sam. O. (ketscher dialekt) so g la  id. Das 
syrjänische wort setzt eine samojedische form *sogla  vor
aus. Über s und s im samojedischen siehe oben p. 170, 
mom. 7. Das wort ist möglicherweise durch Vermittlung 
der obugrischen Völker aus dem ostjaksamojedischen ins 
syrjänische gewandert. Es kommt, als lehnwort, auch im 
russischen vor: шагла, шегла, ща(е)гла, u. a. 'der masť 
(D a l),]

syrj. I. tęhek, W ied , tębak, tobęk ’halbstiefel aus renntierfell (die 
fersen aus der stirnhaut, die sohle aus den beinlingen)’.

<  sam. Jur. tō b a k  ’strumpf, stiefeľ, ^tobjg (B ud enz) ’stie- 
feľ; vgl. O. to b , tōb a , to b e , to b e , to p e , to p p e , to p p a , tu p  
’fuss’. — Aus dem samojedischen ist auch russ. dial. 
(Mezeń) тобоки, (тбборы, тббуры, табуры), тоиаки ’ober- 
stiefel aus renntierfelľ (P od vys., D a l) ;  syrjPeč. tohoki 
ist wahrscheinlich durch Vermittlung des russischen auf
genommen. — Ist ostj. (Obdorsk) to b a , tu p a  ’hu ſ (A h lq v .)  
etwa aus dem ostjaksamojedischen entlehnt? Vgl. jedoch 
B u d en z MUSz. nr. 198 u. Alaktan p. 197-8.

syrj. U. tįundįu  ’bodensatz von geschmolzenem fett od. talg’.

<  sam. Jur. seanď u, śanď u, sea n śo  ’talg’, àaůsu  (R eg .)  
'geschmolzenes fett (von renntieren)’, T. ťu’, ťu’ ’talg von 
renntieren’, Jen. tū, tu, O. ťos, ťuos, ťuoà, ťus, čoà ’talg’. 
Das syrjänische wort, welches sichtbar verschiedene assi
milatorische Veränderungen erlitten hat, scheint der von 
R e g u ly  aufgezeichneten samojedischen form am nächsten 
zu stehen (sam. sańàu j> syrj. *šanšu )> *šundŞu j> 
ţįundžu).
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syrj. U. teń (an der Mezeń), ťśėńęr (an der Vaška): i'ėń od.
(éėńęr og adďźį ’ich sehe gar n ic h ts ’.

<  sam. Jur. ťäńu (R eg.), fańo (B ud en z), ťāńo, ťāńu 'we
nig’; negativ: ťāńo-hurt 'nichts’. — Über die elision von 
sam. u im auslaut siehe oben p. 170, mom. 3.

syrj. I. V. S. voįtįr, U. vęįtįr, P. oťer, ot'ir ’leute, volk’.
<  sam. Jur. jaťer, jand'er ’einwohner’, rļāńi janď ier, Tjāńi 
jaťier 'ein auswärtiger’; jeŕer (’volk, leute’): ūńi-je'er 
'ein fremder, ein auswärtiger’ (B udenz), jen ď er: ń u k a  j. 
’volk’ (R eg.). Über samJur. nď ~  ť siehe oben p. 171, 
mom. 12. Das syrjänische wort, welches ganz vereinzelt 
dasteht, geht auf ein ursprüngliches *vofír od. *voťer 
(? <7 *vater) zurück [vgl. z. b. syrj. S. L. P. kvať 'sechs’, 
I. U. V. Pec. kvaįt (wotj. kuaŕ id.)]. Im juraksamojedi- 
schen ist urspr. anlautendes v  vor e , i  in j übergegangen 
(siehe oben p. 171, mom. 11), womit also die angeführten 
samojedischen formen jeťer, jaťer auf urspr. 'v eť er , *vea-
ťer, *vaťer {■-— *voťer ?, vgl. oben p. 170, mom. 1) zurück
geführt werden können (über Wechsel von ea  einerseits 
mit e , anderseits mit a siehe C a s tr é n  Sam. Gr. § 94 ; 
vgl. auch oben p. 171, mom. 11), von welchen die letzte 
dem syrjänischen worte zu gründe liegt. — Das einheimi
sche syrjänische wort für ’volk, leute’ ist jęz.

Natürlich haben auch die samojeden dem syrjänischen 
vieles entlehnt, besonders da die Syrjänen auf einem viel höhe
ren kulturstandpunkt stehen als die ersteren. Um so merk
würdiger erscheint es uns, wenn wir im samojedischen wörter- 
buche C a s tr é n ’s verhältnismässig wenig syrjänische le'nnwörter 
ausfindig machen können. Dies kann, meines erachtens, nur 
so erklärt werden, dass C a s tr é n  v o r z u g s w e is e  nur solche 
Wörter aufgenommen hat, welche er für einheimisch hielt. 
Ohne auf diesen gegenständ näher einzugehen, nenne ich hier 
nur einige im samojedischen vorkommende syrjänische lehn- 
wörter, die ich beim durchlesen des Castrénschen Wörterbuches 
aufgezeichnet habe. Solche sind: sam. Jur. jan d ān a , ja n d ah an a
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(stamm: janda-; -hana, -na = lokativendung) 'besonders', vgl. 
syrj. jä n  ’geteiltheit, absonderung’, jana  'geteilt, getrennt’, sana
sen 'abgesondert, besonders' (wotj. jnna  'getrennt, auseinan
der’) i ? sam. Jur. heańu, heańo, hēůu ’stilľ, vgl. syrj. kań kań, 
kań kańęn 'im stillen, verstohlener weise’ (wotj. kańįl =  kań-il 
'still, ruhig’) ļ ? sam. Jur. lūca (o: lūtsa), lūsa, lusa, R eg, luea 
'russe', vgl. syrj. roťś (wotj. ďźiuťš) ’russe’ (über anlautendes 
sam. 1 <  r vgl. oben p. 171, mom. 10); aus dem juraksamo
jedischen ist das wort ins tavgy- und jenisseisamojedische, und 
von da weiter bis ins tungusische gewandert: sam. T. ľuasa, 
sam. Jen. ľuoťa, tung. lūca (jüngere, wahrscheinlich durch Ver
mittlung der obugrischen sprachen aufgenommene lehnwörter 
sind sam. O. ruš, rušl-gup ’russe’, vgl. ostj. rué-xo, wog. ruš, 
ruś, roś ’russe’; in einigen ostjaksamojedischen dialekten heisst 
'der russe’ kassak, kasak und im kamassinschen kazak). Ganz 
unmöglich wäre es ja auch nicht, dass die westlichen jurak- 
samojeden das wort den kareliern entlehnt haben (vgl. oben p. 
166-7, note 1), vgl. fi. ruotsi, ruotsa-lainen. ļ samJur. maibidm, 
B u d en z majbi- 'sich freuen’, vgl. syrj .-wotj. maihįr 'glücklich’ 
(vgl. C a str é n , Sam. Gr. § 98) ļ sam. Jur. noi, nōi ’tuch’, vgl. syrj. 
noį (vgl. A h lq v is t ,  Über die kulturwörter der obisch-ugrischen 
sprachen: JSFOu. VIII 13) ļ sam. Jur. úāń, R eg, ńań ’broť, 
vgl. syrj. ńăń (wotj. ńáń) ’broť [sam. O. nai, ńań, ńäů broť ist 
vermutlich durch Vermittlung der obugrischen sprachen (vgl. 
ostj. ńań, P ápai *ńeń, wog. ńań, näń, näiļ, neń, M unk.-Szil, 
ńań, 'hiogń, ńäñ ’broť) aufgenommen (vgl. auch A h lq v is t
a. o., p. 9)] j samJur. pares, pores ’schwein’, vgl. syrj. porè 
(wotj. parš, pariś); iranischen Ursprungs (vgl. S e t ä l ä  JSFOu. 
XVII,4, p. 31 note 2) wie auch das eben erwähnte syrj.-wotj. 
ńàń I sam. Jur. śer, sir (B udenz), sier (C a str é n ) ’art, weise’, 
husir (=  hu-sir) 'auf welche art, wie’ (B ud en z), hunsier 
( =  hun-sier) ’wie’ (C a s tr é n ) , vgl. syrj. śer ’gewohnheit, sitte, 
mode, weise’ (zur etymologie dieses wortes vgl. B u d en z MUSz. 
293); H a lá s z  NyK XXIII 275 stellt die betreffenden Wörter in 
das Verhältnis der Urverwandtschaft zu einander.

Helsingfors november 1902.
Yrjö W ichmann.
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Etymologische Streifzüge.

1.

Ung. sz iro m  ’schneekruste’, syrj.-perm. tśa r ö m  id. (настъ) 
werden von B u d en z, MƯSz. nr. 302 mit einander und weiter 
mit schwedisch-lapp. è a r w a  ’crusta nivis’, fi. h ärm ä ’pruina’ 
verglichen. Dieselben Wörter finden wir zusammengestellt bei 
A n d e r so n , Wandl. 135 b, welcher jedoch dabei bemerkt, dass 
es bei ihnen schwer sei zu bestimmen, was genuin und was 
entlehnt ist, wie auch bei G e n e tz , JSFOu. XVI,3, p. 2 mit aus- 
schluss des finnischen Wortes, welches T hom sen , BFB 221 ent
schieden für ein lehnwort aus dem litauischen erklärt hatte.

Es scheint schwer das gleichbedeutende ungarische und 
permische wort von einander zu trennen, denn vom lautlichen 
gesichtspunkt lässt sich, so weit man jetzt beurteilen kann, 
gegen die Zusammenstellung kaum etwas einwenden. Desto 
weniger aber ist beim ung. sz iro m  an slavischen Ursprung zu 
denken, worauf A n d e r so n  a. a. o. anspielt.

Indessen halte ich den finnisch-ugrischen Ursprung dieser 
Wörter nicht für sicher. W enn wir im altaischen ein wort 
čarəm  ’schneekruste, настъ’ (V erb ick ij) finden, so kann die 
völlige Übereinstimmung mit dem permischen worte sowohl in 
lautlicher als begrifflicher beziehung kaum als blosser zufall 
betrachtet werden. Das wort fehlt allerdings dem tatarischen 
oder ist wenigstens in dieser spräche nicht belegt, aber diesem 
umstand kann man kein grosses gewicht beilegen: man dürfte 
im syrjänisch-permischen mehr als ein wort türkischen U r

sprungs aufweisen können, das dem tatarischen, w ie auch dem 
tschuwaschischen, fremd ist.

W ie ist nun ung. sz irom  zu erklären? W enn wir be
denken, dass im tschuwaschischen ein mouill. s-laut allgemein 
dem türk, č (z. b. śübə ’kehrichť — tat. èüp, kaś  ’abenď — 
tat. kiĉ) und i (neben 0, u ) dem türk, a in der ersten silbe ent
spricht (z. b. śíbəś- 'anhaften’ — tat. jabəš-), so ergiebt sich 
für das tschuwaschische eine allerdings nicht belegte form 
ŝĵrãm , mit der ung. sz irom  sich völlig deckt. Ung. sz iro n y
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wäre als eine sekundäre nebenform zu betrachten, vgl. z, b. 
tá p lo n y  neben te m p lo m  ’kirche’.

2 .

Ung. g y ö n ö rtì ’jucunđus’, g y ö n ö r -k ö d - ’delectarľ und 
mordM keťtäŕ-ɗə- 'sich freuen’ stellt B u d en z, MUSz. nr. 183 
zusammen, indem er in dem mordwin. verbum d(ə) für ein 
denominatives ableitungssuffix erklärt. Dieses würde der ein
zige fall sein, wo wortanlautendes ung. g y  aus einem ursprüng
lichen palatalen Verschlusslaut entstanden wäre, weshalb auch 
der Verfasser von Tüzetes magyar nyelvtan p. 127 einen sol
chen lautwandel „nur zweifelnd annimmt“.

In der that ist die betr. nummer in Budenz’ Wörterbuch 
ganz zu streichen.

Das von Budenz angeführte mordwinische wort ist näm
lich ein lehnwort aus dem türkischen. Neben mordM keńäŕďə- 
(gouv. Pensa), mordE keńardo- findet sich mordM keńăñďð- 
(gouv. Tambov und kreis Ğembar, gouv. Pensa), dessen origi
nal in folgendem tatarischen worte vorliegt: kas. kinan- 'sich 
ergötzen, sich vergnügen, sich wohl befinden’ (B á l in t ), 'насла- 
дпться’ (O s t r o u m o v ) ,  — mein mischär-tatarischer dolmetscher 
aus dem kreis Buguljma, gouv. Samara gab das wort durch russ. 
радоваться (sich freuen) wieder; vergl. baschk. kinăn- 'насла- 
диться, иользоваться’ (wegen mord. e =  tat. i  vergl. meinen 
aufsatz „Die türkischen lehnwörter im mordwinischen“ =  JSFOu. 
XV,2, p. 18),

Ob die mord. form auf -ŕɗə-, -rdo- etwa einem (nicht be
legten) türk. *kenăr- entstammen sollte oder eine mordwinische 
bildung ist, mag hier unentschieden bleiben. Ich begnüge mich 
damit das analoge Vorkommen zweierlei formen auf -ńđ'ś- und 
-ŕďiš- konstatieren zu können bei einem anderen mordwini
schen verbum türkischen Ursprungs, dessen stamm in der Ori
ginalsprache auf -n auslautet. Kas. üŧən- (vergl. kirg. kom. 
dschag. ötiin-, uig. ödün-) 'bitten, flehen’ liegt im erzänischen 
allgemein in der form oťäńďe-, otŉmľe-, oťeńďe- ('flehen’) vor 
(mordM oťəńɗə- 'verfluchen'), aber in dem erzä-dialekt im kreise 
Chvalynsk, gouv. Saratov wird statt dessen oteŕďe- gesagt.
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3 .

Wotj. pu rt ’messer’, syrj. pu rt ’messer, degen’ habe ich 
in NyK XXXII 265 mit tschuw. (anatri-dial.) puroã, (Z o lo tn .)  
p ord a  ’axť zusammengestellt1 mit der bemerkung das letzteres 
gewiss kein echttürkisches wort sei, denn an tat. balta u. s. w., 
worauf Z o lo tn ic k ij  in seinem tschuw. Wörterbuch hinweist, ist 
nicht zu denken.

Das wort scheint arischen Ursprungs zu sein, vgl. osset. 
ſarať , ſä rä ť , ſä rä ť  ’axt, beiľ, skr. p araçu  id. Über das lautli
che Verhältnis dieser Wörter bemerkt H übschm ann, Etymol. u. 
lautl. der osset. spräche 142: „Für skr. p araçu  wäre osset. 
ſǎ räs zu erwarten, weshalb ſäräť  auffällig bleibt. Idg. k l wird 
wohl im altpers. zu b, nicht aber im osset. zu f “.

Die Verengung des vokals ist wohl auf tschuwaschischem  
boden vorsichgegangen: auch in genuinen Wörtern entspricht 
dem türk, a im tschuw. o, (anatri-dial.) u, z. b. türk, ala ’bunť 
— tschuw. ola, ųla id. (vgl. R a d lo f f ,  Phonetik 90, — die in 
jenem werke obwaltende auffassung von dem tschuw. vokalis- 
mus, sowie von der Stellung des tschuwaschischen im türki
schen sprachstamme überhaupt scheint mir, nebenbei bemerkt, 
völlig verkehrt).

4 .

Fi. v eh n ä  ’weizen’, kar. v eh n ä  id. ist zuerst von D o n n er , 
Bidrag tili kännedom om Finlands natur och folk XXIV 126 
mit mord. viš ’spelť [mordM auch ûišä, gen. ćišəń], tscher. 
/Sfiste id. [tscherO ßiste (kreis Birsk, gouv. Ufa nach meiner 
aufzeichnung), ßiśte (kreis Krasnoufimsk, gouv. Perm nach 
G e n e tz ) , tscherW ßiste, tscherB ßištə (nach R a m sted t)] verbun
den, und die richtigkeit dieser Zusammenstellung ist allgemein 
anerkannt, siehe A n d erso n , Verhandl. d. gel. estn. ges. IX 162,

1 U ng. b árd  ’b e iľ , das eigentlich nur durch ein missverständ- 
nis unter m eine ungarisch-türkischen etym ologien  in der R evu e orien
tale III 242 geraten ist, muss w ohl als ein lehnw ort aus dem 
deutschen (mhd. bart) betrachtet w erden, vg l. S zin n y ei, N yr. XXII 
338 f., M e lich , N yr. X X IV  61.
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S e t ä l ä , AH 282, Mik k o l a , BWFS 18, P a a s o n e n , Kielellisiä 
lisiä 40.

Dasselbe wort liegt nach meiner ansicht vor im wotj. 
4'cıž (Sar.), Vety (Mal.), vaź (Jel., Kaz.), +waź (Glaz.) ’spelt, 
Triticum spelta’,

S e t ä l ä , welcher ÄH 282, wie es in anbetracht des mord. 
š und fl. h  nahe zur hand liegt, in diesem worte einen ur
sprünglichen ǻ-laut ansetzt, bemerkt von jenem Standpunkt aus mit 
recht, dass das auftreten des s im tscheremissischen unerklär
lich sei, weil ja im tscheremissischen sonst auch statt eines 
ursprünglichen s-lautes š begegnet. Durch das wotjakische 
wort findet nun das tscheremissische s der meisten mundarten, 
bei G e n e t z  ś, seine erklärung.

Im tscheremissischen ist nämlich der s-laut (in der durch 
G e n e t z  bekannten osttscheremissischen mundart gewöhnlich 
mouilliert) oft im in- und auslaut der Vertreter eines wotj. tŝ- 
lautes (im Sarapuler-dialekt), der mundartlich mit einem mouill. 
ťš- oder Ǻ-laut wechselt und dem im syrjänischen ein tś- (mund- 
artl. ŕi-)laut oder auch ein «-laut, im westpermischen (nach 
R o g o v ) ein tŚ- od. ŕś-laut, im ostpermischen (nach G e n e t z ) ein 
ŕó-laut entspricht. Aus der grossen menge von beispielen will 
ich hier nur folgende anführen: wotj. !paleį, (Kaz.) paleź 
Vogelbeere', ĩpaleš-pu, (Jel., Kaz.) paleź-pu ’vogelbeerbaum, 
Sorbus aucuparia’, syrj. p e ly ś , p e ly ś -p u  ’Sorbus aucuparia’, 
permW p e v ty ,  p eity  Vogelbeere’ —  tscherO pəzlə, (G e n e t z ) 

pizľe, pizle. tscherW pizle ’Sorbus aucuparia’, tscherB ĩpązdm ä  
id. („eberkirsche“) Į wotj. ’ŕpîģlrt- (Sar.), 1p îź îrt- ’auswinden, 
auspressen’, syrj. p y d źy r t- ’auspressen, ausdrücken’, permW 
ptyral- id., permO !piįort-, (+pićkort-) ’pressen’ — tscherO 
pəzərem, (G e n e t z ) piźərem, tscherW pizərem, pizrem, tscherB 
ŤpAZŕ.räš (infin.) ’pressen, drücken, auspressen’ ļ wotj. Hči (Sar., 
Mal.), Hći (Glaz.) ’wenig’, i.-meń ’die frau des jü n geren  bru- 
ders; die jü n g ere  Schwester des mannes’, syrj. it š  (wohl iťś 
zu lesen): 1,-moů 'ju n g es weib’, permW ié : ic-moń id., ići- 
p ĳ a n  ’mannesbruder’, permO J‘iéi : iċi-pi ’mannesbruder’ — 
tscherO ize, (G e n e t z ) iźe. tscherW izi, tscherB izi ’klein’.

Im tscher. ßiste entspricht, wie allgemein anerkannt ist, 
die endsilbe -te dem -nä im fi. v eh n ä , das n ist im tscher. nach 
einer spirans zu t geworden, wie schon B u d en z, Verzw. 36 ge
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zeigt hat: das inessivsuffix im tscher. -što, -Šte <( snbt, -sn'b': 
tscher, šište ’riemen’, vgl. mord. kšna, m a, fi. h ih n a , lit. sziksznà .

Im wotjakischen erscheint das wort in einsilbiger form 
ähnlich wie im mordwinischen. Ich möchte indessen nicht 
S e t ä lä  beistimmen, wenn er ÄH 282 (in anbetracht des mord. 
viš) im fi. -nä ( =  tscher. -te) ein suffixelement vermutet. Ein 
ganz analoger lautschwund zeigt sich nämlich — um andere 
weniger zutreffende beispiele zu verschweigen — im folgenden 
wotjakischen worte (wo die erste silbe auf einen ursprünglichen 
mouillierten s-laut auslautet): wotj. Ш  ’specht, buntspecht, 
Picus major’, syrj. sié (wohl ŝiź  zu lesen) ’spechť, perm. śiź 
id. — tscherO šište, tscherW šište, (P orkk a) šiĩtə, (B u denz)  
*čište, tscherB šištə ’specht, buntspecht', fi. hähnä, häähn ä  
’buntspechť, estn. ähn  (häh n), gen. ähnä (dörpt. dial.) ’bunt- 
spechť, IpN ěa itn e , òainne, òa ih n e ’Picus tridactylus’, lpL 
ĩćm'one ’spechť, lpK t čūjšne, fiātšn ’spechť. 1

Auf grund des hier angeführten können wir wotj. *va$, 
+vaġ, vaź. ïw aź  ’spelť getrost mit dem gleichbedeutenden tscher. 
ßiste (ßiŝte) identificieren, dessen Zusammengehörigkeit mit 
mord. viš ’spelť, fi. vehnä ’weizen’ wieder zweifellos und all
gemein anerkannt ist. Das mord. š (statt eines zu erwartenden 
ŕ-lautes), welches seinerseits zu dem š im tscherB ßištə, wie 
auch zu dem fi. h stimmt, würde wohl einer längeren laut
geschichtlichen erläuterung bedürfen, in welche ich mich hier 
jedoch nicht einlassen kann; es sei nur auf eine lautliche pa
rallele hingewiesen, wo ebenfalls dem wotj. 3, ź  im mord. ein 
š entspricht: wotj. ĩkiğnì-, (Kaz.) ĩkiźn'e- ’niesen’ — mordE 
kešńa-, kešńe-, mordM ìišńa- ’niesen’.

1 Das finnische und lappische w ort zusam m engestellt von 
G e n e tz , Vähäisiä kirjelm iä, ju lk . Suom . K irj. Seura XIII, 2, p. 3. 
—  A n d erso n , W andl. 227 a, verbindet syrj.-w otj. ŝiź m it tscher. 
è ü n g šö  ’s p e c h ť, aber dieses (tscherO  ţšüijyəšö, tsch erW  ŕćüŋšö, 
'!ćütļkšə, i'čükšə) ist das participium  vom verbum  tscherO  ţšiiŋyem, 
tscherW  +čüiļgem, tscherB  ťšîŋgäš (infin.) ’mit dem  schnabel pik- 
ken ’ und heisst also eig. 'd er p icken d e’ . A u ch  die übrigen von 
A n d e r so n  daselbst vorgeschlagen en  etym ologien sind fehlerhaft: 
syrj.-w otj. ŝiź ist nicht mit fi. sääksi ’F alco  m ilvus’ , IpN èieſòa, 
è ik èa  ’ fischadler’ u. s. w . identisch, denn letzterem  w orte ent
spricht im syrjänischen ts ik tà i (wohl =  (ŜikfŜi) ’m öw e, L arus’ .
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In letzterer zeit hat man in dem Wortschatz der finnisch- 
ugrischen sprachen eifrig nach fremden elementen gesucht und 
massenweise solche gefunden, — bezw. erfunden, aber, so viel 
mir bekannt ist, hat sich nach den misslungenen versuchen 
von A h lq v is t  (KWF 36) und W esk e (СФКО 175) niemand 
berufen gefühlt dieses interessante kulturwort, womit die ge
treideart Triticum (T. spelta, T. sativum) bei vier verschiede
nen Völkern übereinstimmend benannt wird und welches sei
nerseits für eine frühzeitige bekanntschaft mit dem ackerbau 
in verhältnismässig südlichen Wohnsitzen zu zeugen scheint, 
aus fremden sprachen herzuleiten.

Das wort scheint in der that ein uraltes besitztum der 
finnischen Völker zu sein — und zwar ein noch älteres, als 
die damit bezeichnete getreideart.

Ich glaube nämlich, dass das wotj.-tscher.-mord.-fi. wort 
für ’spelt; weizen’ mit einem lappischen worte für renntier- 
moos’ zu identificieren ist: lpL viste- ’Cladonia rangiferina (eine 
flechtenart)’ (W ik lu n d ), bei L in d a h l & Ö h r lin g :  v is te  ’Lichen 
rangiferinus, renntiermoos’.

In lautlicher beziehung bedarf nur das lappische t statt 
des fi. n einer erklärung. Ein vollkommen analoger fall von 
dem Übergang eines ursprünglichen n in t im lappischen zeigt 
sich im lpN s is te , à iste , sa s te  ’pellis rangiferina subacta’, im 
lpL und lpK mit bewahrtem n: lpL same- ’sämischleder’, lpK 
šišne, šišn ’leder aus renntierhauť, welches, wie es scheint, 
früher nicht beachtete wort unzweifelhaft mit fi. h ih n a  ’rie- 
men’, estn. ih n  ’riemen, lederner gürteľ, lit. sz ik szn à  (s ik szn a)  
’leder; riemen’ identisch ist (zu beachten die nähere Überein
stimmung des lappischen Wortes in -der bedeutung mit dem 
litauischen original); weiter im lpN g a s te t  ’niesen’ — lpL 
kasne-, lpK kaßne-, ł košne- id., vgl. wotj. ł kiģnì-, okiini id., 
mord. kešńa-, Jiŝńa- id. (wo übrigens lp. s ein wotj. ğ, ź, mord. 
ś ganz wie in dem hier behandelten worte vertritt).

Was die bedeutung anbelangt, so bietet folgendes ostjaki- 
sche wort eine treffende parallele: ostJ(ugan) f/ìnt 'ren n tier 
m oos; getreide’, nach C a str e n  in dem „Surgut-dialekt“ îant 
’m o o s’, ostK(onda) tunt, ostN iant 'getreide’, ostK at-tƞnt, 
ostJ ńùr-tųnt ’roggen’, ostK wąk-tant ’hafer’, ostJ poməŋ-iant 
’hafer; gerste’, süd-ostj. nach P a tk a n o v  xōr-tant (lies xòr-tanŧ)
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’renntiermoos’ (yòr 'renntierochs’), va ta -tan t (lies wätə-tĩint) 
id. (wiįtə ’renntier’) . 1

Ės ist bekannt, dass in Finland in notjahren, wie das 
heurige, brot aus renntiermoos (jäk ä lä -le ip ä) bereitet wird; 
dasselbe soll von allen ähnlichen Surrogaten die beste und ge
sundeste nahrung bieten und wurde seinerzeit von dem arzte 
Elias Lönnrot in einer besonderen flugschrift dem volke emp
fohlen. Vielleicht ist diese kunst „brot“ aus moos zu backen 
eine erbschaft aus uralten Zeiten, wo das getreide den Annen 
noch unbekannt war.

5.

Q v ig s ta d , Nord, lehnwörter im lappischen 288, hat die 
frage aufgeworfen, ob nicht syrj. šo g la  (an der Pečora), šö g la  
(an der oberen Vyčegda) ’masť ein lehnwort nordischen Ur
sprungs sei, ähnlich wie lpN +siv'le, g. sivle, ĩsiv'lo, g. sivlo, 
IpS sftlo, Ťsiv'lo ’masť, welches schon T hom sen , GIF 69 mit 
an. s ig la  id. zusammengestellt hat.

In anbetracht dessen, dass die syrjänische spräche, wie ein 
vergleich mit dem mordwinischen und finnischen zeigt, über
haupt die s- und s-laute streng geschieden gehalten hat, ist es 
kaum anzunehmen, dass in dem syrj. worte eine d irekte ent- 
lehnung aus dem altnordischen vorliegt; auch der verschieden
artige vokal scheint gegen eine solche annahme zu sprechen. 
Die ähnlichkeit in form und bedeutung ist indessen so gross, 
dass man nicht umhin kann einen Zusammenhang zwischen 
den beiden Wörtern anzunehmen.

1 Das ostjakische w ort w ird  von A n d erso n , W andl. nr. 18 
mit fi. sam m al ’m oos’ (von T hom sen , B F B  2 14  für ein litauisches 
lehnw ort erklärt: lit. sá m a n o s ’m oos’) identifioiert: łā n t  (aus frü
herem *łānd) sei durch assim ilation des nasals aus * ła m d  ent
standen, »w elches nach ostjakischen lautgesetzen  der regelrechte 
Vertreter von "sam l oder * śam l wäre». D iese erklärung ist nicht 
zü  billigen. D er t-laut ist nur im südostjakischen zu t gew orden 
und zw ar in einer sehr späten zeit, w ie  ich F U F  II, pp. 9 7 — 101 
g e ze ig t habe; ein auf alle ostjakische dialekte sich erstreckender 
lautübergang von solcher art kann w ohl in keinem  w orte aufge
wiesen werden.
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Mit dem syrjänischen worte ist offenbar identisch russ. 
щегла, іца(е)гла, шагла (in der alten spräche und im nördl. 
dial.), шелга (gouv. Vologda) ’mast, мачта’. Das wort bedeu
tet nach D a lj  auch ’baum, baumstamm; flaggenstange, weg- 
stange (дерево, бревно, лѣсина, цѣльное голомя; шестъ для 
флага, для подъема значка, маяка); eingekerbter baumstamm, 
als leiter gebraucht (лѣстница въ одно бревно, съ вырубкаыи 
или набоями); vgl. auch шогла (ниж-втлг.) ’шестъ, жердь, коею 
ироводятъ неводъ подо льдомъ; (юж.) шестъ, на котр. под- 
вѣшиваютъ переиела въ клѣткѣ, или ставятъ скворечницу’. 
Wahrscheinlich sind im russischen ursprünglich verschiedene 
Wörter verschmolzen. Ich überlasse es den slavisten endgültig 
zu entscheiden, ob nicht das russische wort in der bedeutung 
’masť aus dem altnordischen stammt. Syrj. sog la , åögla  Hesse 
sich wohl auch als eine entlehnung aus dem russischen auf
fassen.

Es sei noch bemerkt, dass das wort auch in der spräche 
der Irtysch-tataren vorkommt: nach G i g a n o v  ш у к л я  ’mast, 
мачта’, weiter im ostjak-samojedischen: so g la  ’masť (nur in der 
Keťschen mundart, welcher das š fremd ist); in beiden spra
chen verdankt es wohl sein dasein den handeltreibenden Syr
jänen.

Ganz willkürlich identificiert W esk e, Культ. отнош. 114 
syrj. sog la , àögla  ’masť mit syrj. śoľ (W ied, àoľ) ’spiess, speer, 
lanze, pflock’, welches er weiter nach B ud en z, MUSz. nr. 274 
mit fi. sa lk o  ’pertica longior’, u. s. w. verbindet, und erklärt 
das russische wort für eine alte alte entlehnung aus einer von 
B udenz erschlossenen fi.-ugr. grundform *saglo.

Helsingfors.

H. Paa so nen .
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Germanisches im finnischen.

1. Fi. p aĳ o  : got. (*ſalu) *ſaĳo.

Fi. p a ĳ o , wot. paľľo, est. p a ĳ u  'viel, menge’ wäre nach 
T hom sen, Einfluss der germ. spr. auf die finnisch-lappischen 
60, 103, 160 „wahrscheinlich“ ein germanisches lehnwort und 
zwar =  got. filu , awn. fiql, ohne jedoch die bedenken erre
gende formabweichung genügend zu erklären. Seine annahme 
einer metathesis p a ĳ o  <j *pjalo <( *fialu =  awn. flol spricht 
er nur als eine „lose Vermutung“ aus. Die germ. grund- 
form unseres Wortes kann nach meiner meinung nicht in got. 
filu  gesucht werden. Es scheint T hom sen  unbekannt gewesen 
zu sein, dass das germanische mit aller Wahrscheinlichkeit eine 
mit filu  ablautende nebenform *falu  gehabt hat, belegt in ags. 
ſe a lo  ’vieľ (sowohl in der prosa als in der poesie vorkom
mend). K lu g e , Nominale Stammbildungslehre der altgerm. dial. 
§ 182 (1 u. 2 aufl.) hält ags. ſe a lo  für identisch mit gr. xokv 
(man vergleiche eine dritte germ. ablautsform in fries. ſu l  <f *fu lu  
=  ai. purú-). Auch Brugm ann, Grundriss der vgl. gramm. I* 
p. 272 führt ags. ſe a lo  auf vorgerm. *polu - zurück, für welche 
wurzelform er noch armen, y o lo v  ’vieľ heranzieht. Er lässt 
aber dahin gestellt sein, ob auch gr. xokč zu diesem stamme 
gehört, da es durch angleichung an den vokalismus von xukloí 
'viele’ für *xakv =  ai. p u rú  eingetreten sein könnte. Das frag
liche ags. adj. ist jedoch auch anders gedeutet worden. Nach 
S ie v e r s , Ags. Gramm.3 (v. j. 1898) § 107,2 anm. 2 wäre es 
eine Umbildung von ſe la  (ſeo la ) =  got. filu , indem es seinen 
vokal an den von ſé a w a  'wenige’ angelehnt hätte. Die von 
K lu g e  noch in der 2. aufl. der a. arb. (v. j. 1899) vertretene 
auffassung dieser wortform scheint indessen — wenn ich von 
dem nicht sicher zu beurteilenden, aber möglicherweise hierher
gehörigen mndd. v a le  ’vieľ (bei Albert Rauensteyn neben v o le ,  
s. S c h ille r -L ü b b e n  : Mndd. Wtb. V 298) =  v e le  (got. filu) und 
v o le  absehe — durch das fi. p a ĳ o  eine neue stütze zu gewin
nen. Für das letztgenannte wort möchte ich ein got. adv. 
*faĳō voraussetzen, gebildet von dem zu *ſalu- gehörenden ja-
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stamme wie z. b. das got. adv. arwjō 'gratis, ôưìqsáv von 
einem adj. *arwu- =  lp. arvas, awn. qrr (st. arwa-ļ ’liberalis’, 
worüber s. K a r ste n , De nordiska språkens primära nominal- 
bildning II 236 ff.; vgl. noch got. hardus 'hart': *hardjō-, 
awn. herđar (pl.) = fi. hartio ’humerus’. Gotische adverbial- 
biidungen auf jō sind gar nicht selten; vgl. z. b. fiiubjō 'heim
lich' (: ļbiubi ’diebstahľ), andaugjō 'offenbar' (=  andaugiba), 
allandjō 'völlig' (: andeis). Der in fi. paĳo sonach belegte jō- 
stamm *ſaĳō- (vorgerm. *poĳā-) ist im germanischen verloren 
gegangen; aber die vorgermanische existenz dieser jā-bildung 
beweisen fälle wie gr. no'/.loí 'viele' aus *īrolıo-, älter *stoXFıo- 
auf grund des femininstammes oXFiā-: ai. pūrvī f. 'multa' 
(B rugm ann, Grundriss d. vgl. gr. I2 272). Beide formen (die 
griech. u. aind.) wären nach B rugm ann aus *ph{fā- hervor
gegangen. Da aber die theorie von den urieur. langen sonan- 
tischen liquiden und nasalen sehr zweifelhaft ist, gehört viel
leicht auch gr. ífoAAo/ der in germ. *falu-, fi. paĳo und arm. 
yolov belegten -o-stufe unserer wurzel zu.

2. Fi. k iiti , k il li ; germ. *güđja-, *gilđi-z.

Neben fi. k ilt t i  (gen. k iltin ) 'gültig, gut’, das eine junge 
entlehnung von schw. g ilt ig  'gültig' (oder wenigstens davon 
beeinflusst) zu sein scheint, giebt es ein finnisches k iiti (gen. 
k iliin ) 'munter, gültig, tauglich, gut, rasch, stolz’ sowie ein 
synonymes (wohl durch ausgleichung entstandenes) k illi (gen. 
k iliin ), die ich mit awn. g ild r , aschw. g ild e r  'vollgültig, behag
lich' verbinde. Das germ. adj. war ein ja-stamm C gilđ ja -), 
dessen nom. sg. *g ilđ iz  vielleicht noch in fi. k ilt is  (bei L ön n 
r o t ,  Wtb. jedoch mit ? versehen) erhalten ist; vgl. fi. k a u n is  : 
got. sk a u n s, st. skaunja-, fi. h u o jis  'leicht, gelinde, mild’ aus 
germ. "hōgiz =  awn. *hø'gr 'leicht' : st. 'h ō g ja - in fi. h u o k ia  =  
h u o jis . Die letztgenannte Zusammenstellung (fi. h u o jis , h u o 
k ia  : awn. hø'gr) verdanke ich einer mündlichen mitteilung des 
herrn mag. phil. E. A. T u n k e lo . Ich bemerke hierzu noch, 
dass awn. hø'gr, in anbetracht der umlautlosen synonymen ne- 
benform h ó g -, die als vorderglied einer grossen zahl von com- 
positis erscheint, mit aller Wahrscheinlichkeit ein alter u-stamm
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gewesen. Dieser u-stamm (*hōgu-) erscheint im finnischen als 
h u ojas «  *hōgaz), mit analogischer Übertragung in die kate- 
gorie der a-stämme (vgl. fi. harras, gen. -rtaan : got. h ard u s). — 
Die finnische adjektivform k iit i  entspricht meines erachtens 
einem urgerm. akk. sg. 'g ìlđ i-  mit Schwundstufe des suffixes. 
Die germ. ’participia necessitatis’ auf -jo- (*gilđja- zu g e lte n )  
waren abstufende bildungen mit einem nominativausgang (ieur.) 
-is, akkusativausgang -im  (S t r e itb e r g ,  Urg. Gramm. § 146 
anm. u. die daselbst cit. litt.); vgl. auch z. b. fi. k a lla s  gen. 
-ltaan  =  k a ita  gen. -llan  'schräg, schief’ (nach T hom sen) =  awn. 
hallr  ('h a lþ a -z).

3. Fi. k ilta , k ilta -in en  etc. : germ. *gilđa-.

In meiner arbeit „De nordiska språkens primära nominal- 
bildning“, II 145 behandle ich ein nschw. dial. adj. gill(er )  
'sehr froh, gesellschaftlich, artig, unkeusch, brünstig’ (wovon 
g illa  s ig  ’sich ergötzen’, s. R ie tz , Dial.-lexicðn 189), das ich 
auf urgerm. *gilđa- (bezw. 'g ilþ a -) zurückführe. Wie ich spä
ter gefunden habe, bewährt sich diese Stammform als richtig 
durch einige finnische Wörter, deren grundlage nach meiner 
meinung germanisch ist : vgl. fi. k ilta  gen. k illan  ’läufischheit, 
brunst der hunde; laufzeit der tiere’, k ilta -in en  'brünstig, läu- 
fisch’, k ilta -k o ira  'läufiger hunď sowie k iila  'brunst, eifer’ (mit 
11 im nom. wegen formausgleichung). Hierher gehört wohl 
auch fi. k ilta  'Zusammenkunft, gesellschaťť (vgl. nschw. g ill in 
der bed. 'gesellschaftlich’ sowie nnorw. g ild a , f. ’freude, ver
gnügen’), falls es nicht mit schw. gffle  awn. g ild i, n. 'verein, 
bruderschafť, eig. ’bezahlung’ (s. Tamm, Et sv. ordb. 214) zu 
verbinden wäre. Ein ganz anderes wort ist fi. k iila  'junge 
ziege’ wohl aus an. * k iđ la  ( =  nnorw. k id la , id.), dem grund- 
worte zu awn. k iđ lin g r , nschw. k id lin g  'junge ziege’, vgl. 
nschw. d. k ill, f. 'weibliche ziege’ (R ie tz  317).

4. Fi. k ilu , k eĳ a ü la  etc. : germ. *gelu -, 'g ilja-.

In meiner oben cit. arb. p. 226 habe ich auf grund eini
ger skandinavischer adjektivbildungen einen germ. u-stamm
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'g e lu -  : *gilja- vorausgesetzt. Die daselbst erörterten adjektiva 
sind 1) adä. gæ l ’geil (von katzen)’, ndä. dial. gæ l id., nschw. 
dial. (R ie t z  189) gäl, g jäl 'taumelig, froh, munter, lebhaft, un
keusch, brünstig’, vgl. die composita aschw. g io l-(g iæ l-)sk ap er , 
g io l-sæ m i ’unzuchť, gæ l-(giæ l-)m aĮ)er ’buhler’, formen die auf 
einen u-stamm g e lu - hinweisen (der später, wie viele andere 
u-adjektiva, der analogie der a-stämme anheim fiel : aschw. 
giæ l-); sowie 2) nschw, dial. g il ’unkeusch, brünstig’, vgl. awn. 
g il-m aðr =  aschw. gæ l-m aþ er, aus dem ja-stamme *giĳa-. Zu 
dieser sippe möchte ich nunmehr folgendes aus dem finnischen 
heranziehen, das ich als germanisches lehngut betrachte: fi. 
k ilu  ( =  kila) 1) ’brunsť, 2) ’hode’, k ilu -ta  ’läufisch sein’ (aus 
germ. 'g e lu - , got. 'g ilu -), k eĳ a -illa  ’lärmen’ aus *giĳa- (vgl. 
zur bedeutung nschw. g ä l 'taumelig, lebhaft’). Fi. k eĳ a - wäre 
also vor der periode des sog. gemeingerm. i-umlauts entlehnt 
worden; vgl. fi. t e ĳ o  ’ruderbank’ aus awn. Jfiĳa, f. id., sowie 
die erhaltung des urgerm. e in fi. ren gas : awn. h rin gr (T h o m 

s e n , Einfluss p. 165, 175). Vielleicht gehört hierher auch fi. 
o lla  k e la -lla  ’blauen montag feiern’, vgl. oben fi. k ila  ’brunsť.

5. Fi. kiiras, k ih la -, k ir is -tu o rsta i etc. : got. sk e ir s , 
awn. sk ír s l etc.

Got. sk e ir s  ’klar, deutlich’ flektiert wie ein abstufender 
ja-stamm (nom. sg. urg. 'sk ĩr iz ); vgl. awn. sk írr  ’rein, lauter, 
hell, glänzend, deutlich, schuldlos’, aschw. sk īr  ’rein, unange- 
steckť, ags. sc ír , afries. sk ĩre , asächs. sk īr i, sk īr  ’rein, klar, 
lauter, hell’, eig. 'glänzend’ : aus der wurzel sk ī- in schw. sk in a
u. s. w. Dass dieses adj. auch als finnisches lehnwort belegt 
ist, hat meines Wissens bisher niemand beobachtet. Es hängt 
zweifellos mit fi. k iiras =  k iira  ’rein und blank’ zusammen; 
vgl. die ableitungen k iira sta n  ’blanken’, k iirastu a  ’rein, blank 
werden’. Die form k iiras (für 'k iir is  =  got. sk e ir s , vgl. fi. 
kau n is , h u o jis) ist nach den weit zahlreicheren fi. as-stämmen 
umgebildet worden (vgl. fi. harras, gen. -rtaan  : got. h ard u s, 
fi. h u o jas =  h u o jis , s. oben). Die nebenform kiira , das auch 
als subst. (=  glut, flamme) erscheint, verhält sich zu k iiras wie 
fi. k a ita  gen. -llan  zu kallas gen. -ltaan  (vgl. oben k iiti : k i l t i s ?).
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In nahem zusammenhange mit fi. k iiras (got. sk e ir s  etc.) ste
hen die composita fi. k iira s-tu li ( — k ir is-tu li), k iiras-va lk ea  
( =  k ir isva lk ea ) ’fegfeuer’, k iira -tu orsta i ( =  k ir is-, k irsi-, k ih la-t.) 
’gründonnerstag’. Fi. k iira s-tu li ’purgatorium’ wäre nach A. V. 
F orsm an, Valv. 1891, p. 8  (vgl. auch E. N. S e t ä lä ,  Valv. 1897, 
p. 384) eine volksetymologische umdeutung des schw. skärs- 
e ld , id., nach fi. k iiras ’rein, blank’ und kiira  ’glut, flamme’, 
während k ir is -tu li sein erstes glied einer anlehnung an fi. 
k iris-tää  'jemanden wimmern machen’ verdankte. Die Umbil
dung kann jedoch nicht aus schw. sk ä rs-e ld  hervorgegangen 
sein, sondern aus einer lautlich verwandten nebenform =  awn. 
sk írs la r -e ld r  (: awn. sk írr, aschw. sk īr  =  aschw. sk æ rslo -e ld er , 
sk æ rs-e ld er  : aschw. skæ r, awn. skǽ rr aus 'sk a ir iz  =  skírr). 
Für fi. k ir is-, k irs i-, k ih la -tu o rsta i ’gründonnerstag’ weiss Fors
man keinen bescheid, und Setälä erwähnt sie überhaupt nicht. 
Die letztgenannte form, k ih la -t., liegt nach meiner meinung sei
nem grundworte am nächsten. Dies ist nicht schw. sk är-tors- 
d ag  (wie noch Forsman zu glauben scheint), sondern eine (in 
seinem ersten gliede damit ablautende) nebenform aschw. * sk īr - 
sla -ļ> ōrsdagher; vgl. aschw. sk īrsla -d a g h er  ’tag der reinigung, 
Versöhnung’, sk ĩr s la -h ø g tid h  id. Das inlautende h  in fi. kih la-  
entspricht germ. s, wie in fi. k ih la  Verlöbnis’ aus awn. g ís l, 
ahd. g īsa l, ags. g ís e l  (st. g īs la -) ’geiseľ und in ändern bei 
T hom sen , Einfluss p. 76, verzeichneten fällen. Für k ir is-tu ors-  
tai könnte man an unmittelbaren Zusammenhang mit awn. 
sk ír i-þ órsd agr  (zu sk ír i-, das noch in sk ír i-d agr, id., sk íri-ſað ir , 
skíri-nafŉ i belegt ist, vergleiche man got. sk ere in s , f.) denken, 
in welchem falle kiris- sein endungs-s aus kiiras- übernommen 
hätte; die kürzung des stammvokales wäre dann durch volks
etymologische anlehnung an fi. k ir istä ä  hervorgerufen (vgl. 
jedoch sonst z. b. fi. rik as ’reich’ : got. r e ik s , st. rīkja-, ’mäch- 
tig’). Die vierte nebenform kirsi-(tuorstai) ist wohl ebenfalls 
aus skīrsla- hervorgegangen.

6 . Fi. lam a, la m io  etc. : awn. la m e  etc.

Auf germanischer grundlage ruhen wohl wesentlich fi. 
lam a ’ausgemagert, abgelebt, verfallen’, als subst. 'verfallener
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zustand, lahmheit des viehes im frühjahr’, die ableitungen und 
composita lam ak as — lam akka 'ein wenig abschüssig’, lam a- 
a ita  'verfallener pfahlzaun’, l.-kaattari 'eiender mensch’; vgl. 
auch lami 'schlechtes pferď. Wegen des vb. lamaan, -ata ’nie- 
derschlagen’ beachte man jedoch auch aslav. lo m iti, russ. lo m á ti 
'brechen, zerbrechen’. Das fi. adj. lam a erinnert an awn. lam e, 
asächs. lam o , ags. lam a 'lahm, untauglich’, ein gemeingerm. n- 
stamm. Daneben geht ein germ. adj. mit starker biegung : aisl. 
lam r 'verstümmelt', aschw. la m b er  'ermüdet, ermattet, lahm’, 
adä. lam 'lahm, unbrauchbar’, asächs. althochd. lam ’glieder- 
schwach, lahm', afries. lom , lam  id. M ö g lich erw eise  könnte 
dieses als a-stamm flektierende adj. von anfang an zur u-dekli- 
nation (mit ja-biegung in einigen formen) gehört haben; dann 
wäre fi. la m io  (: *lam ia =  fi. au tio  : autia  ’öde’ aus got. auĮya-) 
’matt, schwach, schief ein reflex des alten ja-stammes. Die 
skandin. bildungen lam r, lam b er  könnten gut ja-stämme gewe
sen sein: wegen der kurzen Stammsilbe kein i-umlaut, ebenso 
wenig wie z. b. in awn. fram r aschw. fram b er 'hervorragend' 
=  ags. ſr e m e ; man vergleiche die ablautsform ahd. lu o m i  
(*15m ja-) ’matt, schlaff’.

7. Fi. liik a  ’auswuchs’ etc. : germ. lik a - ’fleisch’.

Fi. liik a  'überflüssig, übertrieben; Überschuss’ (vgl. liika- 
m ak u  ’beigeschmack’, 1,-vaim o =  estn. lĩg -n a en e , lapp, l ĩg g e -  
akka ’kebsweib’ u. s. w.) ist nach T hom sen, Beröringer mel- 
lem de finske og de baltiske Sprog, p. 195 f., ein baltisch- 
slavisches lehnwort (vgl. lit. lëk a s , lik as, lett. lë k s  'übrig geblie
ben, unpaar, überflüssig’, slav. lie h u  id.). Daneben kommt 
aber im finnischen ein anderes liik a  vor, das aus dem germa
nischen entlehnt zu sein scheint. Fi. liika-varvas ’leichdorn’ ist 
offenbar eine volksetymologische umdeutung des schw. lik -to r n  
dä. lig -torn , isl. l ík -þ o m  (s. S e t ä lä ,  Valv. 1897, p. 381), wo
bei -varvas ’zehe’ eine einfache Übersetzung des dialektisch 
umgebildeten zweiten kompositionsgliedes in nschw. lik -tä  (aus 
-torn ) ist. Ein germanisches lehnwort ist nach meiner mei- 
nung auch fi. liik a  in der bed. ’auswuchs, beule, knollen’; vgl. 
z. b. liik a  o tsa ssa  ’auswuchs an der Stirn’, k o iv u n  Inka ’aus

3
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wuchs an einer birke’. Auch dieses liik a  rührt wahrschein
lich von Zusammensetzungen her. In germ. *11ka-þornus ’dorn 
im fleische’ (vgl. mndd. l īk -d o rn  ’dorn im fleische, hühner- 
oder elsterauge an der zehe, gerstenkorn am auge’) und in 
ähnlichen compositis (vgl. noch mndd. līk -la w e  ’kennzeichen 
im fleische, narbe’, l ĩk -tē k e n  ’merkmal, narbe einer wunde’) 
konnte das erste membrum, bei der Übertragung ins finnische, 
als selbständiges wort in der bedeutung des compositums ab
strahiert werden, ebenso gut wie z. b. fi. m u rk in a  'frühstück’ 
aus germ. *m urgin a-m atìz  — awn. m org in -m atr  'frühstück’ oder 
fi. m arha-m inta  ’capistrum’ aus *m arham inta-b and a od. ähnl. 
(vgl. über das letztere wort M ikk ola , SM II 76, FM II 74). 
Hierher stelle ich schliesslich noch fi. liik a -lih a , estn. līg -lih a  
'wildes ( =  totes) fleisch an wunden’ mit dem fi. synonym  
k u o llu t-lih a  (d. h. totes fleisch). Das zugrundeliegende germ. 
subst. līk a - ist belegt u. a. in got. le ik , stn., 'fleisch, leib, leich- 
nam’, as. 11k, stn., ’leib, fleisch am leibe, leiche’, ags. 11k, stn., 
afries. 11k, awn. 11k, stn. ’leib, körper, leiche’; vgl. das ver
wandte aind. lin gam  n. ’kennzeichen, merkmal, das charakteri
stische’. Bei fi. li ik a-liha 'wildes fleisch’ erinnert die bedeutung 
an die gemeingermanisch bezeugte begriffsnuance 'der tote kör
per, leiche’; vgl. das entsprechende schw. d ö d -k ö tt  =  totes 
fleisch.

Helsingfors. T. E. Kar ste n .

Einige skandinavische Ortsnamen im finnischen.

Unter den Ortsnamen, die sich aus der allerersten bebau- 
ung unseres landes herschreiben, nehmen unsere see-, fluss- 
und bergnamen einen sehr wichtigen platz ein. Ihres hohen 
alters wegen sind sie denn auch zumeist überaus schwer zu 
erklären und daher zum allergrössten teil noch in undurch
dringliches dunkel gehüllt. Eine erleichterung bedeutet es auf 
der anderen seite für die forschung, dass ein teil dieser namen 
im westlichen Finland zugleich in einer finnischen und einer
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schwedischen form auftritt. Diese sind darum auch gewöhn
lich am durchsichtigsten. Ich will im folgenden einige solche 
namen mitteilen.

Ein interessanter name dieser art ist der name des flusses 
Närpesâ, welcher das kirchspiel Närpes durchfliesst und in sei
nem oberen lauf Närvĳoki oder Närvejoki heisst. In der nähe 
seiner quellen finden wir auch das dorf Närvĳoki und das 
gehöft Närvä. Die schwedische form Närpes geht augenschein
lich von einem fi. *Närpeenjoki (nach dem paradigma När- 
ve[s] -rpeen) aus. Das fi. Närvi andererseits ist wahrscheinlich 
mit aschwed. Narwi, isl. Narfi, N orfi, adj. norr („eng. schmal“) 
nebst einer ganzen reihe ablautsstufen zu einer indoeuropäi
schen wurzel nēr : nōr : nr (mit der bedeutung „zusammenzie
hen, -pressen, -schnüren“), worüber N o reen , Sv. etym. p. 22 ff., 
zu stellen. Vgl. auch Saxén , FM 1899, p. 60 f.

Etwas südlich vom Närpesâ fliesst ein anderer fluss mit 
den doppelnamen: schwed. Tjöck-a, fi. Teuvarĳoki. Nahe der 
mündung liegt an ihm das dorf Tjöck by, und seine quellen 
liegen im kirchspiel Teuva (od. Östermark). Das dorf Tjöck 
by heisst auf finnisch Tiukka und wird als Ortschaft bereits i. j. 
1300 erwähnt (T obbe de T iuka: Rancken, Sastamala 15, 16). 
Ich habe mich daher früher (Finska lånord 48, 49) für finni
schen Ursprung des namens ausgesprochen. Da indes der fluss 
auf finnisch Teuvanjoki heisst, und da seine quellen im kirch
spiel Teuva zu suchen sind, wäre es verlockend, diese namen 
mit einander in Verbindung zu bringen, besonders da uns hier
bei so gute parallelen zur hand gehen (vgl. N ärvĳ ok i und 
unten Karvia). Teuva würde alsdann die schwache stufe 
eines finnischen nominativs *Teųka (gen. Teuvan; vgl. Teuvan
joki) darstellen und auf eine ältere form des wahrscheinlich 
schwedischen flussnamens als das von den finnen in späteren 
Zeiten als dorfname von neuem aufgenommene Tiukka zurück
gehen. Wir hätten damit ein neues beispiel der lautentwick- 
lung eu >  iu (vgl. schw. Kjulo ; fi, Köyliö; siehe S axén , Fin
ska lånord 49 f., FM 1898, p. 93). Eine wahrscheinliche ety- 
mologie des Wortes kenne ich nicht, weshalb ich mich hier auf 
keine deutungen einlasse. Zu vergleichen sind jedoch wohl 
die Ortsnamen Tjuk, Tjuke in Schweden (R o sen b erg , Geogr.- 
stat. handlex.).
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Auf der anderen seite ist darauf aufmerksam zu machen, 
dass Teuva und Teuvo auch in Ortsnamen tief in Finland an
getroffen werden: Teuvala in Hirvensalmi, Teuvo in Tuulos, 
Tammela, Teuvonjoki in Hollola (siehe F orsm an SM 1902, p. 
11). Als absolut sicher möchte ich die Zusammenstellung daher 
nicht ansehenг, besonders weil in dem österbottnischen fest- 
land keine Ortsnamen nachgewiesen sind, welche auf ein so 
hohes alter hindeuteten. Zu beachten ist jedoch, dass gewisse 
umstände darauf hinweisen, dass das nahegelegene N ärpes 
möglicherweise der älteste s c h w e d isc h e  kulturherd in Öster 
botten ist (siehe S axén , Den sv. befolkningens ålder 22). Aus 
den schären haben wir ja ausserdem wie bekannt ein beispiel 
des alten lautübergangs ai >> ei >  e in fi. Raippaluoto : schwed. 
Replot. Dass der name wirklich so alt ist, halte ich nunmehr 
für sicher, da wir in der nähe, wie ich gefunden habe, einen 
namen mit demselben lautwechsel antreffen : fi. Kaiskenkari : 
schwed. K eiskar2. Es muss jedoch bemerkt werden, dass 
diese Orte weit draussen im Quarken (in der meerenge des 
Bottnischen busens) liegen und somit den Schweden in Schwe
den schon in den heidnischen Zeiten bekannt gewesen sein 
müssen, weshalb die lautentwicklung ai O  ei westlich vom 
Bottnischen meere vor sich gegangen sein kann.

Nordischer Ursprung dürfte mit ziemlich grösser Sicherheit 
für den flussnamen Karvianjoki vorauszusetzen sein. Dieser 
íluss kommt aus dem see Karvianjärvi in der filialgemeinde 
Karvia und mündet im kirchspiel Merikarvia ( =  Sastm ola) 
in den Bottnischen meerbusen. Die vorgelagerten schären heis- 
sen auf schwedisch Skarſörarna, auf finnisch Karvian ourat od. 
Ouran saaristo (über Ourat siehe S axén , Finska lånord 47). 
Im ersten glied des genannten namens Skarſ-örarna glaube ich

1 Es ist übrigens nichts ungew öhnliches, dass ein und der
selbe fluss in den verschiedenen gegend en , die er durchfliesst, ver
schieden benannt w ird. V g l. Kyröjoki : Kauhajoki : Ilmajoki.

2 H err doz. T . E. K a r s te n  teilt mir noch ein beispiel, und 
zw ar auch dieses aus den schären in der nähe des kirchspiels 
K vevlax , mit : fi. Tailuoto : schw ed. Teilout. N ach der karte giebt 
es hier allerdings zw ei inselchen : Tailuot und Teilout, aber w a h r
scheinlich haben w ir es hier dennoch mit ein und dem selben namen 
zu  thun.
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den Ursprung des fi. Karvia suchen zu dürfen. Dasselbe würde 
ungefähr ein nordisches ’Skarvja- voraussetzen. Vgl. hiermit 
am ersten schwed. dial. skärv n. „steinhaufe, eine kleine erhö- 
hung aus steinen und losen felsstücken“ (R ie tz ) sowie norw. 
skärv n., skerſ f. „nackter felsengrund“, welches in norwegi
schen Ortsnamen (z. b. in dem gehöftsnamen Skjerve, dem 
flussnamen Skjerva, den felsennamen Hallingskarvet, Storskar- 
ven) vorkommt. Siehe R ygh , Norske gaardnavne III 59, 139. 
Auch in Schweden kommen namen auf Skarv- vor (siehe 
R o sen b erg , Geogr.-stat. handlex.). Dass das a in Skarſ-örarna 
nicht umgelautet ist, beruht vielleicht darauf, dass hier in der 
kompositionsfuge ein a gestanden hat, was auch bei Wörtern 
mit anderem Stammvokal nicht ungewöhnlich ist (siehe K ock, 
Paul u. Braune’s Beiträge XV 266).

Für finnischen Ursprung des namens Karvia spricht jedoch 
möglicherweise der umstand, dass wir in Karelien (Jorois?) ein 
Karvio (und im kirchspiel Sagu ein Karviainen, bei dem leicht 
an entlehnung aus dem schwedischen gedacht werden kann) 
finden. Eine ausschlaggebende bedeutung dürfte diesem ein
wand jedoch nicht beigemessen werden können, w o wir die 
parallele Skarſörarna : Karvianourat haben.

Dass Schweden den Karvianjoki hinauf recht weit in das 
land hinein ihren weg gefunden haben, geht auch aus folgen
dem hervor. Der fluss bildet in der filialgemeinde Honkajoki 
einen wasserfall, der heutzutage Lankoski (auch Laankoski 
ausgesprochen) heisst, welcher name augenscheinlich auf ein 
schwed. *Lāngfors zurückgeht. Derselbe name erscheint auch 
im kirchspiel Siikais. Im Zusammenhang hiermit sei darauf 
hingewiesen, dass es im Kumoelf einen fall namens Havingin- 
koski (im dorfe Havinki in Harjavalta) giebt, welcher name 
wohl gleichfalls nordisch ist: *Haſ-engi )> Havinge. Vgl. Haſ- 
ängen in Schweden (Falkman, Ortsnamnen i Skåne p. 219), 
Haevingen in Norwegen (R ygh, Norske gaardnavne I 243). 
Das erste kompositionsglied leitet R ygh  von dem adj. haeſr 
'nützlich, brauchbar’ („von wert für jmd.“) ab; das zweite 
ist eng f. oder engi n. pl. „wiese“. Der name kommt denn 
auch wirklich als w i e s e n  name im dorfe Anttila, kirchsp. 
Rauma in der form Havinke vor. Der lautübergang e >  i ist 
in solchen namen nicht ungewöhnlich. Vgl. Haevingen, Pjel-
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lingen u. a. in Norwegen (siehe Ryg'h l. c. I 15) sowie den 
gotländischen gehöftnamen Hunninge, der auf den runen- 
steinen huntenkia (d. h. hundengia : P ipping, Månadsblad 
1900, p. 55) geschrieben ist. Aus demselben kirchspiel wird in 
Suomi 1860, p. 176 eine wiese Starringi (d. h. starr-ängen) 
erwähnt.

Etwas weiter unten bildet der Kumoelf den fall Lammais- 
tenkoski, ein fall, der seit den ältesten Zeiten wegen seines 
lachsfangs bekannt zu sein scheint, wonebst die mehr unter
halb gelegene bucht seit der erschwerung der schiffahrt nach 
Kumo infolge der Versandung des flusses langezeit ein guter 
hafen gewesen sein muss. Diese stelle wird daher in älteren 
urkunden oft erwähnt (1347 Lanmas [!], 1378 Lammas, 1412 
Lammasby, Lammesviik : Åbo domkyrkas svartbok; 1453, 1484 
Lamandzwigh, 1463 lagmans wĳk : siehe Suomi 1860, p. 250). 
Nach den zuletzt angeführten urkundlichen formen wäre der 
ursprüngliche name der bucht Lagmans ſors; vgl. den aschwed. 
Personennamen Laghman (und Laman; siehe N o reen , Aschw. 
gr. § 311 anm. 2) und das gleichlautende appellativum.

Im thal des Kumoelf sind übrigens eine sehr grosse an- 
zahl alte schwedische Ortsnamen nachzuweisen. Ich will hier, 
w o es sich um flussnamen handelt, nur auf einige wenige auf
merksam machen.

Das ausgedehnte wiesenland, das sich von der mündung 
des Kumoelf in den Bottnischen meerbusen bis hinauf nach 
Harjavalta erstreckt, trägt den namen Lattomeri. Dass dieser 
alte meeresboden bis tief in historische Zeiten von den wogen 
des Bottnischen meeres bespült gewesen, ist von geographen 
wie historikern nachgewiesen worden. Siehe W a h lr o s , Fennia 
III; R u u th , Björneborgs stads historia 36. Der name Lattomeri 
geht darum zweifelsohne auf die zeit zurück, wo das grosse 
gemeinfeld wenigstens zu einem teil noch unter wasser lag. 
Sein letztes glied kann das fl. meri sein, ist aber wohl eher das 
aus finländischen Ortsnamen bekannte mar (isl. marr) „meer“, 
das im nyländischen dialekt die bedeutung „tümpe\, weiher, im 
allgemeinen ein kleineres stehendes gewässer“ hat (F reu d en 
t h a l ,  Nylands ortsnamn 13, Ålands ortsnamn 36), R u u th  a. 
a. o. sagt: „Dieses alte fahrwasser scheint seit dem anfang des
15. jahrhunderts einem schnell fortschreitenden verlandungs
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prozess unterworfen gewesen zu sein, bildete aber noch ein 
ungeheures s u m p f l a n d 1 mit einer unmenge von grundlosen 
t ü m p e l n 1 und unzugänglichen m o o s e n 1. Das gebiet wird
 1573 das m o o r 1 (karret) genannt. Ich acceptiere diese
etymologie, weil wir in derselben gegend (im kirchspiel Ulfsby) 
einen anderen ähnlichen namen: Suosmeri haben, der auf 
schwedisch Svartsmark lautet und in älteren urkunden Svas- 
mark, Suartsmar, Suartinxmare geschrieben wird: also derselbe 
name wie Svartsmara auf Åland (älter in Svartingxmarum, 
Svartingxmara), worin das erste glied der alte personenname 
Svartungr, Svertingr ist. — Das erste glied in Lattomeri sehe 
ich für das adj. flattr ’flach, eben, glatt’ an, welches oft als 
erstes kompositionsglied in Schweden sowohl als in Norwegen 
anzutreffen ist. Unter den schären vor Björneborg giebt es 
auch eine namens Lattokari, wohl auf ein schwed. *Flataskär 
zurückgehend. Flaatti ist der name eines felds in Hvittis- 
bofjärd.

Ursprünglich scheint das Lattomeri durch das Viasvesi 
ausgeflossen zu sein (R u u th  a. a. o. 36 anm. 2), ein name, 
der in sprach- wie kulturhistorischer hinsicht von interesse zu 
sein scheint. Da ja das opfern in heiligem wasser (vesi =  was- 
ser) eine alte skandinavische sitte war, ist es verlockend das 
erste glied für identisch mit isl. vé, aschw. vi „heilige stelle“ 
anzusehen. Ich werde in meiner auffassung dadurch bekräf
tigt, dass es im kirchspiel Harjavalta einen durch seine grab- 
hügel („hätten kiukaat“) aus heidnischer zeit (K il lin e n , Finska 
fornminnesför. tidskr. II 72) interessanten sandrücken giebt, der 
den merkwürdigen namen Viasvuori trägt. Vias- wäre dann 
als ein alter urnordischer genitiv aufzufassen; ursprüngliche 
abwandlung nom. *vīha, gen. *vīhas u. s. w., später nom. 
*vēa, gen. *vēas oder analogisch nach dem nom. pl. *vīu auch 
*vīa : vīas, schliesslich nom. vé : vi, gen. vés : vis u. s. w. 
Schwierigkeiten bereitet es nur, wie man das kurze i in Vias- 
statt des zu erwartenden Vīas- auffassen soll. Ich glaube jedoch 
nicht, dass dieser umstand die Zusammenstellung notwendig 
unmöglich machen muss, denn in germanischen lehnwörtern 
des finnischen kann manchmal eine sekundäre (finnische?) ver

1 Sp aziierun g von mir.
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kürzung nachgevviesen werden; vgl. z. b. isl. ríkr : fi. rikas 
(siehe T hom sen  GSI 47). Ich sehe die etymologie für in hohem 
grade wahrscheinlich an, da es wohl kein blosser zufall ist, 
dass die stelle ein alter grabplatz ist, und da wohl auch das 
kein zufall ist, dass der ort in Harjavalta liegt; zu diesem letz
teren uralten skandinavischen Ortsnamen vgl. FM 1899, p. 8 
«  urn. Haria-waldaß). In dieser gegend können übrigens 
auch noch andre alte skandinavische Ortsnamen nachgewiesen 
werden.

Die eben behandelten namen sind auch darum interes
sant, weil bisher kein einziger skandinavischer ortsname nach
gewiesen ist, der auf heidnische götterverehrung hindeutete 
oder eine „heilige stelle“ bezeichnete (siehe S axén , Den sv. be- 
folkningens ålder 5).

Weniger sicher scheinen mir die namen Viia(i)nen (gehöft 
im Laihela, dorf in Vemo, Töfsala), Viiala (dorf in Nådendal, 
Akkas [?]) hierherzugehören, obwohl dieselben wegen ihres lan
gen ī formell leichter in diesem sinne zu erklären wären. Be
sonders sprechen namen wie Viianki (Hyrynsalmi), Viianto 
(Pielavesi) entschieden gegen diese annahme.

Erinnerungen an einen anderen opferplatz aus heidnischer
zeit haben wir möglicherweise in dem namen des zwischen 
den kirchspielen Storå und Honkajoki gelegenen hohen rückens 
Lauhavuori, nicht weit von einem knie des obenerwähnten 
Karvianjoki. Wie bekannt kommen in Schweden wie auch in 
Norwegen namen auf -ló zahlreich vor (siehe L ä f f l e r ,  Arkiv 
f. nord. fil. I 269, X 208; R ygh , Läffler und Bugge Archiv VII 
244 ff.). Dieses wort, das wahrscheinlich von lo f. „sumpfige 
wiese“ zu trennen ist, ist vermutlich mit ahd. lôh m., nhd. 
Loh m. und n., lat. lueus, lit. laukas zu vergleichen und wahr
scheinlich ein maskulinum oder neutrum mit der bedeutung
’hain’ (opferhain?) gewesen. Wir dürfen daher ein urn. 
Hauha- ansetzen. Wie bekannt, nahm man früher an (N o reen , 
Aisl. gr.2 § 56), die kontraktion auh- >  ōh- (> ō- sei gemein
nordisch. Inzwischen aber hat P ip p ing  (Gotländska studier
130 ff.) die unhaltbarkeit dieser hypothese nachgewiesen, wes
halb die kontraktion vielleicht jünger ist, als man bisher ange
nommen hat. Ich finde darum weiter keine bedenklichkeit bei 
der etymologie, als dass der ort in einer abgelegenen einöde
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zu finden ist, wo die ihn umgebenden gegenden selbst heute 
noch sehr schwach bevölkert sind.

Desselben Ursprungs ist wohl auch Lauhianmäki, der 
name eines alten begräbnisplatzes im kirchspiel Eura, wo zahl
reiche funde aus dem 8. und 9. jahrhundert (vielleicht auch 
aus späterer zeit) gemacht worden sind. Die form Lauhia- 
kann ich nur so erklären, dass sie eine sekundäre finnische 
bildung nach analogie der zahlreichen finnischen Ortsnamen 
auf -1a ist, von denen öfters parallelen mit anderem stamm- 
auslaut Vorkommen (vgl. Laihia: Laihela, L aitila: Laitiala u. s. w. 
vgl. Virittäjä 1900, p. 119). — Die von der obenerwähnten fe
mininform lo vorkommende bedeutung 'feuchte wiese’ könnte 
man vielleicht in fi. lauha adj. 'feucht', sbst. ’rieď und Lauha- 
luhta in Laihia (beachte luhta =  ’rieď) voraussetzen dürfen. 
Dieses wort lauha ist wahrscheinlich von fi. lauhea, lauhkea 
( =  ’milď) zu trennen. — Lauhala im kirchspiel Ackas wird 
1390 Lavehiala geschrieben, gehört also nicht hierher. 1544 
wird auch ein gut Lauhajärvi in Säkkijärvi genannt.

Eine parallele hierzu wäre in folgenden namen denkbar: 
Hauho (kirchspiel, dorf in Ruovesi), Hauhajärvi (dorf 1540 in 
Tyrvis), Hauhamäki (dorf 1555 in Tavisalmi), Hauhala (dorf 
1558 in Kalliala; 1458 in Hollola; 1468 in Asikkala), Hauhola 
(dorf in Juva, Lohja, Pusula). Diese geben nämlich laut für 
laut die angesetzte urform des isl. hór «  *hauha-, *hauho-) 
wieder, von welchem die gewöhnliche nebenform hár oft in 
Ortsnamen Schwedens und Norwegens enthalten ist (z. b. 
Hàtuna, Háſjäll, Hasjö u. a .) . Über hár, hór siehe L ä f f l e r , 

Arkiv f. nord. fil. I 266 f. Bemerkenswert sind die ältesten 
formen des kirchspielnamens Hauho : Hawa 1329, Haw 1331, 
1333, 1335, 1483 (Åbo domkyrkas svartbok), welche eine in
korrekt wiedergegebene reminiszenz an eine ältere stufe der 
nebenform hár «  hawaR) enthalten könnten.

Da für diese namen keine finnische etymologie bekannt 
ist, mögen die obigen ausführungen als eine vorläufige hypo- 
these gelten. W egen der ausgedehnten Verbreitung der namen 
kann die vorgetragene etymologie nur so als möglich gedacht 
werden, dass das wort in urnordischer zeit als appellativum 
entlehnt worden ist. Und hierzu kommt nach die Schwierig
keit die formen Hauhi, Hauhu zu erklären, die auch in ver-
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schiedenen teilen des inneren Finlands Vorkommen und augen
scheinlich zu demselben stamm gehören wie die oben aufge
zählten.

Helsingfors. Ralf Saxén .

Wo und wann entstanden die finnischen zauberlieder?

V. Das Verhältnis der zauberlieder zu den  
ep ischen  liedern.

In den vorigen Untersuchungen ist festgestellt worden, 
dass die finnischen zauberlieder nicht in der finnisch-ugrischen, 
ja nicht einmal in der urfinnischen zeit entstanden sein kön
nen. Sogar den esten sind die rein metrischen beschwörungen 
nur durch entlehnung mit den finnen gemeinsam. Die magi
sche poesie ist ein sondereigentum bloss zweier urfinnischer 
stamme: der tavasten und karelier.

W elchen von den beiden muss aber das Vorrecht zuer
kannt werden? W ie bei den epischen liedern, ist auch dies 
hier eine der kardinalfragen; und die beantwortung in dem 
einem falle kann nicht unabhängig von dem anderen gegeben 
werden.

Bekannt ist die ansicht von A h lq v is t ,  welcher die Urhei
mat der gesammten finnischen runenpoesie bei den vormaligen 
Bjarmen am W eissen meere, bes. am Dvinaflusse sucht. Aus 
urfinnischem unmetrischem zauberspruche soll dort durch skan
dinavischen einfluss die zauberrune entstanden sein und aus 
dieser wiederum sich die epische rune entwickelt haben. Diese 
hypothese ist von C o m p a re tti zu  einem grossartigen System 
verarbeitet worden.

Abgesehen von der noch fraglichen nationalität der Bjar
men, kann die existenz einer runenpoesie bei denselben heut
zutage kaum mehr ohne weiteres angenommen werden. Nicht 
die geringste spur weist darauf hin, dass die vormaligen kare
lier am W eissen meere magische oder epische runen gesungen
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hätten. Alle wahrscheinlichkeitsgründe sprechen aber dagegen. 
Es kennen auch heutzutage bei weitem nicht alle karelier die 
alten gesänge: ausser denen in Finland und Ingermanland, 
bloss diejenigen in den gouvernements Archangel und Olonetz, 
welche hart an der grenze Finlands wohnen. Die dem Weis- 
sen meere am nächsten lebenden karelier sind des runengesan- 
ges unkundig.

Wir können die grenzen sogar noch enger ziehen. Mit 
den zauberrunen der orthodoxen Ingrier finden wir lutheri
sche gebete vereint (z. b. Porkka’s samml. L n. 6 , 46), was auf 
spätere Verbreitung dieser runen durch die lutherischen ansieđ- 
ler aus Finland um 1600 weist. Auch sind die magischen lie- 
der in Ingermanland im Verhältnis zu den epischen und lyri
schen so spärlich, dass es noch keinem eingefallen ist ihre 
heimat dorthin zu verlegen.

Noch spärlicher ist der zaubergesang an der grenze von 
finnisch Ost-Karelien im mittleren Olonetz und im Twerschen 
gouvernement, welches von diesen gegenden im XVII. jahr- 
hundert seine karelische bevölkerung erhalten hat. Die zauber- 
rune wider Verrenkung, welche im Twerschen aufgezeichnet 
worden ist, offenbart deutlich ihre einwanderung aus dem ehe
maligen römisch-katolischen Finland vermittelst der griechisch- 
katholischen bevölkerung nördlich vom Ladoga (K roh n  Valv. 
1891 616-7).

Es ist bloss ein kleines gebiet an der nordwestlichen 
grenze des Olonetzschen und an der südwestlichen des Kem- 
schen ujesd im Archangelschen, dessen reichtum an sowohl 
magischen als epischen gesängen anlass gegeben hat die Ur
heimat beider in Russisch-Karelien zu suchen. Doch hat bereits 
B o r e n iu s  im j. 1873 (Suomen Kuvalehti 1873, p. 273) ein schwer
wiegendes argument gegen diese annahme hervorgehoben: die 
römisch-katholische form der heiligennamen in den russisch
karelischen runen, wie auch das epithet sa n tti od. sa n tta  =  
sanctus, sancta. Wären sie spätere eindringlinge in diesen 
runen, so sollten sie natürlich die griechisch-orthodoxe form 
haben. Jetzt müssen wir entweder mit A h lq v is t  einen rö
misch-katholischen einfluss seitens der Skandinavier am Weis- 
sen meere annehmen — eine mehr als gewagte historische 
annahme — oder auch zugeben, dass die zauberlieder aus dem
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ehemaligen römisch-katholischen Finland über die grenze ge
wandert sind.

Eine vorsichtige forschung ist somit gezwungen, die hei- 
mat der finnischen zauberlieder innerhalb der grenzen Finlands 
zu suchen.

Damit ist aber die Ahlqvisťsche hypothese vom Verhältnis 
der magischen poesie zum epischen noch nicht entschieden. 
C o m p a re tti hält sich hauptsächlich an diese letztere, indem er 
die lösung der ersteren, geographischen frage für minder wich
tig ansieht.

Nach C o m p a re tti ist die entwicklungskette der finnischen 
runen die folgende: magische gesänge — magische gesänge 
mit epischen bestandteilen — epische gesänge. Väinämöinen 
und Ilmarinen, die haupthelden der epischen gesänge, erklärt 
er, seien aus den zauberrunen übertragene ideale der finni
schen schamanen.

C o m p a re tti weist noch besonders auf ein episches lied, 
in welchem er die bestätigung seiner theorie zu finden ver
meint. „Überaus wichtig für den, welcher natur, wesen und 
bedeutung des finnischen epos definieren will, ist der Lieder-  
wettstrei t;  denn er fasst die in den zauberliedern vibrirenden 
gefühle in sich zusammen und erscheint gleichsam als die S y m 

phonie der ganzen heroischen handlung des epos. Er ist der 
klarste, unmittelbarste epische ausdruck der die seele der Tietäjät 
beim schaffen des zauberliedes bewegenden ideale, das deutlich
ste beispiel des engen Zusammenhanges zwischen magischen und
epischen runen, den wir nachgewiesen haben. Die ganze
dichtung stimmt zu diesem Vorspiele, denn w o conflicte und 
rivalität mit den lappen und den Pohjolaleuten Vorkommen, 
gründen sie sich auf nichts anderes, als auf den Wettstreit in 
der magischen handlung, die sodann mit der heroischen ver
mengt wird“ (Der Kalevala 224).

Wir sind also darauf hingewiesen die dritte rune des 
Kalevala,

die rune vom Liederwettstreit,

näher zu untersuchen.
Erstens ist zu merken, dass Väinämöinens gegner im Lie

derwettstreit Joukahainen oder Joukamoinen nie im volks
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munde als lappländer bezeichnet wird. A n s ta t t  des lappen 
im liede vom niederschiessen des Väinämöinen tritt, obwohl 
selten, Joukamoinen auf; noch seltener ist die Substitution die
ses lappen an die stelle des Joukamoinen im Liederwettstreit. 
Es sind ganz zufällige, durch die Verbindung der beiden lieder 
entstandene Verwechslungen (vgl. KT n. 26 u. 352). Neben 
einander in den parallelzeilen, wie im Kalevala (3: 21-2 u. 6: 
23-4), treten der junge Joukamoinen und der magre lappe 
bloss in einer neueren aufzeichnung auf (Härkönen n. 202 aus 
Korpiselkä); in diesem fehlt aber Väinämöinen, und der lappe 
spielt seine rolle. Von einer nationalen rivalität zwischen den 
finnen und lappen kann im Liederwettstreit also nicht die 
rede sein.

Ist aber überhaupt die rivalität zweier schamanen der 
grundgedanke des liedes? Um darauf zu antworten, müssen 
wir die verschiedenen Varianten desselben mit einander ver
gleichen. Die in Ingermanland, Finland und im Olonetzschen 
bis 1888 aufgezeichneten sind sämtlich geordnet in J u liu s  
K ro h n ’s „Kalevalan toisinnot“ II 1 zu finden (wird mit KT 
bezeichnet). Von den archangelschen Varianten sind die älte
sten und wichtigsten exemplare in Niem i’s „Vanhan Kalevalan 
eepilliset ainekset“ abgedruckt (Suomi III 16 280-9, wird mit 
VKA bezeichnet). Ein jeder kenner der finnischen spräche hat 
somit gelegenheit folgenden erklärungsversuch selbst zu kon
trollieren.

Die einfachste form unseres liedes finden wir in Ingerman
land. Vollständig ist sie aber nur in Mittelingermanland in 
der nähe von Oranienbaum erhalten (KT n. 409-10, vgl. auch 
411 und kürzer bis 420). Weiter im westen, in der gegend 
von Soikkola sind bloss verworrene bruchstücke gefunden (KT 
n. 421-30), und in der nähe von Narva ist das lied überhaupt 
nicht vorhanden. Diese Verbreitung des liedes sowie ihr gänz
liches fehlen im Estenland ist charakteristisch für eine ganze 
liedergruppe, welche aus West-Finland über die sog. Karelische 
landzunge nach Ingermanland in der richtung: Petersburg— 
Narva gewandert ist.

Der inhalt des Liederwettstreits in Ingermanland ist fol
gender:
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Der alte Väinämöinen und der junge Joukamoinen stossen 
auf dem eine nacht altem eise mit den schlitten zusammen; 
blut tropft vom krummholz, fett vom kummet, das rot von der 
deichsel. Väinämöinen fordert Joukamoinen zum wettgesang 
auf: „wer mehr weiss, der bleibe auf dem wege stehen“. 
Joukamoinen willigt ein und fragt: „erinnerst du dich der zeit, 
wo der meeresgrund gepflügt, geschwendet and besäet wurde, 
wo die steine darin zusammenhäuft und die wellen aufs land 
getrieben wurden?“ Väinämöinen antwortet, dass dies alles 
sein werk gewesen sei. Dann fängt er an zu singen, verzau
bert nicht nur Joukamoinen selbst in eine flüchtige wolke und 
seinen mantel an den rand derselben, sondern auch sein pferd 
in einen seehund, seinen sattel in eine ente, seine peitsche in 
schilf. Joukamoinen bittet Väinämöinen seine worte zurück
zunehmen und verspricht ihm seine einzige Schwester. Aus 
dem zauber gelöst fährt er weinend nach hause und trifft auf 
dem hofe seine mutter: „jetzt habe ich gethan, was ich nicht 
hätte thun sollen, die einzige Schwester dem alten Väinämöinen 
versprochen“. Die mutter aber antwortet: „das habe ich ja 
mein leben lang gewünscht: Väinämöinen zum Schwiegersohn, 
den grossen mann in meine familie, die fischburg auf die dorf- 
strasse“.

Es ist die letzte zeile: K alalinnaa k a ’u le n  —  obwohl sie 
nur in der einen von den beiden vollständigen aufzeichnungen 
auftritt und daher zufällig sein kann — welche mir, verbunden 
mit der etymologie des wortes V äin äm öin en , zu einer neuen 
erklärung des liedes anlass gegeben hat.

A h lq v is t ’s herleitung des namens V ä in ä m ö in en  aus V ie-  
n a m o in en  ’der mann von der Dvina’ (Kalevalan Karjalaisuus 
106-7) bereitet nicht nur geographische, sondern auch phoneti
sche Schwierigkeiten, welche letzteren nicht durch die angeb
lichen zwischenformen bei Ganander 108: V ein ä m ö in en , V e i-  
n e m ö in e n  (rein orthographisch: e  statt ä in den älteren hand- 
schriften) gehoben werden.

Will man an einen bestimmten fluss V äin ä  denken, so 
liegt die in ihrer finnischen form identische Düna in Livland 
auch zur hand.

Aber wie schon Y rjö -K osk in en  gezeigt hat (Acta Soc. 
Scient. Fenn. VIII. II 396), kommt das wort väin ä  in den ost
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seefinnischen sprachen in appellativer bedeutung vor: 'breiter, 
tiefer und still fliessender fluss’ (finn. L ö n n r o t’s lexicon), ’sund, 
meerenge’ (est. väin(a), vein(a) W iedem ann’s lex.), ’sund, breite 
fiussmündung’ (liv. vēna S jö g r e n ’s lex., nach S e t ä l ä ’s aufzeich- 
nungen: vĩna , part. veïnə id., Rĩgə v. Düna =  ’fluss v. Riga’). 
Väinämöinen wäre also von diesem ein derivativum, ganz wie 
sein beiname in einigen finnischen runen Suvantolainen aus 
Suvanto 'ruhig fliessende stelle im flusse’. Dass diese erklärung 
die richtige ist, bestätigt noch die bezeichnung der windstille 
im wasser: Väinämöisen tie 1. kulku ’der weg oder gang des 
V.’, in R e n v a ll’s lexicon, aus Savolax mit der lateinischen be
deutung ’malacia’ angegeben.

Derselbe ausdruck weist auch darauf hin, dass wir es 
nicht mit einem menschlichen wesen, welches am wasser wohnt, 
sondern mit einem göttlichen zu thun haben.

Ist aber Väinämöinen ursprünglich eine gottheit des Was
sers, so erhellt daraus, warum Joukamoinens mutter sich freut 
einen Schwiegersohn zu bekommen, welcher fischreichtum aufs 
land mit sich bringt. Auch abgesehen von der erwähnten zeile 
erklärt sich das lied als gegenstück zum fischen nach der was- 
serjungfrau (Kalevala r. 5), welches die Vorstellung eines fisch- 
weibes als gattin voraussetzt. Es ist zu beachten, dass Väinä
möinen dem Joukamoinen auf dem eise entgegenfährt, dass er 
sich als bebauer des meeresgrundes vorstellt, dass er Jouka
moinens fuhrwerk im meere festhält und sich von ihm einen 
menschen versprechen lässt, ehe er ihn entzaubert. Letzterer 
zug ist traditionell charakteristisch für die Wassergeister, ob
gleich gewöhnlich vom festhalten eines schiffes die rede ist. In 
einem estnischen liede, welches sich bei den Setukesen erhalten 
hat, Kalmuneiu ’Totenbrauť, wird von den unterirdischen 
geistern ebenfalls ein schlitten festgehalten, bis der ehemann die 
junge braut an seiner seite verspricht (H u r t’s Setulieder im 
druck n. 5).

Dass der Liederwettstreit ein altertümliches lied ist, bestä
tigt ausdrücklich die einleitung einer ungedruckten aufzeich
nung aus Mittelingermanland (Putkonen n. 24): Lak miä laulan 
vanhan virren, Vanhan virren vastumaisen, Mitä muut ei tĳ- 
jekkää, Eik lapset älyäkkää 'Lass mich singen ein altes lied, 
ein altes lied, ein neues lied, welches nicht die ändern wissen,
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und die kinder nicht verstehen’. Eine andere Sängerin aus 
neuerer zeit, welche sich des liedes nur stellenweise erinnerte, 
erklärte,, es sei ein langes lied gewesen; die Sängerin, von wel
cher sie es gehört hatte: „sang auch immer alte lieder“ (Alava 
1891 n. 1183).

Die spärlichen und kurzen aufzeichnungen aus Nord- 
ingermanland, wo der runengesang überhaupt dürftiger ist als 
in Mittel- und West-Ingermanland, können wir übergehen, da 
sie sich meistens eng an die vorige form anschliessen (KT n. 
403-8).

Dagegen treffen wir in Finnisch-Karelien eine neue va- 
riantenform, welche von der ingermanländischen unabhängig 
ist. YVie andere lieder westfinnischen Ursprungs hat sich auch 
dieses strahlen weise von Westfinland aus verbreitet: abgezweigt 
nach Ingermanland, abgezweigt nach Finnisch-Karelien nördlich 
vom Ladoga, abgezweigt auch wahrscheinlich über Österbotten 
ins archangelsche runengebiet.

In der finnisch-karelischen form behauptet sich das an- 
fahren noch oft au f dem o ffen en  m eere (KT n. 366-72; n. 
374 ausdrücklich a u f dem eise) oder auf Jou k o la ’s f lu ss  
(n. 381-2; vgl. 377); doch ist dieser zug gewöhnlich wegge
fallen, und einfach von einem  w e g e  die rede (z. b. 356-7, 
385, 388). Der aufforderer zum wettgesang ist zuweilen Väinä
möinen (n. 381-2, 385), gewöhnlich aber der unbedachtsame 
Joukamoinen (gelegentlich schon südlicher z. b. n. 412). Vor 
dem kampf um den vorrang im wissen (z. b. n. 354, 356-7, 359; 
südlicher 384) oder noch öfter statt dessen schlägt Joukamoinen 
vor die länge der Schwerter zu messen; dieser zusatz fehlt 
aber in wichtigen finnisch-karelischen Varianten (z. b. 381-2, 
385-8) und ist sichtbar aus dem Lemminkäinencyclus entlehnt.

Das wissen des Joukamoinen beschränkt sich auch in 
Finnisch-Karelien gewöhnlich auf die Umgestaltung des meeres- 
bodens: das aushacken von Vertiefungen und graben von fisch
gruben. Sogar das ausdrückliche p flü gen  des meeres hat sich 
zuweilen erhalten (n. 354, 357); ebenso das zusammenhäufen 
von  ste in en  (n. 354) oder von r iffen  (n. 359) im m eere. 
Diesem letzteren hat sich im selben exemplare das aufhäufen 
von h ü g e ln  a u f dem lande angeschlossen. Schon in einer 
nordingermanländischen Variante und in einem bruchstücke aus
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Savolax (n. 384 u. 398) treffen wir als gegensatz zum pflügen 
des meeres das umwälzen des festlandes an; gleicherweise ste
hen in einer aufzeichnung von der grenze von Savolax und 
Karelien (n. 399) den tiefen ausgegrabenen seen gegenüber die 
aufgetürmten hügel. Augenscheinlich ist die idee vom umfor
men des festlandes ein späterer, durch antithese entstandener 
zusatz zu dem ursprünglichen gedanken von der bearbeitung 
des meeresbodens, welche Väinämöinen als sein werk aner
kennt.

Als wassergott erscheint Väinämöinen in Finnisch-Kare- 
lien noch darin, dass er durch seinen gesang Joukamoinen 
geradezu ins wasser hinein drückt, wo dieser sich mit den na
geln am kalten stein, mit den zähnen am stubben mühsam fest
hält. Gewiss ursprünglich ist der vergebliche versuch Jouka- 
moinens, bevor er seine einzige Schwester verspricht, Väinä
möinen mit anderen lösemitteln zufrieden zu stellen. Er bie
tet ihm an sich von seinen zw e i1 booten und zwei pferden, 
von welchen je eines durch seine Schnelligkeit und das andere 
durch seine tragkraft sich auszeichnet, eines auszuwählen. Aber 
wie Väinämöinen Joukamoinens wissen als blosses ’kinder- 
wissen’ bezeichnet hat, weist er diese ’kindergeschenke’ ab mit 
der erklärung, dass er ein besseres boot und pferd oder auch 
deren übergenug besitze. Selbstverständlich ist das boot ein zu 
dem wassergott passendes attribut. Die ruhigen streifen im 
wasser nach einem sturme werden in L ö n n r o t ’s  lexicon auch 
mit V ä in ä m ö is e n  v e n e e n  jä ĳ e t  'die spuren von Väinämöinens 
booť bezeichnet, obwohl ohne angabe des orts und der quelle 2. 
Dass auch das pferd zu dem wassergott in beziehung steht, 
beweist noch der heutige volkglaube (s. unten).

In der dritten russisch-karelischen form des liedes, an 
welche sich eine alte aufzeichnung bei Lencqvist und Ganan- 
der wahrscheinlich aus Österbotten (KT n. 389; VKA n. 239)

1 Aus der zweizahl kann sowohl dreizahl (gewöhnliche mythi
sche zahl) als auch einzahl (analogie nach der einzigen Schwester) 
hergeleitet werden.

2 D iese bezeichn ung kann auch aus späterem  einfluss des lie
des von der Bootfahrt, zu w elcher Väinäm öinen nicht ursprünglich 
gehört, erklärt w erden.

4
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anschłiesst, ist die Situation auf dem offenen meere am an
fange des liedes nur selten erhalten (Berner n. 22, Borenius I 
n. 82, II n. 170; Cajan n. 42; Karjalainen n. 5). Der weg, auf 
welchem sie einander anfahren, ist meistens selbstverständlich 
ein landweg. Dieser wird zuweilen veranschaulicht durch die 
Verschiebung der zeile: V e s i  t ip p u i  v e m p e le s tä  (VKA n. 241) 
(>  V e s a  k a s v o i v e m p e le s tä  (n. 245) )> V e s a  k a s v o i  v e m p e le -  

h e n  (n. 246) ’das wasser tropfte aus dem krummholz ein 
sprössling wuchs aus dem krummholz >  ein Sprössling wuchs 
in das krummholz hinein’. Die ähnliche Umwandlung der pa
rallel verse in den letzten formen: H a a p a  a is o is ta  1. a iso ih in  

y le n i, P a ju p e h k o  r a h k e is t a  1. r a h k e is in  'eine espe wuchs aus 
der deichsel oder in die d., ein weidengebüsch aus dem kum- 
meť zeigen uns den ein fluss der auf Vipunens grabe wachsen
den bäume. Die lautähnlichkeit der worte v e s i  ’wasser’ und 
v e s a  'spross’ hat natürlich den anknüpfungspunkt abgegeben.

Dass die Situation im Archangelschen in den wald ver
legt ist, beweist auch die stelle der Verzauberung, Joukahainen 
wird gewöhnlich in einen morast, in eine wiese, in eine heide 
hineingesungen. Daneben wird aber sein hund, ähnlich wie er 
selbst in Finnisch-Karelien, „mit den nageln in den kalten stein, 
mit den zähnen in den stubben“ verwünscht, ausserdem sein 
bogen zum regenbogen über die gewässer und seine pfeile 
zu hoch fliegenden habichten (z. b. n. 245-6). In einigen von 
den erwähnten fällen, in welchen das aneinander fahren auf 
dem meere vorsichgeht, wird in den stein und das schilf im 
meere entweder Joukahainen selbst (Karjalainen n. 5) oder sein 
pferd und seine peitsche verzaubert (Borenius I n. 82; vgl. Ca
jan n. 42). Letztere Variante mit der ingermanländischen ver
glichen zeigt sich in dieser hinsicht als ursprünglich, mit aus- 
nahme des verzauberns des Joukahainen selbst in den morast, 
welcher zug, wie schon J u liu s  K roh n  geäussert hat, eine ent
lehnung aus den bannformeln ist L

Die grösste entwicklung zeigt uns das wissen Joukamoi- 
nens, welches sich in Ingermanland ausschliesslich auf die gestal

1 A u s diesen stammt w ohl auch d e r  f i s c h l o s e  t e i c h ,  w el
cher statt des m orastes im südlichen teil des russisch-karelischen 
gebietes vorkom m t (z. b. K T  n. 343).
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tung des meeresbodens, zuweilen in Finnisch-Karelien nebenbei 
auf die des festlandes bezieht. In Russisch-Karelien erinnert 
sich Joukahainen sowohl der fischgruben als der aufgehäuften 
berge, aber ausserdem dessen, wie die pfeiler der luft aufge
stellt und der himmel mit Sternen versehen worden ist. Dass 
dieser zusatz ein späterer ist erhellt schon daraus, dass Väinä- 
möinens antwort an dieser stelle ausführlicher ist: „ich war als 
sechster, siebenter mann beim aufstellen der luftpfeiler, beim 
tragen des regenbogens, beim versehen des himmels mit den 
Sternen, beim aufrichten des Siebengestirnes“ (n. 245, vgl. 248 
als dritter mann). Derselbe passus kommt dazu unabhängig 
vom Liederwettstreit vor als ausspruch des Sängers oder Zau
berers von sich selbst (z. b. Lönnrot A II 5 n. 13, Borenius I 
n. 60 und Karjalainen n. 1 aus Russisch-Karelien; KT n. 334 
und Krohn n. 1120 aus Österbotten; KT n. 335 aus Finnisch- 
Karelien).

Das wissen Joukahainens ist im Archangelschen noch 
mehr bereichert worden und zwar, wie J u liu s  K rohn  nachge
wiesen, aus didaktischen liedern. Dass diese zusätze Interpola
tionen sind, erhellt aus ihrer Seltenheit und Verschiedenheit. In 
einer Variante (n. 241) finden wir die geographische notiz, dass 
die bäume auf dem Pisaberg und Hornankallio (beide in Savo- 
lax) hoch sind; in einer anderen (n. 245) die zoologischen an- 
gaben, dass die meise ein vogel und der kaulbarsch ein fisch 
sei, dazu die botanische hypothese, dass die weide der älteste 
baum; in einer dritten (z. b. Lönnrot A II 9 n. 38) die lebens- 
erfahrungen, dass das teer rauh ist, die brennwunde weh thut, der 
schwarze met bitter schmeckt. Den anlass zu diesen Zusätzen 
hat wohl Väinämöinens ausruf: „kinderwissen“ gegeben, so 
wenig ernst ist der Wettstreit in bezug auf Joukahainens wis
sen aufgefasst worden.

Die russisch-karelischen Varianten bestätigen, dass dem 
versprechen der einzigen Schwester die wähl zwischen zwei 
booten und zwei pferden Väinämöinen angeboten worden ist L 
Ein feiner poetischer und möglicherweise ursprünglicher zug, auf

1 D as in Russisch-K arelien öfter vorkom m ende angebot von 
gold  und silber ist einem historischen liede von Ivan G rosnyi ent
lehnt (Ju lius  Krohn , Kantelettaren tutkim uksia I 193).
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welchen K a rja la in en  aufmerksam gemacht hat (Virittäjä 1897 
17-8), hat sich in einigen archangelschen Varianten erhalten. 
Es ist die zarte anspielung in der antwort Väinämöinens: ein 
boot hätte ich schon, aber niemand zum rudern, selbst würde 
das Steuer halten; ein pferd hätte ich bereits, aber niemand 
zum sitzen im schlitten, selbst würde ich auf der kutsche die 
zügel halten L

Was ist demnach der grundgedanke des Liederwettstreits? 
Gründet er sich auf „einen Wettstreit in der magischen hand
lung?“ Wir treffen zwar in Russisch- und auch in Finnisch- 
Karelien einige exemplare (KT n. 343-7) an, in welchen der 
Wettstreit wirklich in einer magischen handlung liegt. In die
ser hinsicht am vollständigsten ist eine neuere aufzeichnung 
aus dem Olonetzschen (Karttunen n. 151). Joukahoinen singt 
zuerst ein rotes eichhorn auf die deichsei, Väinämöinen dage
gen einen marder mit goldener brust, der das eichhorn frisst. 
Dann singt Joukahoinen einen hasen auf den ofen (!) und 
Väinämöinen einen roten fuchs. Schliesslich zaubert Jouka
hoinen einen teich hervor, in welchen aber Väinämöinen ihn 
selbst hineinbannt. Sichtlich ist dieser zauberstreit aus den 
Lemminkäinenliedern entlehnt und hat sich ursprünglich aus 
einem allgemein europäischen märchenmotiv entwickelt, wel
ches mit dem finnischen schamanismus nichts zu thun hat.

Eigentlich ist der Liederwettstreit auch kein Wettstreit des 
Wissens, obwohl er in seiner spätesten form im nördlichsten 
gesanggebiete den anschein davon erhalten hat. Der ursprüng
liche gegensatz beschränkt sich auf die erinnerung Joukamoi- 
nens, wie der meeresboden gestaltet worden ist, und auf die 
Versicherung Väinämöinens, dass dies sein eigenes werk sei. 
Aber nicht hierin liegt der Schwerpunkt des gedichtes, son-

1 D iese  antw ort kannte schon Lönnrot (A  II 9 n. 38), hat 
sie aber in der neuen Kalevalaredaktion nicht benutzt. Er hat 
sogar die ähnliche antw ort (nach V K A  n. 248) im alten Kalevala 
(30: 160-94) gestrichen. A u f  Joukahainens angebot von bogen
(zufällig statt booten) und pferden erklärt Väinäm öinen, er habe 
w ohl einen bogen, aber niem and, w er ihn trüge und die pfeile 
holte; auch habe er ein pferd, aber niemand, w er es holte, den 
zaum  anlegte und zur furche brächte.
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dem im festhalten auf dem meere, bis ein menschliches wesen 
versprochen worden ist.

Darin aber stimmen alle Varianten, sowohl die ingerman
ländischen als die finnisch- und russisch-karelischen, überein, 
dass der alte Väinämöinen durch seinen zauberischen gesang 
den jungen mann in seine gewalt bringt. Diese eigenschaft 
des Väinämöinen bestätigen noch die Schlussworte der mutter in 
Finnisch- und Russisch-Karelien, in welcher er nicht nur als 
ein mächtiger mann, sondern speciell als ein sänger bezeich
net wird '.

Wie stimmt aber diese eigenschaft des Väinämöinen zu 
seinem augenscheinlichen auftreten als wassergott in diesem 
liede? Es genügt die parallele Vorstellung des N ä k k i  bei den 
heutigen finnen und esten hervorzuheben. W a ro n en  (Taikoja 
II 1) hat gezeigt, dass dieses skandinavische lehnwort sogar im 
östlichsten Finland bekannt ist: „N ä k k i  frisst sowohl pferde als 
menschen im see“ (Krohn n. 8166 a aus Ilomants). In den 
estnischen traditionen, welche E isen  in seinem „Näki raamat“ 
herausgegeben, erscheint n ä k k  entweder als ein junges, schö
nes fräulein oder als ein alter mann mit grauem bart. Ge
legentlich offenbart sich dieser wassergott in tiergestalt, beson
ders als pferd (s. 70, 72). Sein trachten ist darauf gerichtet 
menschen ins wasser zu locken. Selten steht er tieren nach; 
öfter sendet er seine eigenen kühe aufs land (s. 78). In der 
gegend von Hapsal wird von seinem verführerischen gesange 
und spiele erzählt; zum vergleich weist E isen  auf den schwedi
schen S tr ö m k a r l  hin (s. 82). Dieser ’Strom-kerľ entspricht der 
sprachlichen form nach dem Väinä-möinen.

Ist aber Väinämöinen ein sangesmächtiger wassergott, so 
lässt sich auch A g r ic o la ’s westfinnische gottheit Ä in e m ö in e n  

erklären, welche ’lieder schmiedete’, w ir d h e t  ta c o i  -'. Dass dies

1 D er gedanke, dass man in seine familie einen Spieler oder 
sänger w ünscht, kom m t jed o ch  südlicher in lyrischen liedern vor 
z. b. Pajula n. 336 aus N ord-Ingerm anland: T u o ta  t o iv o in  tu o n  
ik ä n i, S u k u h u n i s o itta ja is ta , L a jih in i la u la ja ista .

2 In der Kantelerune dagegen  ist Väinäm öinen als Spieler 
später eingedrungen nachw eislich aus dem L iederw ettstreit; siehe 
Kaarle Krohn , Kalevalan runojen historia I (im druck).
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w o r t  w ir k l ic h  d e n  w e s t f in n e n  b e k a n n t  g e w e s e n  is t ,  b e s tä t ig t  

d a s  V o rk o m m e n  d e s  P e r s o n e n n a m e n s  P e d e r  W æ in o la y n e n  be i 
Å b o  (M a s k u )  in  e in e m  a k te n s tü c k e  v o m  18/ ;ļ 1439.

Wenn also jedenfalls die auťfassung von Väinämöinen als 
einem schamanen an der Dvina bestritten werden muss, so ist 
das mit I lm a r in e n  noch sicherer fall. C o m p a r e tt i’s ableitung 
dieses namens aus I lm a jä r v i  ist nur vermutungsweise aufge
stellt worden. Ebenso wie der fluss Dvina steht auch der 
Ilmensee ausserhalb des geographischen gebietes der finnischen 
runen. Ausserdem ist sowohl die bedeutung als die etymolo
gie von Ilmari durch den wotjakischen In m a r, durch die figur 
des sturmbringenden I lm a r is  auf einer lappischen zaubertrom
mel (F r iis  Lapp. myth. 37), durch Agricolas notiz: „Ilmarinen 
machte windstille und luftzug und beförderte die reisenden“ 
sowie durch eine alte rune bei Topelius (II 26) „Ilmarinen, 
blase mir mitwind“, vollständig gesichert1.

Dass sowohl Ilmarinen ein luftgott als Väinämöinen ein 
wassergott gewesen ist, bezeugt noch ein aligemein bekanntes 
zauberlied, welches im nächsten abschnitt an die reihe kommt.

Zugleich soll die frage beleuchtet werden, wie diejenigen 
epischen bestandteile der magischen runen, welche die finni
sche zauberpoesie charakterisieren, entstanden sind. Compa- 
r e t t i ’s hypothese von den magischen liedern mit epischen be- 
standteilen als Vermittlern zwischen den rein magischen und 
rein epischen, ist geographisch unerklärbar. Denn jene Ver
bindungen der magischen und epischen lieder treten bloss in 
Ost-Finland nebst Russisch-Karelien auf, die einfachen magischen 
treffen wir aber meistens auch in West-Finlanđ und die ein
fachen epischen können wir gewöhnlich durch Ingermanland 
bis nach Estland verfolgen. Es genügt vorläufig auf die Ver
bindung des epischen liedes von der grossen eiche mit dem 
zauberspruche gegen stich hinzuweisen (FUF Anz. I 30-1).

W ä r e n  d ie s e  o s t f in n is c h e n  V e r b in d u n g e n  u r s p r ü n g l ic h ,  s o  
w ä r e  n ic h t  n u r  ih re  r e g e lm ä s s ig e  t r e n n u n g  m e r k w ü r d ig ,  s o n 
d e r n  n o c h  m e h r  ih r e  r e g e lm ä s s ig e  V e r te i lu n g ;  g le ic h s a m  a ls

1 Ilmarinens auftreten in den epischen liedern als schm ied, 
w elche Vorstellung von diesen in die zauberlieder übertragen ist, 
wird später erläutert.
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hätten die magischen zeilen mit den epischen verabredet: ihr 
wandert nach dem Estenland, wir wählen den weg nach West- 
Finland!

Viel natürlicher ist die annahme, dass die getrennten for
men in West-Finland und Estenland, welche auch in Ost-Fin- 
land oft Vorkommen, die ursprünglichen und ihre Verbindungen 
erst später durch Vermischung entstanden seien. Daraus aber 
folgt, dass die magischen lieder mit den epischen in keinem 
genetischen zusammenhange stehen. Sie sind parallele erschei- 
nungen, welche nicht zeitlich, sondern teilweise örtlich getrennt 
sind, indem der grössere teil der epischen lieder ausserhalb 
Finlands in Estenland entsprossen, dagegen sämtliche zauber- 
runen innerhalb Finlands entstanden sind.

Helsingfors. Kaarle Krohn ,

Zur finnisch-ugrischen lautlehre.

V orläu fige  m itte ilu n g en  aus e in e r g rösseren  a rbeit.

W eil ich  d ie  fo rtse tzu n g  m ein er a rb e it »Y hte issuom ala inen  ään n e 
h isto ria»  (=  G em einfinn ische  lau tleh re  1890-1) n o ch  im m er n ic h t hab e  
v erö ffen tlichen  k ö n n en , lege ich  h ie r  von  fachgenossen  dazu au fg efo r
d e r t e in ige vo rläu fig e  m itte ilu n g en  aus d ieser a rb e it dem  leser vor. 
S ch o n  w egen  des m an g e ls  an  raum  e rscheinen  d iese  m itte ilu n g en  in 
s ta rk  ab g ek ü rz te r  fo rm  (ca. '/., des u m fan g s des v o lls tän d ig en  m anu- 
s k r ip ts ) ; ich  geb e  h ie r  n u r  d ie w ich tig sten  Z usam m enstellungen  oh n e  
e ty m o lo g isch e  m o tiv ie ru n g  u n d  o h n e  h is to risch e  no tizen  ü b e r  die U r 

h e b e r  d e r e inzelnen  Z usam m enstellungen ; ebenso  b esch rän k e  ich  m ich 
d ab ei au f d ie  lau tg e sch ic h tlich e n  h a u p te rg eb n isse  o h n e  e in g eh en d e re  
b e g rü n đ u n g . D ie Z usam m enstellungen , d ie b esonders e in e r g rü n d lich e 
ren  m o tiv ie ru n g  bedürfen , s in d  m it * bezeichnet. M eisten te ils h eb e  ich  
so lche  beispiele hervor, d ie a u ch  im  finn ischen  b e le g t s in d ; e in ige  be
lege, d ie  im  finn ischen  n ic h t k o n s ta tie r t  w o rd en  sind, w erden  jed o ch  
u n te r  d ie ü b r ig en  e in g ereih t. In  der reg el w e rd en  au s  d em  lapp ischen  
n u r  n o r w e g i s c h - l a p p is c h e  u n d  aus den o stseefinn ischen  sp rach en  n u r  
f i n n i s c h e  form en  ang efü h rt.

Schliesslich  will ich  bem erken , dass ich  die belege fü r č zum  
g ro ssen  teil schon  im  w in ter 1893-4 zu sam m en g este llt h a b e  (das m anu- 
sk rip t des kap . ü b e r  č w urde  1895-6 ab g efasst); d as kap . ü b e r ś
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wurde in seiner ursprünglichen form im jahre 1895 niedergeschrieben 
(nach diesem kap. die mitteilung »Über ein mouilliertes ś im finnisch- 
ugrischen», JS F O u . X V I,2, 1899), während des winters 1899-1900 aber 
habe ich die ganze arbeit von neuem gemacht und zugleich die belege 
für nicht-mouilliertes s, die ich früher noch nicht gesammelt hatte, 
vorgenonnnen. Erst im märz d. j. habe ich die arbeit wieder auf
nehmen können; dabei habe ich den vorteil gehabt die s y r j ä n is c h e n  
Sammlungen herra dr. Y rjö  W ichm ann’s zu gebrauchen, was von sehr 
grösser bedeutung gewesen ist, weil die syrjänisch-wotjakischen belege 
oft geradezu entscheidend sind. [Nachdem dieser aufsatz schon gesetzt 
war, erhielt ich einige sehr interessante notizen aus den o s t ja k is c h e n  
Sammlungen herrn mag. phil. K. K a r ja la in e n ’s, habe aber diese leider 
nur teilweise verwerten können.]

Nachdem ich, wie gesagt, die arbeit habe wieder aufnehmen kön
nen, hoffe ich in der nächsten zukunft imstande zu sein eine vollständi
gere beweisführung veröffentlichen zu können.

April 1903.

1. Ü b er  fin n isch -u g r isch e  è -lau te .

Einige forscher haben darauf aufmerksam gemacht, dass 
im lappischen bisweilen dem finnischen t  ein c oder auch 6 
entspricht (T hom sen, GSI 86, Q v ig sta d , Beitr. 21, Nord. Lehnw. 
59). Wenn eine ansicht über diesen umstand geäussert wor
den ist, hat man meines Wissens das t  stets als den ursprünglichen 
laut aufgeſasst h Davon ganz unabhängig hat man in ein paar 
fällen die lautentsprechung fi. tk  ~  mord., tscher. èk  ~  (ck )  
konstatiert (B u denz, MUSz. 48, 521, vgl. 40 u. anderswo); 
auch hier hat man einen Übergang von t  in eine affricata 
oder sibilans vorausgesetzt (siehe B u d en z, a. a. o.).

Wenn wir jedoch die fälle genauer untersuchen, wo einem 
fi. t  im lappischen ein c  (ë) entspricht, sehen wir auch in ande
ren finnisch-ugrischen sprachen ganz andere Vertretungen als 
in den fällen, in welchen dem fi. t  im lappischen t t  ~  đ  od. 
đ đ  ~  đ  gegenübersteht. Das wort, worauf ich zuerst meine 
aufmerksamkeit lenkte, war fi. p etä jä  ’kiefer’ =  lp. b æ e c e , 
mord. piöä, p it š e , wotj. p u žim , syrj. p o žö m , p o žu m , p o ž y m ;

1 S iehe z. b. T homsen a. a. o., Q vigstad , Nord. Lehnw . 59, 
W ik lun d , Uri. lautl. 1 7 ;  vg l. Gen etz , Suom .-ugr. đ, p. 5.
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hier zeigte sich also im mord. ein è, im wotj. und syrj. ein ž 
statt eines sonst zu erwartenden mord. d, wotj .-syrj. 0 od. 1. 
Diese entsprechungen veranlassten mich zu untersuchen, ob 
auch in anderen fällen eine ähnliche Vertretung zu konstatieren 
wäre, und dabei fand ich eine ziemlich grosse anzahl ähnlicher 
beispiele. Diese beispiele führten mich zu der Überzeugung, 
dass diese lautvertretung auf urfinnischugrische lautverhältnisse 
zurückgehen müsse; es stellte sich sogar heraus, dass man hier 
nicht nur mit einem, sondern mit z w e i besonderen, obwohl 
freilich mit einander verwandten urlauten (bezw. lautverbindun- 
gen) zu thun hatte. Die unbekannten urlaute bezeichne ich 
vorläufig mit è 1 und è 2 und gehe zuerst zur aufzählung der 
wichtigeren von mir gefundenen belege über.

A . In la u t. *

1. B e le g e  für ô l.

a. F in n . t  in in te rv o k a lisc h e r  S te llu n g  =  c 1 .

? fi. k a tu a  ’poenitere’ | lp. g u o c c o t  ’objicere alicui aliquid, ob- 
jurgare, crimini dare; repetere’ ļ wotj. ł koğal, ìkoŠal-, kožal- 
’denken, meinen, glauben’.

f i .  k u itu , k u ito  ’c u ti s  1. f ib ra  l in i 1. c a n n a b is ’, e s t .  k iu d  ’f a s e r ’ | 

w o t j .  +k?č, Ш ^ ,  kêš ’d ü n n e  h a u t ,  s c h a le ’, s y r j .  k y š  ’h a u t ,  
s c h a le ’ ~  w o t j .  W ie d ,  k u ž ’fa s e r ,  f lo c k e ;  f la c h s  a m  r o c k e n ,  
k u n k e ľ ,  Munk. 1 'kuž;, kuž ’f la c h s  a m  S p in n r o c k e n ’, S kuž 
'd a s  g r ö b e re  werg’ ļ ? u n g .  héj, haj ’c o r te x ,  c r u s t a ’.

fi. n u tu r o id a  ’e tw a s  in  d e r  s ti lle  m a c h e n ’, n u tu s  'e in  t r ä g e r ,  
l a n g s a m e r  m e n s c h ’ | lp . n jo a c c e  ’t a r d u s ,  p ig e r ’ ; n ju o c a s  g . 
n ju o e c a s  ’m o llis ,  l a x u s ,  d i s s o lu tu s ’, n ju o c c a t  ’m o lle m , l a x u m ,  
d i s s o lu tu m , l a n g u id u m  f ìe r i’ s y r j. ń o ž , ń ö ž  o d . ń u ż  ' l a n g 
s a m , s a u m s e l ig ’, W ic h m . ?lęž ’s t i lľ .

”fi. o ta v a  ’rete salmonibus capiendis’ | lp. o a c e s  g. o a c e a s  ’rete 
trans flumen positum ad exitum piscibus intercludendum’, 
o a e c e  g. o a c c e  ’sepes invalida’ ļ syrj. v o d ž , W ic h m . vodš 
’eine reihe pfosten quer durch den fluss (zum anhängen der
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netze)’ ļ vog. +ūsėm etc. ’reuse’, A h lq . ū š im  ’zaun’ ļ ostjN 
ū š y m , v õ à y m  'eine art fischreuse, welche die russen важанъ 
nennen’, I Pate, tvočem, *voŠem id. Karj. D uoidįəm. Kas. 
ưōêåm i ? ung. v e jé s z , v e js z e  etc. 'das rohrwehr beim fischen’. 
Dazu: mord. oà, v o s  ’stadť, wog. ūs, vūs, vōš id., ostjl v a è , 

S  v o š , v o è , N v o š , v a s , Karj. D u o š ,  m tdźã, N ųAį id. u. a. 
(grundbedeutung: ’zaun’).

*fi. p e tä jä  ’kiefer’ Į lp. b æ c c e  g. b æ c e  id. | mordM p iè ä , mordE 
p ità e  ’kiefer’ ļ tscher. p ü n ž ö , O G en. ŕpünĄö ’kiefer’ (mit 
vorausnahme eines urspr. folg. nasals) Į wotj. p u ž im , p u ž y m  

’fichte, tanne, kiefer’, syrj. p o ž ö m , p o žu m , p o ž y m  ’kiefer’ 
ung. ſe n y ű , ſe n y ő  ’tanne, fichte’ (mit vorausnahme eines 
urspr. folgenden nasals, näher a. a. o.).

? fi. sa ta a  'regnen’ (d. h. 'fallen’), est. sa d a m a  'fallen’ etc., liv. 
sadab  'fallen’, fi. sa d in  g. s a tim e n  'falle’, s a ta m a  ’hafen’, 
s a to  ’saatwuchs, jahreswuchs’ | ? lpS è u o c c e t  ’aggredi, inci- 
pere’ mordM ă aèan  'geboren werden’, mordE tš a tà o m s  id. ļ 
tscher. čo è a m , šo è a m  ’nasci’, O G en. tšoŞam, B R am st. 
šaťśaš ļ syrj. t ś u ž n y , Wichm. ( ŝ u ž n į ,  ţįu ïn į  'geboren wer
den’, wotj. ţįizi-v įžį  ’geschlecht, stamm’ | ostjN šõ à i ’ge- 
burtsort, heimať, P a te , ŕčāòa id., K arj. Kond. sadke, D 
ţķ ų lĮ t,  Kas. įưžĻ

*fi. setä ’patruus’ lp. èæcce ’patruus patre junior’ ļ mordE 
štàatäi (àts-atäi) ’ältervater’, rčįčę 'der mann der Schwester, 
der älter ist als ich’ ļ tscher. èüèi, òüèü ’avunculus’, B R am st. 
fšiťśə ’onkel, bruder des vaters’ j wotj. + Şuž, +čmì 'verwandte 
(mütterlicherseits)', syrj. tèöž, tàož, W ichm . ťśož u. ţįož ’oheim, 
mutterbruder’ Į [? wog. ŕsäsl, säs, śäś ’onkel’ j osti fat'a Väter
chen’, N sasa],

*fi. v ita  'schräge, schiefe läge’ | ? tscher. ßofßək, ^ßoťšak ’schief, 
krumm’ Į syrj. v e ž  ’kreuz, quere’, wotj. v o ž  (in diesem wort 
sind zwei verschiedene Wörter zusammengeflossen).

lp. b ic e e  ’pruina’ ļ syrj. p u ž  id., wotj. p u ž m e r  id. ļ ostj. I P a te .  
ŕpoźėm, špoŠèm, pošem  'reif, nebel (?)’, K arj. D pō^žəm, N 
pñļām  ’nebel; reif’.
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b. Finn. t t  (neben t) in intervokalischer Stellung =  ë 1.

fi. nyde g. nyteen od. nyte g. nytteen 'stütze’ Į mordE neže 
'stütze’, M nežedam 'stützen’ ļ ? syrj. mydž etc., W ichm. 
m id i 'stütze, widerhalť, vgl. m įįįa ln i  'stolpern' u. s. w.

"fi. uttu, uuttu, uutu 'mutteriani, mutterschaf’, est. utt g. uta, 
ute, utu 'mutterschaf' ļ mordM uòa, E utśa ’schaf’ | wotj.- 
syrj. yž id. ļ wog. oà id. ļ ostjN oà, os, I oà, S āë, K arj. D 
óį, óţš, Kas. I ? ung. juh id.

*fi. sattaa 'beschädigen, lädieren’, sattua ’stossen, treffen’ Į lp. 
ëuoccet pr. čuocam od. àuoòëat pr. àuoëam ’illidi, feriri, in- 
currere in aliquiď, lpK *èūg’xe 'beschädigen, beleidigen’ Į 
tscher. O G en. t (uĩam  'schlagen', T ro ick . ëucaltaà 'berüh
ren, anrühren’, B R am st. t'Śĩuťšaš 'treffen'.

c. Finn. r  in intervokalischer Stellung =  ĉ 1.

fi. p o ro  ’tarandus domitus’ ļ lp. b o a co  g. b o c c u  ’renntier’ ļ 
tscher. p iĉ e , p u ëa , p u èe , p ü ò ö , 0  G en. !pü(ö, B R am st. 
šput'Śa ’cervus tarandus’ ļ wotj. p u že i, fpuğej ’renntier’, syrj. 
p e ž  'junges ungehörntes renntier’ ļ wog. pāài, p a sig  ’renntier- 
kalb’ ostjN p ëà , p ë s i  id., K arj. Kas. pèžį, K pēţŞs. Fi. 
p o ro  statt ’p o d o  *poàoĻ

d. Finn. h  in intervokalischer Stellung =  ŏ 1.

fi. k e h ä  ’circulus circa quid’ etc. | wotj. +k?ð 'schlinge, schleife’, 
syrj. W ied, k y tś , k y t t ś ,  W ichm . Jcįţį 'ring, reifen, reif, kreis’, 
auch 'schlinge'.

fi. p ih a  'aula subdialis’, vgl. p ih t ip u o li ’postis januae’, est. p ih t  
g. p ih a  od. p ih e  ’stange, zaunstange, pallisadej p ih t od. p iit  
’pfeileť lp. b ă c c e  g. b ä c e  ’capsus, septum’ J tscher. p e ë e ,  
p iëa  ’sepes, septum', p iő em  ’sepire, consepire’, O G en, špeţe 
’zaun aus Stangen’, B R am st, piŕ.ŧäš ’einzäunen, umzäunen’ 
syrj. p o tš  (p o ts), W ichm . poU  in allen dial. 'dünne Stange,
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zaunstange’, adj. p o tè k a ,1 W ichm . poţįn i ’umzäunen’, wotj. 
p u tš , S !puö, M, K !:puč, pu š  ’stange’ wog. p o s e s  ’zaun, 
einzäunung’ ļ ostjN p u ša s  ’viehweide’, K arj. Kas. pəêás.

fi. uuhi ~  uttu etc. siehe oben p. 223.

e. Finn. t  in postkonsonantischer Stellung =  è 1.

fi. häntä cauda’ | wog. sis, šiš ’rücken’ ļ ostj. ŝanģ, àanš, I 
èenè ’rücken’, K arj. D ţŞ'əņįŝ, Kas. įąš  ( ~  ŝixņž-).

fi. into ’eifer, leidenschafť, est. ind g. inna ’brunsť lp. agotet 
’gestire, triumphare’, aggar ’inepte festinans’ j syrjP yžmalny 
'tollen, mutwillig, ausgelassen sein’, vgl. yàmyny 'lüstern 
sein, scherzen’.

fi. k ään tää  ’vertere, convertere’, k ä ä n ty ä  ’vertľ ; wotj. rkoğ-, 
kož- 'sich zurückwenden’, syrj. k e ž n y , W ichm . kežnt ’ab- 
gehen, abweichen’.

fl. kunto ’vis corporis, capacitas, habilitas ad quid, nec non vis 
animi, ingenium, scientia’, wotj. ïkuéîm  ’kraft, stärke, macht’, 
syrj. kužny 'verstehen’ ļ wog. A h lq . qańgam, qÿsam 'wis
sen, verstehen, erraten’, Munk, t xańŝi, khahši 'kennen, erken
nen’ ļ ostjN xoštem 'verstehen, können’, I P a tk . fxočėm  id., 
K arj. Kond. '/.ótš, Kas. yp ţįí  ~  Xſ, į-

fi. k y n s i (k y n te -)  ’unguis’ | lpK keine. J'knnc, N gagga ’unguis, 
ungula’ ļ mordM k en ģä , k en ġ i ’huf, klaue’, E käńà ’nagel, 
kralle, klaue, huf’ | tscher. k ü è , k iġ  ’unguis, ungula’, O G en. 
ŕküţ ’fuss, nageľ, B R am st. k iŬ  'klaue, kralle’ ļ wotj. g y ž i, 
g y ž y , syrj. g y ž  ’nagel, kralle, klaue, huf’ | wog. k ü ä n s, ÷kwons 
etc. ’nagel, die hohle hanď j ostjN k u n g , k un à, k u è  'die 
hohle hand, klaue, nageľ, I k u n è  ’nageľ, K arj. D kuņţš, 
Kas. k u Ş  (~~ kuiIS-). Dazu fi. k y n tä ä  ’arare’, vgl. tscherO 
škünğem ’graben’ etc. u. fi. k y n n y s  'schwelle', lpl Äimä 
kōįDSçţš ’thürschwelle’, mordM, E kerjk s, M R e g . k e n ë ik s  ’thür’.

1 D as  -k -  is t  e in  f iu g r. b i ld u n g s e le m e n t;  fo rm en  o h n e  u n d  
m it -k -e le m e n t k o m m e n  oft n e b e n e in a n d e r  vo r.
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*fi. p o n s i (p o n te -)  ’capitulum 1. globulus in manubrio securis 1. 
flagelli’ etc. ļ lpK ponc ’feder’, IpN Ь о зза  id. ļ tscher. p o è  
’cauda’, 0  G en. ~!po(, B paŏ, paġ, R am st. p a tí ’ende, schwänz’ 
ļ wotj. b y ž  ’schwanz, schweif, syrj. b ö ž  ’schwanz, schweif, 
schleppe, hinterteiľ | wog. p o n sy p  ’schwanz’ (?), Munk. ĭpańs 
’pfeileisen’, ponš-pun ’schwanzfeder’ ļ ostjN p o s i 'schweif, 
schwänz’, K arj. Kas. pƞ įŕ.

fi. p u rsi g . p u rren  (p u rte) ’n a v ig iu m ’, p u rtilo  ’l in te r ;  a lv e u s ,  
v a s c u lu m  o b lo n g u m ’ ļ t s c h e r .  puà, O  G e n , pu š  ’b o o t ,  k a h n ’ ļ 
w o t j .  +p ĩź , ìpêž, püz ’s c h i f f ’, s y r j .  p y ž  ’b o o t ,  s c h if f ,  f a h r -  
z e u g ’.

Zugleich mögen einige Wörter mit urspr. inlautendem 
nasal erwähnung finden, die nicht im finnischen belegt sind 
und bei welchen man teilweise unsicher sein kann, ob man 
von einem n ö 1 oder nà auszugehen hat:

tscher. 0  fküŞem 'bitten, betteln’, ikočalam 'suchen’, kiöalam , 
k ièä läm  id. ~  ? ^Jcońssrlaš 'versuchen’ ļ wog. k yn à , k e n s  
’erwerb, fischfang, jagd u. dgl.’, k y n ša m , k en sä m  ’jagen, jagd 
treiben; suchen; fordern’, Munk, kinsi 'suchen’, kinŝi id., 
ìkênsi ’jagen’ | ostjN k a n ġ łem , k a n s i em , k a s łe m  'suchen’, 
I k e n ġ e m , S k in ğ em  'suchen, haschen’, K arj. D kəņtš-, N 
käņš-, kàš-. Damit ist sicherlich eine wotj. form mit -k-ele- 
ment zusammenzustellen: ĭkučk-, kušk- 'suchen, durchsuchen, 
stöbern, spähen’.

? ostjN k e n ġ , kēà, 'innere S tiefe l von renntierfeil, die anstatt 
S trü m p fe n  g e t r a g e n  w e r d e n ’, I k e n è  id., K arj. Kond. ĩcéņţş, 
Kas. ke$ ( ~  leegž-) \ w o g .  kēńs, kēś id. | ung. k e n g y e l 'Steig
bügel’.

wotj. goŝjàni etc. 'schreiben’, gož 'strich, linie, figur’, syrj. 
gižni, gežnį 'striche ziehen, schreiben’ ļ wog. qanàam ’bunt 
machen, schreiben’, Munk, xansi 'bezeichnen’, +khanši 'schrei
ben’, +hhqnsi, + khçŗnšè 'schreiben, zeichnen’ [ ostjN xanģłem, 
xanģylīłem, xaäìem ’bunt machen, schreiben’, I xanğem id., 
K arj. D xg n U -, xaņŞ-.

IpS p u o s o t e t  ’nudare’ ļ mordM pan ġan  ’öffnen’, E p a n žo m s  
id. tscherO G en. ìpočam id., B R am st. pa/Śaš id.; +’pockam
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id. j wog. A h lq . punàam, pūnsam, Munk, pũnsi, ponsi, 
'!pĳnèi, punši id. ļ ostjN punġiem, punšiem, puàïem id., I 
+punŠem , rpünŠem id. Die herbeiziehung von est. pannal 
g. pandla 'schnalle, spange ohne dorn’, fi. panta ’spange’ 
(lehnwörter?) ist wohl zu gewagt.

tscher. O ĭwonğem  'über ein wasser gehen od. waten’, +wonŝem,
+uončem 'über etwas hinüber gehen’, B + wanžem, R am st, 
ßan'lžaš 'über einen fluss gehen od. fahren’ | wotj. vįd į-, v įi-  
'übersetzen, überfahren, durchwaten’, syrj. W ichm . vudžni 
id. Į  wog. A h lq . unăam 'übertreten, überfahren’, Munk, ūnsi, 
unši ’waten’ | ostjN unġiïem, unġłem, unàłem, vunàłem, 
ušiem 'überschreiten (einen fluss)’, K arj. D uotį-, Kas. uuuļį-.

f. Finn. t  (tk ) im silbenauslaut =  è

*fi. itk e ä  ’flere’ ļ tscher. R am st, iā zlaš 'schluchzen, laut weinen, 
zischen’, T ro ick , ju š le m  'laut weinen’, ju à k u lem  'schluch
zen’ ļ ? syrjP W ied , it š k y n y  'stottern'; vgl. jedoch auch 
syrji y tà k ö d n y , W ichm , įļškedni ’neigung zum vomieren 
haben’ | ? ung. es(1k) ’obtestari, orare’.

fi. katkata ’(subito) rumpere’, est. kaťki, kaťsik, kaťski 'ent
zwei' | tscher. kušh- ’zerreissen’, O G en. Icuškedam id. | ung. 
hasad ’diffindi, hiare’. Dazu wahrscheinlich lp. guosko (aber 
auch guođko, guoŧko) ’isthmus’ ļ syrj. ködž, W ichm . kęçtį 
’krümmung eines flusses, bucht, biegung, halbinseľ,

fi. katku ’nidor max. prunarum, oetor’, kar. kaèku id., ? est. 
katk, S katsk ’seuche, pesť | lp. guosmot ’aduri’ mordM 
kaèam ’rauch’, E katsams 'rauchen’ ļ syrj. kotsys- od. köt-
sys-duk 'stechender geruch, brandgeruch’ (nach W ichm ann . 
überall ŕį. z. b. I lcodįļs, V kü(Į(įs-duk) ļ ? wog. koseml- 
’ohne flamme brennen’, vgl. Munk. ìkväsėmlenti 'sich entzün
den’ ļ ? ostjN xāsym, xōàym 'warm, heiss’, I xoġem heiss’, 
K arj. D yp/liäm, Kas. yzįhn.

fi. pjrtkiä ’segmenta oblonga secare’, pytky od. pytkä (pötky, 
pötkä) ’segmen oblongum’ ļ lpK piehckē- ’scheren’, N bæske- 
det ’tondere’ ļ mordM peèkan 'schneiden’, E petàkems



Z u r finn.-ugr. lautlehre. 2 2 7

'schneiden, überfahren, überschiffen’, tscher. püèkam ’secare’, 
O G en. ŕpečkem, ĩpüčkam  'schneiden’, B R am st. patŝkäš id.

fi. sotkea ’pedibus calcare, depsere’ | lp. soaskat (daneben aber 
auch soaŧkat, sotkat, soađgat) 'depsere' | syrj. W i e d , sutàny,. 
W ic h m . suUnį ’anstossen (intr.), sich stossen’ etc., W i e d . 
sutškyny 'stechen, einstossen’ etc., W ic h m . suţškįni ’an
stossen (trans.), schlagen, eintunken’.

syrj. putàkyny, W ic h m , p u ţįk įn į 'drehen, flechten, zusammen
drehen, zwirnen', ~  pudžny, W ic h m . pudžn i ’aufstreifen,. 
umbiegen, umwenden’ ļ tscher. tpŭckmźaš 'zwirn drillen’. 
Vielleicht gehört hierher ein teil der finnischen Wörter, in denen 
der stamm putke-, putka u. s. w. vorkommt (putkea 'eilig 
in seinen bewegungen’, putkistaa, putkentaa u. s. w.).

lpK t ka,cke-, kouieke- ’b e is s e n ,  n a g e n ,  k a u e n ;  d u r c h  b e is se n , 
k a s t r i e r e n ’, N gāsket ’m o r d e r e ,  r o d e r e ’ ļ t s c h e r .  +kočkam 
e s s e n ’ (O  m it  ç ), B R a m s t . kaťśkaš.

lpL kuəska- 'einen leichten schlag geben’, vgl. kūəsŋate- 'einem 
einen schlag geben’ ļ Syrj. W ic h m . koţŝkįnį 'schlagen', S 
~  koţŞńitnį. Daneben giebt es im syrj. auch ein anderes wort 
kuťŝkįni 'schlagen, klopfen’. Das lpL wort könnte jedoch 
auch =  fi. koskea ’attingere’ (lp. guoskat id.) sein.

2. B e leg e  für ò 2.

a. Finn. t  in intervokalischer Stellung =  è v.

? fi. mäti ’rogen’ wotjS *mĩģ, Glaz. ł m?i ’rogen, kaviar'.

fi. nätä ’tempestas hiemaiis humida, ningor mađidus’ | lp. njie- 
cas g. njiecea ’humore imbutus et marcidus, infìrmus’; 
~  njācco g. njāeo ’aër regelans’, ’tauwetter’ | syrj. W ichm. 
Ud. wO'ſż 'feucht', W ied , ńodźmyny, W ichm . Ud. ńodżmįnįs 
'feucht werden’, syrjP R og. W ichm . ńożdįnį 'sich auflösen, 
schmelzen’. Die von W iedem ann mit fragezeichen ange
führten ńožmyny, ńužmyny 'feucht werden’ sind von W ich- 
mann nicht belegt worden.



228 E . N . S e t ä l ä ,

*fi. odottaa ’exspectare, cunctari, sperare’ ! lp. oaecot pr. oacom 
’quietum, securum fieri’, oaceai ’quietus’ | mord. ucan 'war
ten, erwarten’ Į  tscher. vuöem ’exspectare’, O  G e n . ŕßučem, 
B R a m s t . ß af kas | wotjS +г>оЗ, wotjM vo i, wotjG, J, K voi 
'halten etwas irgendwo, erhalten, bewahren, schützen, beob
achten (eine Zeremonie)’ etc., *voŠmal-, voźmal 'warten, er
warten’, *voŠk-, voiisk- ’sich zurückhalten, sich hüten’, W ie d . 
voi ’friede, Sicherheit’; syrj. vittèiny ’aufbewahren, erwarten’, 
W ic h m . I viŭhinį 'erwarten’, vidźny, W ic h m . v iđ in į ’sehen; 
beobachten; hüten’ etc.; dazu auch syrj. vidź ’das fasten’, 
wotj. viź, v id i  id. ,| wog. vis ’fasten’ i ostj. uś, viś ’fasten’, 
K a r j , Kas. « ś  (entlehnungen aus dem syrj. ?) Į  ung. vigyáz 
’vigilare, lucubrare, specularľ.

fl. p ä teä  ’taUgen, tauglich sein, angehen, gelten’ | mordM A h l q . 

p y ë k a n  ’taugen’, Reg. p ėòk an  ’zu etw. tauglich werden, 
genesen’, E p itsk a m s 'genesen, heilen, gesund werden’ 

syrj. W i e d . Ud. p o tś n y  ~  p o ź n y  'möglich sein, können’, 
W ic h m . Ud. podinįs, sonst p o in į id. ļ wog. A h l q . p u s, 
p u š  'ganz, erwachsen, gesund’, Munk, pus, puš, +pos, p iś  
’gesunď | ostjN p u ś le m  'können’, I pudern, put'em 'heben, 
im Stande sein, können’.

fl. potea ’dolere, aegrotare’ ļ lp. buoccat pr. buoeam ’aegro- 
tare’ mordM piòidan ’sich plagen’ mordE pištšems ’sich 
abmühen, matt sein, schwach sein, leiden’ ļ ? syrj. poźalny, 
W ic h m . I po(dźoni, Ud. po(diavnįs, in den übr. dialekten: 
poiavni od. poialni ’steif, gefühllos werden, krank werden’ 
etc. | ? wog. põseli ’sterben’ ļ ? ostj. posaiaiem sterben’, 
K a r j . Kas. pčzau- \ ung. ſá j  'schmerzen, weh thun’.

fi. puutua ’steif, starr werden, das gefühl verlieren’ Į  ? syrj. 
p o lio n i, poialnį etc. id. Vgl. den vorigen artikel.

fi. putu ’rudus, quisquiliae, purgamenta’ pudistaa ’quassare 1. 
agitare tremulum quid, concutere (ut frumentum in triturando 
decidat), jactare’, putoan inf. pudota ’cadere, decidere ut 
folia arborum autumno, excidere’ etc., est. pude g. pudeda 
’locker, mürbe’, pudi ’brei, eingebrocktes’, pudenema, pudi- 
sema, puduma 'zerfallen, sich zerbröckeln, abfallen’ etc. ļ lp. 
băccat pr. băeam ’solvi, rumpi, laxari’ ļ mordM R e g . pocë-
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dan , mordE R eg. p o ò u d a n  'schütten, zerstreuen’, mordE 
P aas. ĩpočadoms, mordM fpočəŕams id. mordM "počana, 
mordE ĩpočańa 'mürbe, locker’, mordM p o ö ſ, mordE p o tà t  
’mehľ Į tscher. p o c k e m  ’concutere, excutere’, B R am st. pat'Ŝ- 
kaš 'schütteln, rütteln’ j syrj. p y ź , p y iź , p iź  ’mehl, pulver, 
feilspähne u. dgl.’, W ichm. p iź , P p iź  ’mehľ ļ vog. +pasêm 
’mehľ.

Zugleich mögen hier einige belege, die im finnischen feh
len, welche aber interessante lautliche eigentümlichkeiten dar
bieten, angeführt werden:

lp. ucce ’parvus, exiguus’ [ tscherO iśe, B R am st. izi 'klein' ļ wotj. 
+iŕi, 'ri?d 'wenig’, 4či-meA, +iâi-meń 'junge frau, Schwäge
rin’, syrj. W ichm . i,(êęt 'klein', P u(ťśęt id., iíŝ-moń 'junge 
frau’ I ? wog. viś 'klein'.

tscherB R am st. t  ìcadsè 'wie', 0  kuźe, küźe id. ļ wotj. ^kĩğĩ, 
Ш.5'?, 4 ĩż ĩ ,  +k?iŕ 'wie', syrj. Wichm. I, Ud. kurdi, sonst 
kį(dź, kįfdźi id. I ung. hogy(an) id. Ebenso in anderen ähn
lichen bildungen.

lp. guoecat ’currere’, L !kuəcca- 'laufen, klettern’ ļ mordM kuèan 
od. kutśan (P aas. lcućań) 'klettern, steigen’, E kuian  ’hin- 
aufsteigen, klettern’ ļ tscher. kuòem ’ascendere’, O  G en. 
kiiźem ’aufsteigen, klettern’, B R am st. kuzaš id.

mordE v izk s  'schände’, P aas. (Mord, lautl. 30) viźks, viśks id. 
tscherO +wozəlam 'sich schämen’, B R am st. ŕßa'žHaš 'sich 
fürchten, schüchtern sein’ | wotj. %oǻìt, švoiët 'schände, 
schäm’.

b. Finn. t  in intervokalischer Stellung =  lp. č.

fi. jäädytellä (jääritellä, jätkytellä) ’n a c h a h m e n  (e in e m  z u m  
V e rd ru s s ) ’ ļ lp . jievòǒat ’r e p e t e r e ’.

*fi. k i t u a ,  k i t i s t ä ,  k i t k u a  ’s t r id e r e ’ ļ lp . g i è è a t  ’s t r e p e r e ,  s t r i d e r e ’.

fi. n u o tio  ’strues trabium ardens’ ļ IpS Lind, n u o ts jo  (0: n u o čèo ) id.

fi. ratista, radata ’crepitare, stridere’, kar. raèka- id. | lp. ruoö- 
òat ’strepere,. crepare’ ~  ruöàket ’crepare’.

5
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fi. rätistä, rädätä 'concrepare, crepitare’, olon. räġähüttä ’strepere 
facere’ Į lpS Lind. rätjet (o: räööet) ’fragorem edere, tonare’.

*fi. ryty ’strepitus, tumultus e. c. rixantium’ ļ ? lp. râèöat ’mit etw. 
(jmd.) streiten od. arbeiten’.

fi. vaadin g. vaatimen ’drei- od. vierjährige renntierkuh’ | lpL 
+vūčau od. ÷vūèa 'dreijährige od. ältere renntierkuh’, K 
+vā§ g . tvāčôĩme ’junge renntierkuh’. Syrji važenka <j russ. 
важенка, важанка 'renntierkuh’, welches jedoch viell. urspr. 
ein lehnwort aus irgendeiner fiugr. spräche (syrj. ?) ist.

c. Finn. t  in postkonsonantischer Stellung =  è 2.

fi. ensi g. ennen (ente-) ’primus, prior’, *enta : ennalla ’im vor
aus’ etc. | tscher. onģol, onĝul, onžul ’anticus, pars antica’, 
O Gen. ŕoňįol, B Ramst. anđzal id. | wotj. +я.з, аг 
Vorderteil’, syrj. vodź 'vorderes, vorderraum’ | ? ostjN unģa- 
xatl Vorabend eines feiertages’ ļ ? ung. ëggy (egy) ’eins’.

d. Finn. t  in postkonsonantischer Stellung =  lp. ć  (ğ).

fi. kehto ’wiege’, kehtoa 'beschützen’, kiehtoa (kietoa) ’herum- 
gehen, wirbeln, verstricken, fangen’ | ? lp. gakòat od. gafćat 
pr. gavöam ’circumvoluto tegumento velare’.

fi. nehto 'status rei parum obliquus’ od. ’declivis’ ļ ? lp. njakèat 
’recurvari, retrorsum acclinari’.

fi. kansi (kante-) ’operculum’ Į lpS kopčose- ’decke, deckeľ, lpN 
goveas g. gokèasa od. goſèasa ’tegmen, operculum’ (mit mò). 
Daneben formen mit urspr. m t ~ m d :  tscher. komdoà ’oper
culum’, mord. kundo, kunda ’deckeľ, lpK !:Tcĩemte ’äussere 
fläche’, koamtalas ’deckeľ.

fi. kontio ’ursus’ | lpK Ťkĩmč, lpN guovèòa id. (mit mò).

est. lońt g. lońdi 'schlaff, hängend’ ļ lpK 4ĩeńč 'schwach, 
schlaff’, lpN loaġģe ’lenis, haud fluctuans’.

*fi. ryntää, rynnätä, rynnistää ’sich anstrengen, bestürmen’ ļ 

lp. Utsjoki raǻšat (râŝġat) ’sich anstrengen’.
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e. Finn. t  (tk )  im silbenauslaut =  ě 2.

fi. k a tk era  ’acer, amarus’, kar. k aèk era  id. ļ lp. g u o c e a  ’pu- 
tridus’ K +k?cc ’sauer (z. b. fisch)’ ļ tscher. k o ö o , B k aèa  ’ama- 
rus’, B Ram st, kà'fŠə ’bitter’ ~  tscherO G en. kośko ’sauer’, 
kośkem ’sauer werden’, B kaškem id. ļ wotj. ĩkuğal, lcuźal 
’bitter’, ìkuğĩräs 'sauere (milch)’, W ichm . kui-turîm  'Sauer
ampfer', syrj. v ö l-k u d ź -tu ry n  'kleiner Sauerampfer’ (wahrsch. 
volksetymologisch mit k u d ź  ’urin’ verbunden). Daneben fi. 
k itk erä  'bitter', vgl. ung. k e se r ü  'amarus, acerbus’, wog. 
t kwohèrtaxt- 'einen herben, bitteren geschmack haben’ etc.

fi. r y t k ä t ä , r y t k y t t ä ä  'rütteln' ļ tscherO 'ŕmćkalem 'schütteln' ~  
ruíem, rüzem  etc. id. Vgl. auch oben p. 230 r y t y .

fi. v a tk a ta  'werfen, schmeissen’ ļ mordM v a čk ed a n  'schlagen’, 
E v a ţsk a m s ’packen’ etc. j tscher. T ro ick , w aòk a lt- 'mit der 
hand schlagen’ | syrj. W ichm , vatśhįnį 'schlagen, prügeln’.

lpK +p ĩ o c k a ^риѳске- ' f u r z e n ’, N b u o s k o t  id .  | wotj. ÷pĩčkiŝk- 
’s c h w e r  s c h e i s s e n ’, I s l . J pifśkiśkįní, W ic h m . U, M pîśkiŝ- 
kînî, p įik iŝk įn ǐ id .

e. Finn. s in intervokalischer, bezw . in postkonsonantischer 
Stellung =  è 2.

fi. is o  ’gross’ ļ mordM P aas. o ć u  ’gross’. Dazu wohl auch fi. 
isä  ’vater’, tscherO iźa, B R am st. 3zä  'der ältere bruder, 
onkel, vatersbruder, älterer bruder’ (? lp. a èèe  ’vater’, oder =  
wot. ätä ’vater’?).

*fi. p u ser ta a  'drücken, auswinden’ ļ tscher. pizirem , +pizorevı, 
pizrem, ìpũzrem, O G en. +piźerem, !pnzorem etc., B R am st. 
ĩpąząräš 'drücken, zwingen’, ŕpazçįrtăš 'drücken, pressen, kel
tern’ Į wotj. ĩp ĩš ĩr t, ŕpĩźlrt 'auswinden, auspressen’, syrj. 
p y d z y r tn y  ’auspressen, ausdrücken’, W ichm . I p į (ďzįrtnį, 
V, S, L pįfcſżįrtnį, P p i((ĩǻįrtni id., OP +piġert- id. ~  syrj. 
p y tà k y n y , W ichm . pįťŝkįnį, P piťśkmį 'drücken, pressen’, 
OP fpiékort- ’auspressen’ ļ wog. il-)päšérti ’auswinden’ ~  
piškerti id. ļ ostjN p a śe r t te m  'drücken', I peťrem , p ek 'rem  
’auswinden (wasser aus den kleidern)’, K arj. Kas. pàźərţ-, 
D pəɗərt-, Kond. pəprt- I ung. ſa csa rn i ’obtorquere, premere’.
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fi. sääksi’ ’milvus’, kala-s. ’pandion haliaëtus’ lp. èiefèa ’falco 
haliaëtus’ ļ syrj. tàiktài = ? ťśikfśi (vgl. syrj. ńokťŝim. vgl. 
folg. wort) ’möwe’ (’larus’) | wog. sivüs ’möwe’ ļ ostjN syus 
’adler’, I sĩves ’fischadler’, ? ung. sas ’adler’. Das syrj. wort 
ist leider von W ichm ann nicht belegt.

lp. n ju ovôa  g. n ju ok ěam a  1. n ju o ſöam a  ’lingua’ j tscher. noàm o  
’branchia (piscis)’ ļ syrj. ń ö k tŝ im  ’kiemen (der fische)’, W ichm . 
ńokťśim, ńękťśim | wog. ^ńaxsėm, tńäxŝėm  id. | ostjN ń o x sy m ,  
I ń a x sem , ů a n x se m  id.

V on den fällen, in w elchen  eine Verbindung mit vorher
gehendem  nasal vorgekom m en, m ögen hier zw ei Wörter, von  
denen das eine im finnischen nicht belegt ist, erwähnt w erd en :

wotj. W ichm . S vaďzer, in den übr. dial. nażer, vaíer ’hauer, 
hauzahn’, syrj. W ied , vodzir (o: vođźir, bei W ichm ann nicht 
belegt) id. wog. ŕańśèr, äńśer id. ļ ostj. K arj. Kas àńéár 
’hauzahn eines bären’ | ung. agyar ’hauzahn’, agyarkodik 
'die zähne fletschen’ ~  aesarkodik ’in der wut mit den zäh
nen knirschen’ etc. (MTSz.). Dazu wohl auch tscher. azer, 
0  ^аіщ  B ċizr ’zange’.

fi. lämsä ’wurfschlinge, lasso’ ļ lpK + lamřa ’zügel, zaum (aus 
einem seile)’, N lavöèe ’habena’ ļ syrj. letś, W ichm . leťś 
'schlinge, dohne’ ļ wog. A h lq . ľes 'schlinge’, Munk, lēs 
’jägerschlinge’ ļ ostjN tyś 'schlinge (um vögel zu fangen)’.

Überhaupt ist es aber in fällen, in denen urspr. eine Ver
bindung mit n asa l im inlaut vorgekommen ist, vorläufig oft 
schwer oder unmöglich zu entscheiden, ob man von einem ńć 
od. ńś auszugehen hat, weil das klusile element auch später 
eingeschoben worden sein kann (vgl. das kap. über die fiugr. 
s-laute, B).

f. Finn. s  im silbenauslaut =  è 2.

fi. kosku od. koskus ’dicke baumrinde, platte von fichtenrinde’, 
koskut od. koskue ’fichtenrinde’ syrj. W ied , katś, W ichm. 
S kaďź, sonst kat'ś ’kieferrinđe, brod aus kieferrinde’.

Vgl. auch folgende fälle: fi. raskua 'rasseln, klappern, 
klirren’ ratista, radata (oben p. 229), ryskää, ryskätä, ryskiä
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’strepere, tumultuari, cum fragore concutere’ ~  ryty, rytistä, 
(oben p. 230 u. 231).

3. F ä lle , in den en  die S ch eidu n g  zw isc h e n  c 1 und č 2
vorläu fig  n ich t mit S icherheit ausführbar is t . 1

a. Finn. t  in intervokalischer Stellung =  lp. c.

? fi. itää ’germinare’ ļ lp. aeeet ’intumescere’, K +a&ce 'steigen’.

fi. jyty ’crepitus' I lp. jucca g. juca ’strepitus, mugitus’.

fi. lotajaa inf. lodata ’strepere, crepere’ ļ lp. loaccat ’crepitare’,

fi. mätä ’putridus, putris’ | IpS mæcca ’puter’; lpN mieskas 
’puter’, IpS Lind, mätska od. mäska ’putridus’, L meSka- 
’schvvach, faul, verdorben’.

fi. viti ’nix recens tenuis’ | lp. vacea id.

b. Finn. t t  (teilw. neben t) in intervokalischer Stellung =  ò.

*? fi. hete g. hetteen ’fons’ | lp. èacce ’aqua’.

fi. mettinen ’waldtaube’ ļ mordE metša ’taube’.

fi. puuttua ’deesse, deficere’, est. puud ’mangeľ, kar. puudu- 
’ende nehmen’ | tscher. puěem ’decrescere, deficere, minui’, 
0  Gen. !pu(em  id. j ung. fogyni ’decrescere, consumi’. Vgl. 
puutua p. 228.

c. Finn. t  in postkonsonantischer Stellung =  è.

fi. länsi g. lännen, lanne g. lanteen etc. ’niederung’, est. laaź 
g. laane 'dichter laubwald auf feuchtem boden’ Į wotj. 4ağäg, 
laźäk, W ichm. G laieg, I s l .  J la(ťśeg 'seicht, untief v. fluss-

1 D ie Scheidung zwischen ò 1 und ò 2 ist nicht mit Sicherheit 
ausführbar, entweder: 1) w eil die belege in zu w enigen sprachen 
Vorkommen und zwar in solchen, w elche nicht auschlaggebend  
sind; oder: 2) weil die lautverhältnisse der belege in den verschie
denen sprachen einander sehr widerstreiten.



234 E . N . S e t ä l ä ,

vvasser, furt, wate, untiefe, seichter grunď, 4aŠm1- ’seicht 
werden’, syrj. lażmyd, W ichm , lažm įd  'untief, seicht’, laž- 
myny ’seicht werden’.

d. Finn t  ( tk )  im silbenauslaut := ò.

fi. jätkä ’arbeiter’, dial. (Juva:) ’grosser, träger kerľ (suuri mie
hen j...), (Orimattila:) 'klumpiger kerľ, 1 jätkäle 'ein dickes, 
träges, klumpiges wesen’ (rengin j., sonnin j.) | mordM eèkä 
’dick’, E ätàke ’dick, grob’.

fi. kitkeä ’excerpere, avellere’ ļ lp. gâsket ’carpere, decerpere’ 
mordM koèkan 'sammeln, unkraut ausjäten’, E kotăkoms 
'picken, ausreissen, jäten’.

fi. kotka ’aquila’ | lpK ’tklockem, N goaskem id. ļ mordE kutś- 
kan, kutškan id. M R eg. kutskan id., A h lq v . kutska ’rei- 
her’ ļ tscher. kutkuž, kuèkaž, B R am st, ^kufêkaž ’aquila’ ļ 
wotj. id. (J nach I s le n t j e v  kiţį), syrj. kutà, kutś id. 
(nach W ichm ann in den von ihm untersuchten dialekten mit 
ţś, dagegen R og. kuő).

fi. nätkin, nätkä etc. ’lathyrus pratensis’ | lp. njæcek ’herba loca 
paulum edita in paludibus tegens’.

fi. netka ’incurvatus, inflexus’ | lpK +ńieckas, +ńĩockaz 'der 
markreiche tarsusknochen am hinterbeine’ ļ mordM nuèka 
’öhr, knoten’. Vgl. fi. notko.

*fi. notko ’flexura, locus demissus inter montes’, est. nòtk 'Sen
kung, niederung’, estS nõtsk id. i lp. ''úĩucdce od. ńiecke etc. 
’thaľ, N njoaske ’fauces’ | syrj. W ied , ńoź ’schlucht, thaľ -~ 
W ied, ńodž 'Stadtgraben’, wotj. W ichm . ńož ’niederung, kleine 
Vertiefung’. Dazu fi. notka ’biegung’ etc., lp. adv. njoaskot 
'oblique’, vbum njoaskot ’dependere velut vestes utrobique 
ex funiculo’. Vgl. mordM nuöka ’öhr, knoten’, vgl. unten 
fi. netka. — Zu bemerken ist auch syrj. ńudź, W ichm . ńuđè 
’dünn, biegsam’ (vgl. fi. notkea 'biegsam’).

1 A u s den Sammlungen für das Wörterbuch der finn. Volks

sprache von cand. phil. E. A . T unkelo  gütig  mitgeteilt.
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fi. n y tk iä  ’leviter vellicare, ferire’ ļ lp. n jă sk o t ’stringere, abra- 
dere’, S n ja sk e t ’deglubere’ ļ syrj. ńetŜkįnį (Savv., R og .), 
W ichm . überall ńeţškmį ’reissen, rupfen’ | ostjl P a tk . ^tìocem 
'ziehen, zupfen’ ~  C a str . S ń o te m , ń acim  id., K arj. ńąť- \ 
ung. n y e s  ’frondare, truncare’. Viell. vertritt ung. n ytì, n y ő  
’ausraufen, ausrupfen’ eine kürzere Stammform ohne k.

*fì. p ätk ä  'stumpf, endchen’ Į lp. b ie è a  g. b ieò èa m  ’cauda (cervi, 
caprae, quibus curta est cauda)’ | lp. b æ c e k  ’cauda piscis’. 
Vgl. auch oben p. 225 unter p o n si.

*fi. p o tk a  ’genu boum’ | lpK ĭplctass ’wade’, N b o a sk e  ’pars 
cruris inferior’, S p ä sk e  ’ferse’. Formen ohne k: wotj. 'pîģäs , 
W ichm . pį/dźes ’knie’, syrj. p id ž ö s  (W ichm ann’s belege in 
allen dialekten mit ďz).

*fi. p u tk i ’röhre’, est. puťk, estS püťsk  id., p u tk ah taa  ’erumpere 
ut spica ex vagina’ | lp. b o sk a  (auch b o ŧk a ) ’angelica ar- 
changelica’, L posko id. | mordM R eg. p o čk a  ’heracleum 
sibiricum’ E p o tśk a , p o tšk a  ’röhre, spule’, +počkoďems ’her- 
vorspriessen’ | tscher. p u è , p o è  ’fistula’, O G en. ’'puç ’sten- 
gel, rohrpfeife’, B R am st. paŕs ’stengel, rohr’ ļ wotj. ïpuŏl, 
ïpuči 'knospe, auge, unentwickeltes palmkätzchen’, W ichm. 
U  pufśî, M pnlši, J I s l .  put'Ŝį. Dazu lp. b o c c e  ’cavum 
ossiculum, ex quo bibitur’, L ĩpoəcco ’rohr’, N b o c c id e t  
’germinare, gemmare’, L ĩpoəcite- 'grünen’; viell. auch ung. 
ſaj ’stirps, genus’.

fi. to tk u  ’purgamentum piscium’ [ lp. d u ö sk a  ( ~  d u o đ k a , d u ŧk a)
’cibus semicoctus in intestinis’.

lpK ĭkacko-, kecke- 'ertrinken' | tscher. !:kočk- 'sterben'.

e. Finn. h  im silbenauslaut =  ö.

*fi. p u h k ea n  ’perforatum fieri, progerminare, pullulare’ | lp. b o sk a -  
det ’pungere’ ļ tscherO G en. +püškolam 'stechen’, B Ram st. 
ĩpa-škalaš ’beissen, stechen’ ļ wotj. Щ(к-, tbuk-, šbêšk- 'ste
chen’, syrj. b y tś k y n y , W ichm . I bįťśkinį, aber sonst bįţįk įn į 
id. Vgl. jedoch auch p u tk ah taa  unter p u tk i.



2 3 6  E . N . S e t ä l ä ,

fi. p ih laja , estS p ih i g. p ih iä  etc. sorbus aucuparia’ | mordM 
p ize l, p izäl, E p iz e l ’vogelbeerbaum’ | tscherO G en, pigfe, 
pizle ’eberesche’, !pézêlme, pözölmö, B R am st. "'pazalma ’die 
eberkirsche’ ļ wog. paśär, ìpāšėr, pišċir ’vogelbeerbaum’, A h lq .  
p ašer-, p äser-, p asar-jiv  ’eberesche, vogelbeerbaum’ ļ ostjN 
paśar ’beere der eberesche’, p aśar-ju x  ’eberesche’, 1 peď ar, 
peg 'ar , Kakj. Kas. pàžár, D pəďàr Į ung. fagyal, volksspr. 
fagyó-ſa , ſa g y o r-ſa  ’ligustrum vulgare, hartriegeľ. Was hier 
für ein urspr. è (und nicht für einen s-laut) spricht, sind haupt
sächlich die tscher. formen, denn hier wäre ja sonst ein š- 
laut zu erwarten (vgl. unten). Dafür wären auch die wotj.- 
syrj. formen geltend zu machen: wotj. W ichm . paleś, pależ, 
påųeź, M paled'ź ’vogelbeere, spierlingsbeere, eberesche’, syrj. 
V, Peč., S, L peliś, R og. P pelįiſź, pevidź Vogelbeere’, w enn  
sie mit den obengenannten Wörtern zusammengestellt werden 
dürften; die wotj.-syrj. Wörter wären in diesem fall als meta- 
thetische formen «  èl) zu betrachten. Die letztgenannten 
Wörter sind jedoch sehr stark der entlehnung aus den türk, 
sprachen (zunächst tschuv. p ü eà , vgl. Kaz. tat. m iläš etc.) 
verdächtig.

*fi. k eh rä , k e trä  ’spondylus coli’, est. k ed ram a  ’spinnen’, dial. 
k eh r , k eh ram a , kar. k ezrä , weps. kezr ļ mordM k iš tir , k š t ir
’spindeľ, E à tše r e  id., P aas. (Mord, lautl. 54) Mt'iŕ, E ^šèęŕe id. ļ 
tscherO, W 'ŕšiiôor, B Šəðər etc. ’spindeľ, O ^šfiðorem, šüðrem  
etc. ’spinnen’ ļ wotj. +čers, +ŕťrs ’spindeľ, syrj. W ied , tśö r s , 
W ichm . ťśęrs id. Bei dem finn. wort k eh rä , k e trä  ist man 
(auch ich) gewöhnlich von einem s tr  ausgegangen; es fällt 
jedoch schwer bei dieser auffassung die mord. und wotj.-syrj. 
Wörter mit dem finn. lautlich zusammenzubringen, vgl. unten.

*fi. vehnä ’weizen’ ļ mord. viš, P aas. 6iš, M auch vim  ’spelť | 
tscher. *wiste, O G en. /iiśte, B R am st. ßUte id. ļ ? wotj. 
*vaš, ^vaį, vaź, hvaé ’spelt, dinkeľ ļ ? ostjN vaś ’eng, 
schmal, dünn, fein’, I vať id., N vaś-łant ’hafer’, I P atk . 
vať-tant id. Für einen è-laut sprechen: 1) die tscher. formen 
mit s, ś (statt š, wie jedoch im tscherB); 2) die wotj. form, 
wenn sie hierhergehört, was aber schon hinsichtlich der be- 
deutung sehr nahe liegt.
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Ähnliche lautliche eigentümlichkeiten wie das obige wort 
zeigt ein wort, welches im rinn, nicht existiert:

wotj. fkiŠnl, +kìín î ’niesen’ | mordE k eăń am s id. ļ lp. g ă s te t ,  
L kašne-, K košne- id.

f. Finn. s im silbenauslaut =  ò,

*fì, n u o sk a  ’subhumidus’ ļ lpK f ńĩck, +ńūck 'feucht, roh’, lpl 
n ju o sk a s ’roh’, lpN n ju osk a  ’humidus, rudus’ ļ mordM naòka  
feucht’, E natàk o  id. Į tscher. n o ŏ k o , O G en. ŕnočko, B 

R am st. !:nat'šk:ı ’humidus, madidus’. Vgl. auch fi. n ah k ea.

Vgl. auch fi. jy sk ä ä , jy sk ä tä , jy s k iä  ’fragorem eiere quas- 
sando 1. contundendo’ ~  jy ty , jy d ä tä  (oben p. 233).

B. Anlaut.

1. B elege  für ò 1.

a. Finn. h  =  ô 1.

fi. hak ata  : h ak ata  k iin n i ’angreifen’, est. hakk am a 'anhaften, 
ergreifen, anbeissen, anfangen’, liv. aìckə ’anfassen, ergrei
fen’ ļ syrj. W ichm . Uapkįnį ’anfassen, ergreifen’. Fi. hak ata  
'vi tundere, caedere’ ist vielleicht durch Vermischung mit 
einem anderen wort (welches mit ö2 anlautete) entstanden: lp. 
c u o v k k o t  ’frangere’, cu o v k k a n e t ’dissolvi, frangi, dirumpľ ļ 
mordM ’tčakams 'stampfen’, E Skams, +čukams id. | wotj. 
+ĉapkì- 'schlagen, zuschlagen, hinschlagen’, syrj. W ichm . 
(śapkini 'werfen, schlagen’ ļ ung. csa p n i schlagen, hauen’.

fi. h an k i ’mit eiskruste überzogene schneemasse’ ļ lp. c u o iļo  g. 
eu g n u  od. c u o ĩļo  ’crusta nivis’.

fi. häntä siehe oben p. 224; wegen des süđostj. ţ į  (in tįəņtŞ) 
ist hier auch ein anlautendes ě 1 anzunehmen.

? fi. häkä , h ä k y  ’n idor ingratus, n idor fum i 1. p ru n a ru m ’ | ? lp. 
c ie k k e  ’aë r crassu r, p luvia tenu is, quam  sol transfu lgeť  ļ 
wotj. M unk. ~:çíŋ, *čeŋ, ’ŕšeŋ, ššĩƞ, ’tctŋ ’rau c h ’, W ichm . üb er
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all ţŞiŋ (G auch ţšįn) id., syrj. tàyn, W ichm . Uin  id. ļ wog. 
A h lq . serļk, śaxuv ’nebeľ, Munk. + sēŋxw ’nebeľ, šsētjkw 
’dunsť ļ ? ostjN sarļk ’hitze’, I èenk ’hitze’ (beachte auch N 
sÿ, šyv ’nebel, staub’). Zum lautl. Verhältnis des fi. k zu 
H zu vergleichen: fi. hakea 'suchen’ ~  tscher. T ro ick . àaiļäà 
'durchsuchen’ (analogisch).

b. Finn. s =  w ahrsch. urspr. c 1.

? fi. so n k ia  ’wühlen’ etc., est. so n g im a , estS tsu n g m a , tso n g m a
id. ļ lpK +coŋJcl- ’einstecken’, N eo g g a t ’stipare, intrudere’ Į 
? tscherO čiiƞgem '(mit dem schnabel) picken, beissen (von 
der schlänge)’, B R am st. fŝţŋgäŭ 'picken, stechen’.

fi. son sar , weps. sondzar, liv. sưzər «  *sensär) ’floh’ i wog. 
A h lq . so n s , Munk, suns, !:sons, šuš, ŕšoś id. ļ ostjl èu n è , 
šu n è  id., N su n s  id. (hier auch inl. ŏ vorauszusetzen).

? fi. sorsa , su o rsa  ’ente’, est. sõ r tsa s , so o r sk , so o s k  id. ļ wotj. 
ŕçoŽ, ŏož, W ichm , ţįež id., syrj. W ied , ts ö ž  id., W ichm . Ud. 
U-ęS, S ť ś ę ŝ  id. ļ wog. A h lq . s y s  ’anas boschas’ j ostjl öoà, 
S èaö ’märzente (anas boschas)’.

fi. su its e a  'dampfen’ | lp. c o ic e s te t  ’fumare’ ļ ? wotj. +ŵïć- 'wi
schen, abwischen’, vgl. syrj. t ŝ y š k y n y  'fegen', I ţšjškjnį, V, 
S, Peč., L, P ťśļškįnį, wotj. +ŽWŜ- id.

fi. s y t ty ä  ’a c c e n d i ’ e t c .  Į l p l  ca k k iđ  ’a n z ü n d e n ’, N ca k k a t p r .  

cagam  ’l e v i t e r  f l a g r a r e ’ ļ t s c h e r .  ò ü k tem , ö u k tem  ’a c c e n d e r e ’ 

( 0  m i t  5), B R a m s t .  t 'ŝ ü M M  i d .

c. Im finn. nicht belegt.

Es mag nur ein beispiel angeführt werden:

lp. c o a k c o t pr. co a v co m  ’consistere pedibus posse, graduni 
posse firmare’ | wotj. tçìi-, !:èê:- 'mit dem fusse stossen, 
einen stoss geben; einen fusstritt geben’, syrj. W ied, tśu ą jyn y , 
W ichm . I ţįŭèjįnį, Ud. Uuíjĩnļs, sonst ťśužjįnį an etwas 
stossen, mit den füssen zucken, schlagen od. stossen, fuss- 
tritte geben’ ļ wog. A h lq . säTļguam , šä iļg u sē m  'hinten aus
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schlagen’, Mu n k , ŕsārļxwi, 'ŕsāŋxwäsi, ŕšonghasi etc. ’stossen’ ļ 
ostjl !čotį/om (0 : ţį--) ’mit den fusse stossen, die wiege mit 
dem fusse schaukeln’, augm. !:čoŋ/seın, N ăoiļàłem, àorļàe- 
małem ’mit dem fusse stossen, ausschlagen’, èuTļgaśłem 
'hinten ausschlagen’.

2. B eleg e  für è 2.

a. Finn. s  =  č 2.

? fi. salama ’fulguť, ? salo : päivän salo ’lux oriens ad horizon- 
tem’ ļ ? tscher. öolgužam ’splendere, fulgere’, P o r k k .  ^соіуог- 
’glänzen’ ļ wotj. +«7 'glänzend, schimmernd’, +čiľäkjal-, 'ei- 
likjal- 'glänzen, leuchten; blitzen’, +èitïkjan ’blitz’, W ie d . 
ťśeľekjany etc. 'blitzen, glänzen’ etc. ļ wog. A h l q .  sali 'blit
zen’, seli, syli id., R e g .-B u d . L säl 'blitzen’ ļ ostj. P á p . 

ł Sfjtem-tot ’blitz’ | ? ung. csillag ’micare, coruscare’. Ein 
verschiedenes wort ist wohl wog. łsultě.m ’funke’, ostjN 
śūitym ’funke’, śoraem 'glänzen, schimmern’, I śūttem, śūttem 
'glimmende kohle’ (vgl. tscher. šol 'glühendes feuer, kohle’, 
türk. ?).

fi. sääksi ’milvus’, lp. èieſèa, syrj. tàiktsi, wog. sivüs, ostj. sīves, 
syus, ? ung. sas, siehe oben p. 232.

fi. silkka 'lauter, rein’ ļ ? wotj. +ŏîlkak 'im ganzen, rein’, t čĩlkĩt, 
t ćilkĩt ’rein, hübsch, nett’ ļ wog. śāli ’dünn, flüssig’, Munk. 
ШІ ’fein’ ļ ostj. sēla, sei ’dünn, flüssig, rein, weiss’, I ťele 
’dünn’, K a r j . Kas. śél, D tele, Trj. ťçləx 'lauter, rein'.

fi. sirkka 'grille, heuschrecke’ Į syrj. tsirk, W ic h m . ťśirk id. 
mordE tsirkun (0 : ťŝ-ì) id.

fi. sonni ’stier, bull’, est. sòńń id., auch: ’hengstfüllen, wiđder’ 
wotj. ĩčuńĩ 'füllen’, syrj. W ie d ,  tśań, tsań, W ic h m . in allen 
dial. fśàń id.

? fi. sukki 'erfinderisch, spitzfindig’, sukkela id. | lp. öokka g. 
èoka ’cacumen, cuspis, vertex montis, capitis’ | syrj. W i e d . 
tśuk 'einzeln stehender berg, bergkegeľ, W ic h m . jur-fšuk 
'vertex capitis’ | ostjl ťak ’landspitze’, P a t k . ’endchen oder 
Stückchen von irgend einem gegenstände’.
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fi. suukko ’osculum’ lpK ^cukle- ’küssen’, N cuvkket id. | 
wotj. G, U tåup, J, M t'.ŧup ’kussj syrj. fśup schmatz’, fśup- 
kednį 'schmatzen, küssen’ Į ung. esók ’osculum’.

*fi. syylä ’warze’, liv. sii’ğl id. | lp. èivlle, civhle ’pustula, varus’ 
mordE sildeje, Reg. sildej, M Reg. cilgä, Ahlq. čilgä ’warze’ | 
tscher. šegel'e etc. ’verruca’ Į ung. süly, sül ’feigwarze, 
skorbuť.

estS tsuŕkma 'stechen', tsurkama 'ein mal stechen’ ļ lp. ŏorgge 
’apex’ ļ syrj. ťiurk ’hügel, anhöhe’, W ic h m . tśmk.

b. Im finn. nicht belegt.

lp. òierrot ’flere, deflere’ ļ wotj. + čeriikt-, ščêrälct- etc. ’auf- 
schreien’ | tscherO ЧогвМат 'weinen’, B šaraktam id. ļ mordM 
seran 'schreien', E seerems 'brüllen, schreien’ (wohl mit á-) | 
? ung. sir 'weinen'.

lp. èukèa g. òuvca ’auerhahn' (’tetrao urogallus’) ļ syrj. W i e d . 
tśuktsi, tšuktài id., W ic h m . fŝükťŝt id. ļ tscherO G e n . šujźo, 
šuźo, W  T r o ic k . subuzo, B u d . suzo, B R a m s t . sw  za id. 
(beachte das anl. s, nicht š) Į mordM R e g . suvezi, A h l q . 
suvzi, E R e g . suvozej id. (beachte das anl. s, vgl. unten) 1 
~  wotj. dukt'a, duhja. W ic h m . U dugçl'a, sonst dukja (durch 
dissimilation entstandene formen, vgl. unten).

syrj. W i e d , tsös, tšös, W ic h m . tŝęsQc-) 'schlinge, dohne, falle’ ļ 
ostjl sēsa, sēse 'falle für hasen und andere tiere’, N sēs 'falle 
(um tiere zu fangen)’.

3. D ie sch e id u n g  z w isc h e n  urspr. è 1 od. ŏ2 unsicher,

a. Finn. s == ò.

fi. sammakko ’frosch’ ļ lpK +cîumbaj, N cuobo g. cubbu id.

fi. sataa, IpS èuoeeet, mordM šaěan, E tšatšoms, tscher. öoèam,

1 D ie  tscher. form en mit j ,  b  ( =  ß ?), mord. v  gehen zu 
n ächst auf eine s c h w a c h e  stufe mit y ( ~  k) zurück.
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+šočam, syrji ţŞùênį, Ud. ţšužnįs, V, S, L, P ŭ u žn į, wotj.
ţįiž ĩ-, ostj. D ţįqdįe, Kas. ŞvŜį, siehe oben p. 222.

fi. setä ’patruus’, lp. ŏæcce, mord. f čįčę, tscher. èüöi, wotj.
4u ê, syrj. V, S, L fśož, Ud., UV ţįoż etc. siehe oben

p. 222.’

? fi singota ’exsilire, evolare’ ļ lp. caggat ’distendere’.

? liv. sipà’ 'tropfen’, estS tsipakene ein klein wenig, bischen’ 
lpK ĩcahpa- .träufeln' ļ tscher. èewem ’stillare’ ļ ung. csepp 
'gutta, stilla’. Vgl. auch fi. tippa.

b. Finn. nicht belegt.

lp. caicce ’qui mobilis fervidique ingenii esť ļ syrj. W i e d , tšož,
W ic h m , überall ťśož 'lebhaft, flink, munter’.

wotj. töužjem, ĩčušjem  ’malz’, syrj. W ic h m . Ud. ţįu ĩ, V, S, L, 
P tśuž id. ļ tscher. àož ’gerste’ ļ mordM ćuž, E tàuž, àuž id.

Fälle, die in den permischen sprachen ein anlautendes çlž 
(wie syrj. džydž, W ic h m . dŞįdį ’sperling’ — fi. tiiti ’haussper- 
ling’, lp. cicce ’passer, avicula’, ostj. ^čiš-voje ’spatz’) od. đz (wie 
wotj. ’angel, türangeľ, syrj. dzir, W ic h m . đèir ’hänge,
türhänge, türangeľ >  ostjN sēri, sĩri, I 4ėr, +tėra, ŧkėr, +kėra 
'türangeľ =  fi. sarana ’türangeľ, syrj. </žO(<i'źuv, tśo(ďźıd. tscherO 
soŋšale \  W + šeŋšaīe, wog. ^sossėl, ostjl sast, S sasai ’eidechse’ 
=  fi. sisilisko id., vgl. unten) zeigen, lasse ich diesmal beiseite.

Die belege könnten stark vermehrt werden, besonders, 
wenn man auch eine grössere anzahl von Wörtern, die im fin
nischen nicht belegt sind, mitnehmen wollte. Die angeführten 
sind jedoch für unseren diesmaligen hauptzwreck genügend.

1 B each te das tscher. s!
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Ü b e r  d ie  r e s u l ta te  d ie s e r  Z u s a m m e n s te l lu n g e n  f a s s e  ic h  

m ic h  d ie s m a l  g a n z  k u r z ,  in d e m  ic h  n u r  e in ig e  w ic h t ig e r e  p u n k te  

h e r v o r h e b e  u n d  m ir  d ie  n ä h e r e  b e w e i s f ü h r u n g  a n  e in e m  a n d e 
r e n  o r te  V o rb e h a lte .

1. In den meisten angeführten finnischen belegen haben 
wir ein t  gegenüber den affrikaten und Sibilanten der übrigen 
sprachen gefunden. Die gewöhnlichsten und wichtigsten Ver
tretungen sind die folgenden:

1) in  in te r v o k a l i s c h e r  S te llu n g :

fi. lp. mord. tscher. 1 wotj.-syrj. 2 wog. ostj. 3 ung.

1 . c c ~ e  l . ò  1 . ž, d ž  (tš) l .d š ,Ŝ ( tŝ ,§ ) .
‘ ~ d 2 . í í ~ í 2 . ö  ò  ï . i . à İ № )  * • '  ì . k í . ä đ

2) in postkonsonantischer Stellung:

fi. lp. mord. tscher. 1 wotj.-syrj. wog. ostj. 3 ung. 
ht ~  hd kè ~  vè

. l - 3 3 ~ 3  v  V v  1 . i  v A .n ţ ļ ' , įn t ~ n n  vv 113 nġ, ǒ ’ ns, ns ;  ’ gy,ngy
2 .3 3 ~ 3  2. dz, z  2 .nz

n t  n n  2

3) im silbenauslaut: 

fi. lp. mord. tscher. 1 wotj.-syrj. 2 ung.

1 . s k , K  c k  1 . è k  » 1 . ŧšk , „

t k  2 ,  à k 4 2 ,  ć k  Л  2 ,  S ( : > : í )

1 G enauere phonetische angaben über den lautw ert der tsche- 
rem issischen ě-laute hat man aus dem ost- und bergtscherem issi- 
schen. Ü ber das o s t t s c h e r e m i s s i s c h e  sagt Genetz  (JSFOu.
VII, Vorwort): »č und ğ  sind a l v e o l a r e  oder beinahe c a c u m i n a l e  
affricatae, die mit aufwärts gebo gen er Zungenspitze erzeu gt w erden, 
jen es =  t  -ļ- š, dieses d  - ļ- š  ohne spur von m ollirung; č und ġ  
sind dagegen  m ollirte dentale, etw a t  -j- ǻ und <ſ -Į- i ». Im b e r g -  
t s c h e r e m i s s i s c h e n  dagegen  hat man nach R a m sted t überall ein 
ťš. Man hat also im tscherO  zw ei verschiedene hauptarten der Ver
tretung :
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Auch ein nur flüchtiger blick auf die sonstigen entspre- 
chungen des fi. t  ~  d zeigt, dass die lautvertretung in diesen 
fällen von der oben dargestellten grundverschieden ist (vgl. fi. 
kota, lp. goatte, mord. kud, kudo, tscher. kudo, kuda, wotj.- 
syrj. -ka, -ko, ostj. x ō t etc. ung. ház; — fi. pato, lp. buođđo, 
ostj. poi, ung. ſal; — fi. kaksi ~  kahte-, lp. guökte, mord. kaſta, 
kavto, wotj.-syrj. kyk(t-), wog. kit etc., ostj. kāt etc., ung. két, 
k ettő ; — fi. kantaa, lp. güöddet, md. kandan, tscher. kondem, 
wog. xūnt (’bürde’), ? ostj. xontîem ; fi. tuntea, lp. dovddat, K 
+tomte-, wotj. todyny, syrj. tödny, ung. tudni). Auch für das 
fi. tk  finden wir in anderen fällen von der oben dargestellten 
ganz abweichende entsprechungen. Beispiele:

1) fi. tk  =  lpK tk, N ŧk, L rk, mord. tk, wotj.-syrj. tk, k, ung. t:

fi. jatkaa ’coagmentare’ ļ lp. joaŧket ’adjectione proiongare’, L 
jo reka- ’angestücktes, angenähtes stück’ | mordM jotka ’zwi- 
schenraum’, E jutko id. ļ ? wotj. ĳotM- ’reichen, sich aus
strecken’, ? syrj. jötkyny 'stossen, schieben’.

fi. kätkyt ’wiege’, lp. gieŧka g. gieŧkam id., L kerakame- id. ļ 
wotj. köky ’schaukeľ, nuny-k. ’wiege’.

ţ į  ţ į k

(>', ż) (ndţ) šk 
0 ťŝk

Z, Ź íld'z śk
B eisp iele : ŕpeče =  fi. p ih a  (p. 223), ŕpünğö =  fi. p e tä jä  

(p. 222), +peįlcem =  fi. p y t k iä  (p. 226), kuškedam — fi. k a tk a ta  
(p. 226); —  ŕrućJcalem (frequ.) 'schütteln ’ ~  ruźem  id. =  fi. r y t -  
k y t t ä ä  (p. 2 31), ŕpiźorem =  fi. p u s e r ta a  (p. 2 3 1), ’ŕońġnl =  fi. 
e n te -  (p. 230), kośko =  fi. k a t k e r a  (p. 231).

2 N ach W ichm ann’s angaben giebt es im syrjänischen 1) die 
k a k u m i n a l e n  Verbindungen ţ į  und (JŞ: 2 ) die m ouillierten Ver
bindungen / ś  und ſ j ģ ,  aber kein ţ į ;  im w otjakischen hinw ieder: 1) 
ţš und ( l į ; 2) /.§ (in den dialekten vo n  G lazo v und U fa jed o ch  ťé) 
und ďż.

3 D ie  Zw eiteilung im ostjakischen gründet sich auf das inte
ressante material, w elches ich von m ag. phil. K. F . Ka r ja l a in e n  
erhalten habe. W egen  seiner abw esenheit von H elsingfors habe 
ich leider nur einen teil von fällen bei ihm belegen  können.

4 In r u ö ś k e t ,  p. 229.
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*liv. kukki (würde einem fi. *kutkiainen entsprechen) ’insekt, 
käfer’, lpK kotk ’ameise’, N goŧka, L kor°ko id. mordE 
kotkodov id. ļ tscher. kutka, kutko, B Ramst. + katka, ? ^kodke 
id. ļ syrj. k ot 'kleine schwarze ameise’, kodźul-kot ’ameise’, 
wotj. kut 'fliege’.

fi. potkea ’netze stellen’ ļ lpK pōtke- 'werfen (netze)’; kann 
dem fi. entlehnt sein

in ratketa ’dissui’ [ lpK ÷rūdke- 'trennen’, N raŧket id., L raraəka- 
od. rareəke- 'eine renntierherde auf die resp. besitzer ver
teilen’.

fi. lakata pr. lakkaan ’aufhören’ \ mord. lotkan id.

fi. petkel ’stampfeisen’ ļ mord. petkel, petkel' ’mörserkeule, 
stösseľ.

est. tõtkes g. tõtke ’schleie (cyprinus tinca)’ (dasselbe wort 
wohl auch in dem finl. Ortsnamen Totkĳärvi) | mordM 
tutka id.

fi. vaikuttaa od. vatkata 'walken, reiben’ ļ mord. vatkan ’reis- 
sen, abziehen’ etc.

fi. kytkeä ’numella ligare’ ļ wotj. kytkyny ’anschirren’ ļ wog. 
^k&tė ’binden’ | ung. kötni ’ligare’. Im tscher. kommt in 
diesem falle abweichend ök, ek vor: k e c k e m ’curru jüngere’, 
0  G e n , tkićkem  ’anschirren’, B Ramst. kətskäš id.

2) fi. tk, lp. đg, đk, mord. lg (ľg), wotj .-syrj. 1 (ľ) etc.

fi. sotka ’fuligula clangula’ ļ lp. èoađge, L +coreke id. | mordM 
Ahlq. ëulga ’taucher (colymbus arcticus)’, Paas. M śulga, E 
śulgo id. (Mord, lautl. 29) ļ wotj. Wichm. G śu lţ : pestro ŝ. 
'grauer taucher’, ŝęd ś. 'schwarzer taucher’, syrj. Wichm. 
Ud. ś u v : śuv-ţšęi ’taucher’, S śul-ťśęž, śult-Шг, L ŝulka 
'eine ente’, W ie d , śulka (śuvka), śul(suv)-ťśöź ’schell- 

■ ente (glaucion clangula)’. Wahrscheinlich ist damit zusam
menzustellen: wog. +söŕ ’anas crica’ ļ tscher. Troick. soj : 
ola ăoj ’taucherente’ (’mergus albellus’) ļ ostjN soi ’taucher 
(vogel)’, I soi, S sai ’quakerente’ (’anas clangula’), Pap. 
Wy id. Nach dem wotj.-syrj. 1 wäre nicht ein wog. ľ, ostj.
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j zu erwarten; die beispiele der Vertretung des lp. đg in 
anderen fiugr, sprachen sind jedoch vorläufig so gering an 
zahl, dass es schwer fällt etwas bestimmtes darüber zu sagen 
(vgl. lp. bieđganet ’dispergi’ ~  ? wotj. piľ- 'zerspalten, zer
hauen, zertrennen’, syrj. peľny 'splittern').

fi. tutkain ’cuspis’ etc. | lp. duđgom ’gemma betulae’, L turkume- 
’knospe (an bäumen)’.

Es ist also klar, dass wir es in den früher angeführten bele
gen mit einer ganz anderen Vertretung des finn. t  als in den 
zuletzt erwähnten fällen zu thun haben und dass wir folglich 
hier auch einen ganz anderen urlaut vorauszusetzen haben. 
Dass dieser urlaut nicht ein blosser Verschlusslaut gewesen  
sein kann, geht daraus hervor, dass sein Vertreter in den 
meisten fiugr. sprachen (mit ausnahme des f i . 1 und ung. 2) als 
affricata („assibilata“) oder Sibilant erscheint; am besten erklärt 
sich die Verschiedenheit in der Vertretung, wenn man eine 
af f r i c a t a  auch als urlaut annimmt.

2. Auf grund der oben angeführten belege ist es auch 
klar, dass man nicht von einer,  sondern von z w e i  verschiede
nen affricaten auszugehen hat. Am besten hat sich diese Zwei
teilung im syrjänischen und wotjakischen (ţį  ~  fŝ, d ţ, z ~  dé. i), 
sowie im ostjakischen und osttscheremissischen (siehe oben p. 
242) erhalten, aber man hat auch in den meisten übrigen spra
chen davon spuren (lp. c ~  ö, mord. è ~  ťś, bisw. ž ~  ź, 
tscherB bisw. è ~  z 3, auch fi. h ~  s, vgl. unten), obgleich die 
Verhältnisse teils durch spätere entwicklungen, teils durch un
genaue bezeichnung stark verwischt worden sind. Besonders

1 Es ist zu bemerken, dass eine affricata bisweilen auch im 
kar. und estS vorkommt: kar. kaökera (oben p. 2 3 1 ), kacku 
(p. 226), raèka- (p. 229); südest. katsk (p. 226), kaťski (p. 226), 
nõtsk (p. 234), püťsk (p. 235); eine solche Vertretung kommt nur 
in den Wörtern mit fi. tk  <( èk vor und ist nach meiner auffassung 
eine direkte fortsetzung der urspr. affricata.

2 Auch im ung. kommt ja in einigen fällen è (cs) im inlaut 
vor (ſacsar p. 2 3 1 , acsar- p. 232) und der Verbindung èk ent
spricht ein s (s).

3 Beachte z. b. izi p. 2 2 9 , kuzaš ibid.

6
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ist dies im lappischen und tscheremissischen der fall. Indem 
ich hier darauf verzichte auf das lappische näher einzugehen, 
will ich nur bemerken, dass ein lp. c (ck, bezw. sk) offenbar 
nicht nur einem urspr. è 1, sondern auch ĉ 2 entsprechen kann; 
ein lp. è (welches sonst auch oft ein ś vertritt, siehe unten) 
giebt wahrscheinlich nur ein urspr. ë 2 wieder, aber sein 
auftreten scheint teilweise auf sekundären umständen zu beru
hen, die ich an einem anderen orte eingehender behandeln 
werde. Es ist möglich, dass das lp. e =  ë 2 auf einem älteren 
Übergang è 2 >  è 1 beruht; jedenfalls scheint ein solcher Über
gang in einigen fällen im tscherO vorauszusetzen zu sein 
(auch in fi. vehnä, kehrä, pihlaja, vgl. unten).

Das ursprachliche ë' war ohne zweifei eine nicht-mouil- 
lierte affricata (tš oder wohl eher ŧŝ, wie im tscherO, wotj., 
syrj., ostj.); das è 2 hinwieder muss eine moui l l ier te  affricata 
gewesen sein: ein fś oder wahrscheinlich noch eher ein ťś, 
worauf syrj. fś, wotj. (dial.) ťś, mord. fś, tscher. s, z  (wohl 
auch fi. s, estS ts) hinweist.

3. Auch betreffend die art und weise, in welcher der 
S t u f e n w e c h s e l  in diesem falle erscheint, begnüge ich mich 
diesmal mit einigen bemerkungen, ohne mich hier auí ein weit
gehendes raisonnement einzulassen.

Wir haben in den meisten finn. beispielen ein t, sowohl 
ë 1 als ë 2 entsprechend, gesehen; nur in sehr wenigen fällen 
haben wir ein h (uuhi, piha, puhkean, pihlaja, vehnä, ebenso 
kehrä, woneben jedoch keträ) oder s (nuoska, kosku, raskua, 
jyskää, ryskää, auch kar. kezrä << kesrä neben fi. kehrä; vgl. 
auch die oben hervorgehobenen kar. Wörter mit ĉk und estS 
Wörter mit tsk) beobachtet. Das fi. h ist in diesem falle, w ie  
auch sonst oft, aus einem š-laut entstanden, und dieser š-laut 
muss nach aller Wahrscheinlichkeit ein ĉ 1 ( =  ţį) vertreten ha
ben (die belege uuhi, piha u. auch puhkean, welche mit ziemlich 
grösser Sicherheit auf ĉ 1 hinweisen, scheinen dafür zu sprechen). 
Trifft dies zu, kann man nicht umhin in dem s einen Ver
treter des ë 2 ( =  ťś) zu erblicken. — Diese zweifache Vertretung 
h «  š) ~  t  und s ~  t  kann meines erachtens nur dadurch er
klärt werden, dass die verschiedenen laute verschiedene s t u f e n  
des ë 1 und ë 2 vertreten und zwar h «  à) und s die s t a r k e ,
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t  die s c h w a c h e  stufe. 1 Beweise für die letzgenannte ansicht 
sehe ich teilweise in den anlautsverhältnissen (siehe unten), 
teilweise in dem umstand, dass überhaupt im finnischen bei 
assimilationen der lautverbindungen in der starken stufe der 
le tzte  der beiden laute (z. b. tn >  nn, kn >  nn, kt )> tt, pt 
>  tt) sich geltend gemacht hat, wogegen der erste laut sich 
besser in der schwachen stufe bewahrt hat.

Was die übrigen fiugr, sprachen anbelangt, sieht man 
auch in ihnen erscheinungen, die sich am leichtesten erklären 
lassen, wenn man sie als spuren eines urspr. S tu fe n w e c h 
s e l s  auffassen darf (tscher. è ~  z in z. b. rkučem ~  küźcm u. a., 
mord. ë ~  ź, ž: mordM ĩkućan, kuöan ~  E kuźan, neže, syrj.- 
wotj. ţ į  ~  dŞ, è, — tś ~  dz, ź, ung. cs ~  gy).

4. Ein an la ute ndes  è ist in einigen fiugr. sprachen, 
besonders in den permischen, eine sehr häufige erscheinung. 
Obgleich es schwerer ist ganz sichere durchgängige belege für 
das an- als für das inlautende ë zu finden, berechtigen doch 
meines erachtens die angeführten belege den schluss, dass auch 
eine an lautende  affricata schon ursprachl ich  war. Über die 
Zwei te i lu ng  der è-laute gilt mutatis mutandis das obengesagte. 
Im finn. findet man im anlaut s (zunächst — è 2) und h (nach 
dem obengesagten =  ë 1); ein t  =  è kommt in diesem falle 
nicht vor 2, was also die obenausgesprochene ansicht, dass fi. h 
und s =  ë im inlaut die s tarke stufe vertreten, zu bestätigen 
geeignet ist. 3

1 V g l. m eine abhandlung »Über quantitätsw echsel im finnisch- 
ugrischen», JSF O u . X IV ,3.

2 D ie m öglichkeit, dass auch t  im anlaut einen ë-laut vertre
ten könnte, w erde ich an einen anderen orte berühren (vgl. tippa

sipà’, tonkia -—  sonkia, fi. tiira ’sterna’ , v g l. lp. ëærreg u. a., 
P tiiti). Z u gleich  w erde ich m ich darüber äussern, w ie  das kar. è , 
estS ts im w ortanlaut (z. b. in kar. ëibautta-, estS  tsipotama, 
estS tsongma, tsungma =  fi. sonkia) aufzufassen ist.

3 Ü ber die Vertretung der anlautenden ö-laute bin ich noch 
nicht in allen punkten (besonders w as das è 2 betrifft) zur klarheit 
gelan gt. D ie Untersuchung w ird erheblich erschw ert: 1) dadurch 
dass im lp. ein ë sow ohl ein urspr. ś als ë 2 vertritt; ein solcher 
klusiler Vorschlag bei urspr. ś kom m t auch bisw eilen im mord. 
(z. b. t čulga, öulga ~  ŝulga siehe p. 244, 259) und sogar im
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5. Es sind noch verschiedene fragen übrig, die zu behan
deln wären, wie z. b. die erklärung des fi. tt in mettinen, 
puuttua, sattua, uuttu u. a.; das lp. cc ~  cc neben den fällen 
von cc ~  c; die frage, wie ein ti << òi im finnischen behandelt 
worden ist (ob ti >  si oder nicht) u. s. w. In diesem kurzen 
auszug will ich diese fragen jedoch gar nicht berühren, weil 
sie für die hauptfrage von keiner kapitalen bedeutung sind.

6 . Als hauptergebnis dieser hier kurz angedeuteten Unter
suchungen hebe ich also hervor, dass man in der f i n n i s c h -  
u g r i s c h e n  Ursprache è- laute und zwar z w e i  v e r s c h i e 
dene v o r a u s z u s e t z e n  hat,  einen n ich t -m ou i l l i er te n  (fí) 
und einen m ou i l l i er ten  (fi), die schon in der Ursprache, wahr
scheinlich mit stimmhaften oder teilweise stimmhaften affrika- 
ten w ech se l ten .

2. Über die finnisch-ugrischen s-laute.

Dass die finnisch-ugrischen s-laute, sowohl im anlaut als 
im inlaut, sich in zwei hauptgruppen: eine nicht-mouillierte

ung. (ung. csomó mord. śulma p. 265) vor; ebenso sieht man
im mord. und tscher. in fällen m it urspr. è sow ohl form en m it  als 
o h n e  klusilen V orschlag; 2) dadurch, dass offenbar einzelsprachli
che entw icklungen (bezw . Vermischungen) von ë 1 ë 2 u. ë 2 è 1 
vorgekom m en sind (im syrj. hat man ja  oft in einigen dialekten 
anl. ťǻ, in anderen h in gegen  ţŞ, siehe W ich m an n , Studienreise, 
J S F O u . X X I,3 ; ebenso aufzufassen ist das lp. c, w o es einem  ò 2 
entspricht, oder um gekehrt das fi. s, w o es ein urspr. ò 1 vertritt);
3) dadurch, dass hier auch assim ilationen und dissim ilationen, bezw . 
m etathesen eine rolle gespielt haben; ohne von fällen zu sprechen, 
w o ein solcher V organg gan z klar ist (wotj. duktä  ’auerhahn’ -— - 
syrj. fŝukfŝi p. 240; vg l. lp. dæèalages ’eidech se’ — ■ syrj. ďźod&ul 
id., w otj. ĭkeńğali id. ~  tscher. +ssŋšale id.), ist es auch sehr
annehm bar, dass eine form w ie mord. suvzi ’auerhahn’ seinen Ur
sprung einer dissim ilation verdankt.

D ie hauptsächlichste Vertretung der anlautenden è-laute kann 
durch folgende tabelle, w elche jedoch teilw eise ein etwas provisori
sches aussehen hat, veranschaulicht werden:

fi. lp. mord. tscher. wotj.-syrj. w og. ostj. ung.
1 .h  l . c  1 . ò, à l .ò  (ŏ), à 1 . ţ į  1 . s, à 1 . f.í, å
2. s 2. ë 2. ć, ś (?s) 2. ë (ó?) s 2. ſś (ſŝ) 2. s, ś 2. s, ś, I ť °8’ 8



Z u r fm n.-ugr. lautlehre. 249

und eine mouillierte teilten, habe ich schon in meinem aufsatz 
„Über ein mouilliertes ś im finnisch-ugrischen“ gezeigt (JSFOu. 
XVI,2; daselbst auch eine historik der forschungen in der frage). 
Weil ich damals absichtlich die tscheremissischen, sowie auch 
die ugrischen formen aus dem spiel Hess, gebe ich hier des 
besseren Überblicks halber auch die früher mitgeteilten belege 
von neuem. 1

A. Anlaut.

1. Belege  für e inen n ic ht -mou i l l ier ten  s-laut.

a. Mord, s, wotj.-syrj. s, lp. s —  wog., ostj., ung. s.

fi. saada ’accipere; posse; incipere; pervenire’ ļ lpK sākĩcî- ’an- 
schaffen, fangen; gebären, zeugen’ ļ mordM sajan 'kommen’, 
E sams 'kommen, aņkommen’ | tscher. šuam, šoam ’perve- 
nire’ Į  syrj. suny 'erreichen, erlangen’, sudźny 'reichen', 

wotj. ^suġ, suź- 'reichen' ļ ? wog. Ťsuwè es wird’ ļ ? ostjN 
sy tłem  'erwerben, verdienen’ od. ?? sogoptałem  'bezahlen'.

fi. särkeä 'dolorem eiere; frangere’ ļ lp. sarrat ’discindere’ ļ 

mordM särädan 'krank sein’, E sęŕed'ems, sęŕidims id. ļ wotj. 
+ser- 'zerbrechen', seräkt-: ŕŝulmê seräktä 'mein herz ist trau
rig’ ļ ? wog. +sėrėxti 'hauen, erschrecken’. Unsicher wegen 
des anl. ś sind wog. śāryi ’thut weh’ ļ ostjN śarymtľem  
’wehe thun, schmerzen’, K a r j .  Kas. êąråmt-.

fi. suola 'salz’ ļ lpK +s?,tte id. ļ mord. sal id. ļ syrj. sol, W ic h m . 

sol, sov id., wotj. '<sïlal, +sêlal, slal id. ļ wog. +solwėl id. ļ 
ostjN so i, sola, I sat id., Páp. +sglna id. Tscher. šinžal etc. 
-žal <(, *ăal.

mordE sornoms 'beben, zittern, schaudern’, kaus. som ovtom s [ 
wotj. +s îr m îi's lr ja l-  'zittern, beben’, ^sîr-slr zitternd’, syrj. 
W i e d , syrm yny 'zittern, beben’, W ic h m . sįrk sįrk munnį 
'zusammenzucken’, sįrźįn ì 'zittern’ | ostjl serem, serejem

1 D ie belege werden in folgender reihenfolge angeführt: 1) 
mord. -ļ- wotj.-syrj. s, bezw. ś; 2) mord. s, ś, 3) wotj.-syrj. s, ś,
4) lp. s, č.
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'zittern1, N  s e r y m ie m ,  s e r y m t ïe m  'schüchtern werden, sich 
verwundern’.

fi. s a v u  ’rauch1 ļ lp. su o v v a  id. ļ mordM s u ſta n  ’beräuchern’ 
wog. s o u  'staub'.

*fi. sä r k i ’cyprinus rutilus, rotauge’ lp. sœ r g g e  id. ļ mordM 
sä ŕ g ä , E s ä ŕ g e  ’rotauge’ | tscher. T r o ic k . à e r e ĩ ļe  ’cyprinus 
rutilus’ (eopora) ļ wog. s o r e x ,  s o r y x  ’coregonus vimba’, 
Munk, ’tsğrėx ’lachs’ ļ ostjl Castr. sā r a x , S sä r a k  ’plötze’, 
P a t k . sďO'/, ĩsōrėx ’coregonus vimba’, N H u n f . s o r o x  

’rotauge (scardinius od. cyprinus erythrophthalmus)’, A h l q . 

s o r y x  ’coregonus vimba, welche die russen mit dem namen 
сирок [B r e h m : coregonus syrok] nennen’. Die herbeiziehung 
der wog. und ostj. Wörter wird dadurch zweifelhaft, dass es 
auch andere Wörter giebt, welche hinsichtlich der form und 
bedeutung nahe zu stehen scheinen, welche aber einen ab
weichenden anlaut zeigen: ostjN łā r  ’acerina cernua, kaul- 
barsch’, P á p . 4erėx id., jerox id., šjarėx-pö% 'ein junger kaul- 
barsch’, S tarerļg id. ļ wog. tā r , tā r i,  to a r i, ta r i, ta r k a  id., 
M u n k , tārkă, taru  (tärk-) id.

*fi. s in i  'die blaue färbe’ | mordM ŝeń, E sęń ’blau’ ļ tscher. 
š in ž ià  ’blau’ ļ ? wog. siniŋ {<( russ. ?) ’blau’.

fi. s i t o a  ’ligare, vincire’ ļ mordM, E s o d a n  ’binden’ ļ ung. sza -  

la g  ’vimen, vinculum’.

*fi. so r m i ’digitus’ ļ lp. s u o r b m a  g. s u o r m a  id. ļ mord. s u r  id.
? wog. s o ŋ a ,  s u r  j e  ’fingerring’ ļ ung. sz á r m a z  ’emittere’, szár-  

m a z ik  'entstehen, entspringen’, sz á r n y  ’ala’.

*fi. s u m u  ’nebula’, s u m e a  ’nebulosus, tristis’ ļ lp. s o b m o  ’aër 
nebulosus’ | mordE s u  ’nebeľ. Unsicher, ob hierher gehö
ren: mordM s u m b r a  ’trübe’ ļ ung. s z o m o r ú  ’tristis’.

lpN s u o k s a  ’vermis’ ļ mord. s u k s  ’wurm’ ļ tscher. š u k š  ’ver- 
mis’ ļ ? wog. s a x  ’darm’. Ung. s z ú  ’thrips, teredo’ könnte  
damit verbunden werden; näher liegt jedoch vielleicht wog. 
s o u ,  sâ u  ’baumwurm’.

fi. s o r it ta a  ’zusammenmischen’ ļ lp. s o r r a t  ’miscere’ ļ wotj. s u r o  

'gemischt’, syrj. so r a  id. | ostj. s o r a t ìe m  ’mischen’.
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? estS sõmm g. sðmmi : s. 011 jo linal säläh, Iina on hendä jo 
sõmmi tőmmanu — 'der flachs ist genug geröstet’ ļ tscher. 
Šeme etc., B R a m s t . sima 'schwarz’ ļ syrjP R o g . śym, śim, 
W ic h m . überall sim  ’rost, staub v. schleifen, schlämm auf 
dem wasser; schwarz’, OP sim- ’rosten’, ? wotj. +sĩnäm  ’rost, 
verrostet’ ļ wog. A h l q . simel, semel ’rosť, M u n k , rsīměl, 
šemel 'schwarz’ [ ostjN sami ’rosť ļ ung. szenny ’macula, 
sordes’.

fì, s u e t a  pr. s u k e a n  ’hervorbringen, bilden, formen’, s u k u  'ge
nus’ ļ lp. s o k k a  g. s o g a  (fi. lehnwort?) ļ ? tscher. à u a m  ’per- 
venire’ ļ ? syrj. s u n y  'erreichen’ ļ wog. łsuwė 'es wird’.

*fi. su o ja  'schütz, schirm’ ļ lp. s u o g j e  ’tutela, refugium’ ļ tscher. 
tšojlan 'hinter (wo)’, !Sojekla 'hinter (wohin)’, B R a m s t . 

SąļH 'der hintere, hinter’, T r o ic k . !:šojštem 'einem das licht 
benehmen’, 0  G e n . šöštem 'beschatten’ ļ syrj. saj ’raum 
hinter etwas’, s a jö d  'schirm, decke’ etc., sa jö n , s a jy n  'hin
ten, hinter’, s a ś t y n y  'beschatten’, wotj. W i e d , s a i  ’schatten, 
kühlung’, M u n k , tsaj 'kühle, frische’ 1 ] wog. *saj 'abseits 
gelegener orť, *sajnė, sajin nach hinten’ etc. ļ ostjN sa jla -ta  
schützen’, I sa in a , sa ja  'hinter’, P a t k . sai Vorhang, bett- 
vorhang’.

*fi. survata 'werfen, stossen’, survoa ’tundere, pilo pinsere’ ļ 

tscher. ăuram 'mit der mörserkeule stampfen’, šurem, id., ’tru- 
dere, protrudere; pungere’, B R a m s t . ŝaraŝ stossen’ | syrj OP 
sur- ’stossen’ ļ ung. szúr ’pungere’.

wotj. sul ’baumrinde’ ļ wog. sula, sul ’baumrinde, lindenbasť.

1 E ine b ed eu tu n gsen tw ick lu n g  w ie  'der raum  hinter e tw a s’ )>  
’sch atten ’ ’kü h lun g’ is t  ja  an und für sich  ganz natürlich; vg l. 
ein en  w ie  es sch e in t um gekehrten  b ed eu tu n gsw an d el (kühlung  
schatten  ) >  raum  hinter od . neben  etw .) im  m o rd .: ekšindems 
'kühlen , abküh len’, ekăelems ’bad en’ ( =  tscher. jükšem 'kalt w er
d en ’, fi. jähtyä ’refervescere, refrigerari’) ~  ekšne 'dabei, n eb en ’, 
ekă ’an, z u ’. E s ist je d o c h  m öglich , dass ein iran. w ort (npers. 
sāye ’schatten , sch ü tz ’, phl. sāyak, bei. sāig n. sāi, w ach, sāyá, 
H o r n , N eup ers. etym . nr. 6 9 5 ) hier e in en  einfluss auf d ie  b edeu-  
tu n g  der perm . Wörter ausgeü bŧ hat. V g l. so n st M u n k ÁCSI, A rja  
és kaukázusi e lem ek  2 2 6 .
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fi. s a p s i ,  s a p sa , s a p s o  ’inguen’, est. liv. saþs  ’steuerruder’ 
lpK ^suopc ’steuerruder’ | ostjN s ē v is  ’hinterteil (eines fahr-l 
zeuges), hintersteven’, I s ë v e s  (beachte jedoch P á p , sogös 
’steuerstelle in einen boote’, mit einem sekundären oder feh
lerhaft bezeichneten g ?), K a r j , D, Kas. sētps. Das syrji 
sęvet'ś ’steuerruder’ ist wohl aus dem russ. еопецъ, welches 
jedoch seinerseits eine entlehnung aus irgendeiner fiugr. form 
sein dürfte.

*fi. s o le a  ’rectus, oblongus’, s o l k i : s o lk is u o r a  schlank und ge
rade’, s o lk e n a n s a  'ganz und gar’ (so lk a , s o lk in e n ,  s o lk is p u u

u. s. w.) ļ lp. s o a lg g e  ’assulae tenues, quibus traha utrinque 
inducituť u. s. w. ļ tscherB R a m s t . šol ’querbalken des Schlit
tens’ | ung. sz á l 'dünner und langer körper’ etc.

*fi. so r ta a  'deprimere’ ļ IpN s o a r d d e t  ’corrumpere’ (<( fi. ?) ļ 
ung. s z o r o s  ’angustus’ etc.

*fi. su r r a  pr. s u r e n  ’dolore mentis affici; dolere ex torpore’, est. 
s u r e m a  ’sterben’, fi. su r m a  ’letum’, s u ŋ e t a  pr. s u r k e a n  

’flaccescere’ ļ lp. s o r b m e  ’interitus’ (entlehnung aus dem fi. ?); 
s u o r g g a n e t  ’expavescere’ Į tscher. Šuraƞg- ’sich verdunkeln, 
verwelken’ | wog. +sorėm  ’toď ļ ostjN so r y m , I sā r a m  id.

lp. s o a r w e  ’pinus 1. abies arida’ ļ wog. +sūrèŋ 'trockene speise’, 
su r a  ’dick (wie brei u. dgl.)’, su r -  ’trocken werden', +sūrėm  
’harť ļ ostjN s ō r y m  ’trocken, untief’, I s ō r e m  ’trocken wer
den’ etc. ļ ung. sz á r a d  ’trocken werden’.

lp. s œ g g e  ’tenuis, gracilis’, K sier/ke ’dünn, fein’ ļ ung. s z e g é n y  

’pauper’.

*fi. s ie r a in  ’nasenloch’ ļ lp. sier ļr ļa  : n ju n n e -s . ’pars mobilis 
narium’, L sekŋa id. ļ ? wog. säni id. | ostjN Hunf . su n g  : 
ń o l- s . ,  A h l q .  ń o ì - s u i ļ  id.

b. Mord, s ,  w otj.-syrj. s , lp. s  —  w o g . t ,  ostj. ï ,  t ,  j ung. o .

*fì. h ä n  ’er’ ļ lp. s o n  id. | mord. s o n  id. Į wotj. so 'jener; er’, 
syrj- s y> sy ja  ’der jener, dieser’ Į wog. täu id. | ostjl teu, 
S łeux, N łu, lu id. | ung. ő.
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fi. s ir o ta  pr. s ir k o a n  ’exsilire’, s ir o t ta a  ’ausstreuen’ f lpK +s?r- 
rane- 'sich weiten (von der schlinge)’ ļ mordM R e g , s ë r a d a n ,  
sr a d a n  ’ausstreuen’ E W i e d , s r a m s , s tr a m s  'zerstreuen, ver
schütten’, P a a s . mord. sravtan, straftan, sŏraftan, səra'ftan 
’ausstreuen’ | tscher. šörem ’auftrennen’, ă ö r ö k te m  ’ausbrei- 
ten, zerstreuen’, B šäräš ’ausbreiten’ | wotj. seral- ’auftren
nen, auflösen, losbinden’ ļ wog. tāräti 'entlassen’, tũrämli 
'sich ausbreiten’ ļ ostjN ĭ ē r y m ïe m  'streuen', I tēremdem, 
tĩremtem  ’ausbreiten’ ļ ung, e r e d  ’progredi, oriri’.

*fi. s o p ia  'raum od. platz haben; sich anfügen; passen’ ļ lp. 
s u o g ĩ ļa t  ’einkriechen, hineingehen’, K soaŋŋa- ’eintreten’ ļ 
mordM su v a n  'kommen, eintreten, eingehen’, E s o v a m s  ’ein- 
treffen, eingehen’ | tscher. ’lŵşař- 'passen' ļ ? wog. ~!tui, '4o 
’hineingehen’ ļ ostjl ta r ļa m , S łaT ļam  'eingehen’, N la r ļte m ,  
lO T ļïem , î o i ļ x î e m  'eingehen, einherschreiten’ ļ ung. a v ik  ’pe- 
netrare’, a v a tn i ’penetrare facere, inaugurare’.

fi. su la  ’glacie carens’ | lp. să lg a s  ’glacie solutus’ ļ mordM s o la  

’ungefroren, fliessend’, M, E s o la n  'schmelzen' ļ tscher. 
s o la m  ’coqui, liquefieri’, 0  ëulem 'schmelzen (intr.)’ etc. | 
syrj. s y l  'tau, tauwetter’, W ic h m . sil, siv, s ĩ | wog. to la m  

’tauen, schmelzen’ ļ ostjN ł o ï  'geschmolzen, ungefroren’, S  
ło łp a ,  I t o p p a  ’bleľ ļ ung. o lv a d n i ’liquefieri’.

fi. s u o n i  ’vena, nervus’ ļ lp. s u o d n a  id. ļ mord. sa n  ’ader, 
sehne’ ļ tscher. à ö n , š ü n  ’nervus’ | wotj. ŕsen 'sehne, flechse’, 
syrj. s ö n  ’ader, nerv, sehne’, W ic h m . sęn | wog. t ē n ,  tā n  
’ader’ I ostjl t o n ,  S iä n ,  N ł ō n  ’sehne’ Į ung. in  ’nervus’.

fi. s y l i  ’amplexus ulnarum; orgyia’ ļ lp. sa l ia  id. ļ mordM s e i ,
E sęľ ’klafter’ j tscher. š ü lö ,  s e i  etc. ’orgyia’ | wotj. sul
’klafter’, syrj. s y l ,  W ic h m . sįl, siv, s] ’klafter, faden’ ļ wog, 
tä l,  ta l  ’klafter; umarmung’ ļ ostjl t e t ,  S ĩü ĩ, N i a ł  'faden, 
klafter’ ļ ung. ö l  ’sinus’.

fi. s y ö d ä  ’essen’ ļ mordM se v a n  ’essen’, E sęvan id. ļ syrj.
ś o j n y  essen’, W ic h m . śoinį id., wotj. śi- id. ļ wog. t ē m
’essen’ ļ ostjl t ē v e m , S ł ĩv e m ,  N ł ē ł e m ,  P á p . ĳigh- ’essen’ | 
ung. e n n i (partiz. e v ő  ü. s. w.) 'essen'. Das syrj.-wotj. ś 
beruht unzweifelhaft auf späterer entwicklung. .



254 E . N . S e t ä l ä .

lp. s u o s k a t  ’mandere’ | mord. s u s k a n  ’beissen, kauen’ ļ wotj.
ts îs /c - ,  'Ksêsk- ’kauen, Wiederkäuen’, syrj. W ic h m . sęskįni ’kauen’
ļ wog. ! tą u ti  etc. ’nagen, zernagen’ ļ ostjl t ō x t e m ,  S ł o g o -

đ e m  ’kauen’ (auch 'schleifen’, welche bedeutung einem urspr.
v e r s c h i e d e n e n  w o r t  a n g e h ö r t ) ,  N  ł ō g o l ł e m  e tc .  ’k a u e n ’, K a r j .

D tofət-, Kas. Lāyôi- (d agegen : Lưyət- 'schleifen’).
<  л <  <

fi. sa la  ’absconditum quid’ ļ lp. s u o le  ’clam, occulte’, s u o la d e t  

'stehlen' ļ mord. sa la n  'stehlen' ļ tscher. s o la  ’fur' | w o g . tūli 
'verbergen’, t o ly m t a n  'stehlen’ | ostjl t ō t m e m , S łū t m e m  'steh
len’, N  ł ō ïa ł e m  'verstecken’, P á p .  ïjålėmsėm  'ich stahľ Į 
? ung. á l ’falsus’ (das ung. wort dürfte jedoch eher ein türk, 
lehnw ort sein: türk, in versch. dial. a l 'Schlauheit, list, be
trug, Strategie’).

fi. s u k s i  ’schneeschlittschuh’ ļ mord. s o k s  id. | wog. t o u t  id. ļ 
ostjl t ō x ,  N ĩ o x ,  t o x  id.

fi. s ä ly  ’onus’, s ä ly t tä ä  ’onerare’ | IpS L in d ,  s ä lk e t  ’conscen- 
dere in litus, navem  aut cym bam  conscendere’ | syrj. s ö ln y  
’sich setzen, sich einsetzen’, W ic h m . sęlnì, sęvni, śęni ’sich  
setzen’, selinį, sevtnį, sętnį 'setzen, aufladen’, W i e d ,  s ö l t n y  

’auflegen, aufladen’ | w og. A h l q .  tā la m  ’sich setzen  (in ein  
boot)’, Munk , tali 'steigen' ļ ostjl tēdem ’sich setzen, ein
steigen (in ein boot)’, N  ł e ł l e m  ’einsteigen’ | ? ung. ü l  'sit
zen, sich setzen’.

*fi. s o u ta a  ’remigare’ ļ lpN s u v d d e t  ’cymba transportare’ ļ| lp. 
s u k k a t  pr. s u g a m  ’remigare’ Į tscher. š u e m  ’rudern’ ļ syrj. 
s y n n y  ’rudern’, OP "tson- ’rudern’ | wog. to u a m  'rudern' 
ostjN ł o v y l ł e m  ’rudern’, S łū p ,  I tū p , P á p . j u f  ’ruder’. Fi. 
s o u -  in s o u ta a  : lp. s u k k a t  =  fi. ju o  : lp. j u k k a t ,  fi. m y ö - ,  

m y y  : lpK +mīkkĩ- etc.

? fi. s u o r o  ’membrum virile bovis 1. suis’, liv. suoŕ ’ader’ ļ tscher. 
Ser ’ader’, šär ’nerv’ ļ wotj. s e r  : vir- od. +vèr-sėr ’ader’, 
W ic h m . vir-ser ’blutader’ | wog. t ā r ,  t o a r  etc. ’wurzeľ, m a -  

t a r  ’erdwurm’ ļ ostjN l ē r  ’wurzeľ, m y - ł e r  ’wurm’, P á p . ïjėr  
’ader’, K a r j . D tér, Kas. lér \ ung. é r  ’vena, fluentum’.

lp. soagje ’flügel, ärmeľ ļ tscher. šoks (ableitung) ’manica’ 
wotj. !suj 'arm' ~  saj äs 'ärmeľ, syrj. soi ’oberarm’ ~  sos
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’ärmeľ I wog. A h l q . t a y t ,  t y e t ,  t y t ,  t e t  (ableitung) ’ärmeľ, 
M u n k . 'Hajt, Hot, tot id .  ļ ostjN ĩ y t  id . ,  I tit id .

syrj. s u s ,  P Rog. s u ź ,  OP sus, W ic h m . sus ’p in u s cem b ra’ ļ wog. 
A h lq . t ē t ,  t ÿ t  id. ļ ostjl t e a g a t ,  P a tk . auch  tegat, Páp. ^jüxèl, 
šüghêl id.

fi. sää ’tempestas, variatio tempestatis’ ļ lpK šatļƞ, ’tšotjŋ 'wei
ter’ ļ ung. é g  ’aër; coelum’.

"fl. s ä n k i  ’stoppeľ | lp. s a g g e  ’paxillu s, acu s reticularia’, K 
ŕsaiŋke 'pflock, z w e c k e ’ ļ tscher. šeŋge : pu-ĩeŋge ’baum ’, B 
R am st, šäƞgə 'stam m ', puŕäƞgə ’baum ’ ļ ostj. ïu i ļk  'pflock, 
n agel, keil’.

f i . s u o d a  ’haud invidere, bene optare’ | lp. s o a g i ļ o  ’petitio ma- 
trimoniľ ļ wog. t a r j x a m  'wollen, mögen’, M u n k , tānyi 'wol
len' ļ ostjl t a i ļ a m  'wünschen, wollen’, N i a r Į g ā t e m  id.

li. s u o k k o  g. s u o k o n ,  s u o k o  g. s u o v o n  ’varietas betulae albae’
Į lp. s o a k k e  g . s o a g e  ’betula odorata’ ļ ostj. Páp. ’ì’jgghêl 
’birke’.

f i. s u v a n t o  'das stille wasser zwischen Wasserfällen, widerströ- 
mung’ ļ lp. s a v o  g. s a w o n  'locus fluvii, in quo aqua est 
profunda simulque leniter fluens’, K savvan id. | wog. 4aw  
'Strömung' ļ ostjN i a u  ’rückströmung (in einem ströme)’.

fi. s u v i  ’aestas, tempus aestivum, tempestas hiemalis tepida’ 
wog. tū etc. ’sommer’ | I t u ľ j ,  S i o n ,  N iu -q  ’sommer’.

syrj. z u k  ’anas clypeata’ | wog. A h l q . t o x  id.

c. Mord, s ,  w otj.-syrj. s ,  lp. s  —  in den ugr. sprachen der 
anlaut schw ankend.

fi. s a p p i  ’galle’ ļ lp. s ā p p e  'fei; sucus’ | mordM éăþä, E W i e d , 

ś ä p e ,  P aas. sęþe, šeþä ’galle’ Į wotj. sep, W i e d , s ö p ,  syrj. 
s ö p ,  s y p  id., W ic h m . sep id. | ostjN s y p  id. ļ wogT tēp 
’galle’, N tũp, L Чоар ’galle des bären’ (M u n k á c s i , Árja és 
kaukázusi elemek 435) ļ ung. e p e  id.

lp. s i e g j a  ’pus’ I mordM, E s y  ’eiter’, E P a a s . sįj, sį | tscher. 
è ü ,  à u ,  àüj id. ļ ostjN ĩ ÿ ,  îï, S ĩ ü i ,  I t e i  id. | ung. e v  id.
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Daneben aber: wog. A h lq . säi ’eiter’, Mu n k , sai, ^säî, säi 
’eiter’ ļ ostjN Hu n f . syjta 'faulen, eitern’. Dazu: syrj. 
W ichm . siś 'verfault', OP siś (W ie d , śyś muss wohl fehler
haft sein), wotj. W ichm . ŝiś, in welch letzterem worte das 
anlautende ś sich wohl später entwickelt hat.

mordM sima, Paa s . ŝirńă, E W ie d , syŕne, P a a s. śiŕńä, sįŕúe 
’golď ļ tscher. šörtńö, B Ram st. ŝö'rŧńə id. ļ wotj. zarńi id., 
syrj. zarni, zarny id., W ichm . zarńi id. ļ wog. A h lq . sorni, sūrin, 
Mun k , vsąrňi, sorni, sorńi id. [ ostjN sarni, sorni, I soráa, 
S sarůa, PÁp. sareĥ id., Kakj. Kas. sorńi, D sorńs | ung. 
arany id. <j av. zaranya-. Im wog. daneben auch Mun k . 
ŕtarirí, ĩtarėń, +tq,rèń, tariń, ł tarne ’kupfer’ (Munkácsi, Árja és 
kaukázusi elemek 142).

"tscher. šoîļaltem 'kleiden, anziehen’ ļ ostjN sōmotłem 'kleiden, 
anziehen’ — ïōm, iōmyt ’kleidung, kleider’, ĩom ytłem  ’an- 
kleiden, sich kleiden’, I tūmdem, S tōmdem ’ankleiden’.

ostjN sosĩem 'trocken werden’, sosym 'trocken' | wog. A hlq . 
töšam, tōsam 'trocknen, trocken werden’, tōèym 'trocken; 
dick, seicht’ etc. ļ ung. aszik (inf. aszni) 'dorren, trocknen’, 
asszú od. aszú 'trocken'.

ostjN sōres, sūrt 'spanne', I sürt, P å p . sort id. | wog. Hårės, 
ftōrės etc. id. | ung. arasz ’palmus, spithama’.

"ostjN łōr 'eine von einem flusse durch Überschwemmung ge
bildete seichte bucht’, S łār, I tōr 'niedrige gegend, wiese, 
morast’, PÁp. sar (Jugan), lar, šiår (mittel-Ob), ja r  (Vasjugan), 
tor (Kond.) =  >  russ. соръ ļ wog. M u n k , tūr ’see’, A h lq .  
tōr, tūr id. ļ ung. ár ’fluť, ár-víz ’inundatio aquarum’.

d. Mord, s, w otj.-syrj. s, lp. s —  die betr. Wörter in den ugr. 
sprachen nicht belegt.

fi. silava 'speck' | mordM sivel, E syvel, sįvel 'fleisch' ļ tscher. 
sil ’caro’ | wotj. syl', siľ 'fleisch', syrj. syľ 'fett, talg’, W ic h m . 

sil, siv, si.

fi. sisar ’soror’ ļ lp. siessa ’amita’ ļ mordM sazər, E sazor 'jün
gere Schwester’ Į tscher. šužar id. ļ wotj. suzer id. Der
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grossen Verbreitung wegen viell. nicht lit., sondern arischen 
Ursprungs.

mordM s e d  ’brücke’, P a a s . śeď, E W i e d , s e d e ,  P a a s . sęd id.
? syrj. ’s o d ,  s o i d  ’treppe, leiter, brücke; grad, stufe’. Ari
schen Ursprungs, vgl. aind. sētu- ’pons’.

mordM, E sod ’russ, kienruss’ ļ wotj. su, syrj. sa id. ļ ? tscher. 
àüè id.

f ì . s e l u s ,  s e ĳ y s  'der obere strick am netz’, est. s e l i ,  s e l i s  g. 
s e l i s e  'strick zum einfassen (eines segels oder netzes)’, weps. 
śeəgęįńe part. še.igoŜťå «  " s e l k o i n e n )  'strick, seiľ ļ mord. 
P a a s , (Mord, lautl. 78) E sęïģe, sęľ ’fiber, gesponnener faden’, 
M ǻäſģä.

? fi. s e u h t o a  ’umschütteln, umrühren, mischen’ Į mordE R e g . 

s u ſ t ń a n  'sichten durchsieben’, M s i f i n d a n ,  R e g . s i ſ e n ď a n  id., 
E R e g . s u f t e m ,  M s e f t i m ,  s i ſ t ë m a ,  R e g . s i f t e m  ’sieb’ ļ tscher. 
š o k t a m ,  B R a m s t , šaktaš 'sieben’, à o k t e ,  R a m s t . ša-kte ’sieb’.

fi. s i r k e ä  ’rectus, procerus’ ļ mordE sirgan, sorgan, M s y r h k a n  

’sich erheben’. Vgl. jedoch auch mordM s e r ä  'wuchs, statur, 
höhe’, E s e r e  id., P a a s . M śer, E sęŕ ’höhe’.

kar. š a v a l t a -  (auch reíl.) ’untertauchen’ ļ tscherO šuŋgaltam 'auf 
das gesicht fallen, tauchen’, B R a m s t . !:šaŋga'Uaš 'stolpern, 
fallen’, +saŋgaš 'stossen, umfällen’ | syrj. s u n n y  'tauchen, 
eintauchen’, vgl. s u n g y s n y ,  W ic h m . sungįśnį 'mit dem köpf 
vorwärts fallen, eintauchen’ ļ wotj. zum- 'tauchen (im was
ser)’ zumal frequ.

f i. s a a s t a  ’sordes’, liv. sastà’ id. ļ lp. s u o s t a s  ’negligens’ | ? syrj. 
s ö s ,  W ichm. sęs 'schm utz, Unreinigkeit’.

f i . s a u r a  ’acervus foeni oblongus’, weps. sàbr id. ļ syrj. s a b r i  

'kleiner heuschober’.

f i . s a k e a  ’spissus’ | lp. s u o k k a d  ’densus, crassus’, | tscher. s u k o  

’vieľ ļ syrj. s u k  'dickes, bodensatz’.

f i . s ä s y  ’beinmark’, est. s ä z i ,  s ä z ü  ’mark’ | syrj. s ö z  'mark, 
hirn’, W ic h m . sęz ’saft im knorpeľ. — Im lp. giebt es auch 
s u ö s s a  (auch s u o k s a )  ’mollis medulla cornuum’, S Lind, s â s ,
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sâ so ; d ieses  w o rt ist w o h l zu n äch st m it so h - in  fi. so h lo  od. 
so h lu  ’m edu lla  in  corn u ’ z u  verb inden  (vg l. fi. so h ju  ’tab es  
n iv is ’, lpL  suəssa- ’sehr lock eres und p oröses e is ’, IpN su o s -  
sa ŧ, L  suəssa- ’g lac ie  tenu i ob ducľ, tscherB  šui 'die porositäť).

fi. säynäjä , säyn ävä , sä y n ä s  ’cyp rin u s id u s’ | lpK  sivn g . -ney 
’k ü h lin g ’ syrj. sy n  ’e in e  cyprinusart, rotauge, rotfeder (cy -  
prinus rutilus)’, W ichm . sin  ’ro tau ge’.

fi. s e e s  g . s e k e e n  ’seren u s’ | syrj. seź , W ichm . sei 'w o lk en lo s, 
klar’, w otj. Munk, sei, ŝe~, W ichm . überall sei ’h eiter’.

*estS  s it ik  g . k u , -k e , s it ik a s  g. -ka 'sch w a rze  jo h a n n isb eere’ 
tscher. šo p te r  etc. ’r ibes’ | w otj. sutär 'joh ann isbeere, kraus
beere’, syrj. se tö r , W ichm . I sêter, so n s t setęr, O P á(setor 
'johannisbeere'. Ü b er fi. s ie s ta r  id., m ord. šu k š te r u  etc. id. ļ| 
u n g . s z e d e r  ’brom b eere’ ļ| w o g . àasi, ü o s l  etc. 'joh an n is
beere’ Į ostjN  š o m š ir y x  id. näher a. a. o.

fi. s it ta  ’stercu s’ ļ syrj. śy t , ś it , W ichm . überall sü, O P sit, w o tj. 
Munk. W ichm . siŕ ’kot, dreck’.

fi. so tk ea , lp. so a sk a t, syrj. suţįkįnì, oben  p. 227.

fi. s y n ty ä  ’n asci, oriri’ lp. ša d d a ŧ ’fieri, g ig n i, crescere’ ļ syrj. 
s o d n y  ’sich  verm eh ren , zu n eh m en ’.

"fi. sy sä tä  ’pellere, propellere’, kar. sü d eä - id. ļ lp. sa č č a t ’a  
tergo propellere’. D azu  est. sü sk a m a  'stechen , s teck en ’, 
tscher. šü šk e m  ’h in ein stop fen ’, syrj. W ichm . satśkįnį, saţŝ- 
kįnį 'sch lagen , h in e in sto ssen ’.

fi. so m p a  ’an n u lu s circa bacu lum  e x  vim ine 1. cor io ’ | lp. so a b b e  
’b acu lu s’ ļ syrj. zy b , z ib , W ichm . zïb, S  zib ’stan ge , b oot- 
sta n g e ’.

2. B e l e g e  für  e i n e n  m o u i l l i e r t e n  s - la u t .  

a. Mord, ś, syrj.-wotj. ś, lp. Ğ —  w og., ostj., ung. s.

Hintervokalische Wörter.

fi. sarv i ’corn u ’ | lp. è o a r w e  ’corn u ’ j m ord. śu ra  ’h orn ’ ļ w o tj. 
syrj, śu r  w o g . sōr-, àōr-, tsgrr- in  sō ry p  ’m än n ch en  v o m
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elentier’, *SĢrp, šorp etc, ’elentier’ ļ ung. s z a r u ,  s z a r v  ’cornu, 
tuba’.

fl. s a t a  'hundert’ ļ lp. ò ü ö t t e  id. ļ mord. ś a d a ,  ś a d o  ļ tscher, 
ă ü d ö  ļ wotj. ś o ,  ś ü ,  syrj. ś o  ļ wog. š ā t  etc. ļ ostj. s ā t  etc. ļ 
ung. s z á z .

*fi, s a v i  'lehm' | mordM ŝovəń, E śovoń id, j tscher. š o n ,  ă u n  

id. ļ wotj. 'ŕśuj, šśilj id., syrj. W ic h m , śoi, ? syrj. ŝun 'blauer 
lehm’ ļ wog. s u ľ ,  M u n k , ǻuľ, soľ, sot 'lehm' | ostjS Páp. 
+’sgvoj 'schlämm' [ ung. s z iv á j  'zähe, klebrig (lehm)’ etc.

fi. s o t k a  ’fuligula clangula’ ļ lp. è o a đ g e  id. ļ mordM śulga, ćulga, 
E èulgo ’taucher’ ļ wotj. śulî, syrj. śul, śuv, hukka || wog, 
šōľ ’anas crica’ || tscher. à o j  ’taucher’ ļ ostjN s o i ,  I s o i ,  S  
s a i  id. Siehe oben p. 244.

fi. s u o l i  ’darm’ ļ lp. ö o a l l e  'intestinum' ļ mordM ś u l a  ’đarm’, 
E ś u l o  id. ļ tscher. š o l o  ’intestina’ Į wotj. ś u l  id., syrj. ś u l ,  ś u v , .  

W ic h m . śul, śuv, śü id. ļ ostjN s ō ł ,  s ū ł  id., I s u t ,  S s o t  id,

*fi. s a i v a r  'lens pediculi’ ļ lp. è i v r o s  id. ļ mordM ś a ŕ h k a ,  E 
ś a r k o  id. ļ tscher. ś o r g o n ž e ,  š o r g e n è e ,  0  šaryenźe  id. | wotj. 
śeräl, serċir, syrj. ś e r o v  etc., W ic h m . śeral, ŝerol, śerov, śerŏ 
id. ļ ? wog. s ā n i ,  š o a n i  etc. id. ļ ? ostjN s ë n a ,  I s ē n a ,  S s e n -  

n e x  id. ] ? ung. s e r k e ,  s ö r k e  id. Teilweise liegt hier ohne 
zweifei entlehnung aus den türk, sprachen (osm. s i r k e  ’nisseV 
Kas. tat. s e r k ä  ’nisse, kahm’, tschuw. ă y r g a  ’nisse’ etc.), teil
weise einfluss seitens derselben vor.

mordM, E ś o r m a  ’buntwerk, Stickerei, schrifť ļ wotj. W i e d . 

g ö r i - ś u r  'furche', syrj. ś o r t n y  'falzen, riefeln’, W i c h m . gižnį 
ŝortnį 'eine bittschrift u. dgl. schreiben’ | wog. śurti 'wetzen^ 
furchen, schneiden’ ļ ostjN ś u r  'strich'.

fi. s a l a v a  ’salix fragilis’ od. ’caprea’ ļ mordM s ä l i  ’ulme’, E 
s e l e i  ’ulme, rüster’ (o: ś) ļ tscher. Sol, ^šole, šolo ’ulme’ | 
ung. s z i l ,  s z i l - ſ a  id.

fi. s a l v a a  'schneiden, zimmern, kastrieren’ Į mordM, E ś a l g a n  'ste
chen', E ś a l g  ’stachel der insekten’ ļ tscher. à u l a m  ’secare’, 
š u l u k t e m  ’castrare’ ļ ostjl C a str . P a tk . s ō g o t  ’hobeľ | ung, 
s z a l u  ’spundhobeľ.
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fi. sota ’bellum’ | mord. śudan 'verfluchen’ ļ tscher. šuðalam 
etc. 'fluchen' ļ wog. sāti 'zaubern',

*fi. suurus ’farina cibo fluido immiscenda’, auch: ’nahrungs- 
stoff, speise’ Į mordM śora 'getreide, saat’, E śuro ’korn, ge
treide’ ! tscher. àurno ’frumentum’, suraà, R a m s t . šəräš ’graupe, 
grütze’ ļ ? ostjN sor ’zukosť. Dazu auch suurima ’graupe, 
grütze’.

*fi. sale g. saleen ’kienholzspleisse’ ļ ip. èuollat ’caedere, con- 
cidere’ | ? tscher. sulam ’secare’ | ? wotj. śul ’schlittensohle, 
kufe’ ļ wog. +sālėm 'span, lange holzspleisse’ ļ ostjS PÁp . 
'ŕsçtle ’ abgeschnittenes stück’ | ung. szilánk 'span, spleisse’. 
Tscher. šulam ist viell. eher mit fi. salvan zu verbinden 
(siehe oben p. 259).

*fi. salko ’pertica longior’ | lp. cuolgo ’stange, womit man netze 
unter dem eise hinschiebť ļ wotj. śul ’schlittensohle, kufe’ 
wog. +sg,ilė, šsa’îlài ’latte, Stäbchen’ etc. Į ostjN sōgoł ’bretť, 
I sāgat ’bretť.

* ? fi. sopsaa od. sopsata 'kleben bleiben’ | tscher. šupàam ’tra- 
here’ | wotj. śups- ’saugen’ ļ ? ung. szívni, szĳni ’sugere, attra- 
here’. Über das lautl. Verhältnis des ung. Wortes zu dem 
wotj. u. tscher. vgl. fi. maksa ~  ung. máj.

fi. suomu ’squama piscium’ ļ lp. èuobma id. ļ tscher. šöm, süm 
etc. ’squama’ | wotj. f śom, ~ŕśüm 'schale, schuppe’ | wog. sēm, 
šÿm, sem 'schuppe’, źsom  ’baumrinde’ ļ ostjN sōm 'schuppe, 
kruste’, I sōm, S sām 'schuppe’.

fi. susi ’lupus’ ļ wotj. ües, +.Ś0Ǻ ’gefrässig, gierig’, S +éos-kab 
'wildes tier’, W i c h m .  G śęś ’raubtier’, J I s l .  śęś ’raubtier, dieb’ 

wog. suś, süś, seś, Munk, "üeá, tśéśik ’wolf’. Das fi. in
lautende t  ~  d (sutena ~  suden) wäre folglich, wenn diese 
Zusammenstellung richtig ist, durch analogiebildung ent
standen.

syrj. ś o r ,  ś o r ö m  ’stange an der decke zum auf hängen nasser 
kleider’, wotj. ĩśurĩ, śüri ’stange’ | wog. sir, šir ’stange, 
türpfosten’ ostjl s u r  ’stange, stock, pfahľ, K a r j . Kas. śuir, 
D įú r, Trj. súr «  syrj. ?). Ein arisches wort: aind. çūla
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’hasta’, av. sūra, altp. ơvçaç paxaíouç Hesych. Syrj. zor 
’stange, baum, pfahľ, wotj. + ŵ  ’stange, hebebaum’ ist von 
diesem wort zu trennen.

wotj. èum  'durch Überschwemmung entstandener teich, sumpf’
I w og. Ahlq. sojim ’bach’, Munk, ŕsņjim  ’bach’, sojim  ’wald 
am bachesranď, sojim  'sumpfiger morasť | ostjN sojim, 
sojim-śur ’bach’, I sōjem, S sājem 'kleiner bergfluss’.

wotj. èumal- ’hunger bekom m en’, syrj. śumalny, W ichm. śumalni 
etc., P ŝimavnį id. į ostjl Patk. somem vedem  'ich bin hung
rig’ ļ ung. szomjú ’sitis, sitiens’ ļ ? tscher. suman ’lieb'naber 
irgendeiner sache’.

syrj. śumöd ’birkenrinde’, P Rog. simöt id., OP ïśinw t  id., 
Wichm. śumed, śumęd, P śimę't id. ļ ostjN sūmyt-jux, s u t į -  

Tļyt-jux ’birke’, I Castr. sūmet, Patk. sūmet, śūmet, S sūg- 
met, suomet id., Páp. +söghumet, summeŧ-jux, summet ’birke’.

f i .  sauva ’baculum, contus’, sauvoin ’contus quo navigia 1. retia 
promoventur’ ļ lp. èuoibme od. èuoibma ’longa pertica 1. 
contus ad scapham propellenđam’ | wog. sŭ 'stab' | ostjN 
syv, sũ ’stock, stab’, I seu, Patk. seu, sū, sūv, S sava, sova 
’stab’ etc.

fi. sema ’haufen’, soma ’menge’, est. sŏma : sääze-sŏma ’mük- 
kenschwarm’ ļ lp. èobma ’acervus, cumulus’ ļ ? wog. sōma 
’hügel, berg; steil’.

fi. soida ’clangere’ ļ lp. èuogjat ’sonare’ | tscher. šoktem ’fidi- 
bus canere’ ļ syrj. śylny, silny ’singen’, Wichm. śãn į, śįvn į, 
ś jn į  id., OP śol- id. ļ wog. sui, soi, sÿ 'stimme, rühm’ | 
ostjN sÿ ’geräusch, laut, stimme, rühm’, I sej 'stimme, laut’.

fi. suota ’grex equarum in venerem ruentium’ ļ lp. èuöđđet 
’feminam circumcurrende quaeritare (de rhenore mare)’ ļ ung. 
szaladni 'entfliehen, laufen’.

IpN èuoivvad ’albidus’ ļ ? ostj. Páp . źsoj ’blau’.

V o r d e r v o k a lis c h e  w ö rte r.

*fi. sääri ’crus’ ļ mordM ŝäjäŕ, E šejiŕ, ŝejeŕks ’schmalbein’ ļ 

wog. ^sņr ’schienbein’, kūt-s. ’arm’ | ostjN sur ’stiefelschafť,
7
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I s u r  ’stiel, schaff ung. s z á r  'crus, tibia’. Das syrj. t ă ö r ,  t ś ö r ,  

t s ö r - l y  ’schienbein’ etc., W i c h m . I ťśęr, fś&r-lį id., I Ъап-İher-lį, 
'Wangenbein’ ist vielleicht ein ganz anderes wort, welches 
mit fl. k e h r ä ( s ) l u u  ’talus’, olon. k e z r ä i n  ’schienbein’ zu ver
binden ist, vgl. oben p. 236.

fi. sepi g. sevin, sepä g. sevän ’anterior pars trahae’, sepalus 
’halskragen’ etc. | lp. òæbet ’collum’ | mordM sivä ’kragen’, 
E sive id., siverdems ’säumen, besäumen’ etc. | tscher. šü 
’collum’ | wotj. W ic h m , śiľ ’hals’, śit-dor ’nacken’, M u n k , 

śirăs, K Hèräs ’kragen’, syrj. W i e d ,  sily ’hals, nacken, Wider
rist (der pferđe)’, W ic h m . I ǻilį, Ud. śiU, V, L ŝįli, P sivi ’hals’, 
OP ’tśeli ’hals’ ļ wog. sip, šip ’hals’, .sip-lū id. | ostjN sābyl 
’hals, kragen’, I sābet, S sāpeï ’hals, nacken’, PÁp . ŕsevėl ’hals’.

fi. s i l m ä  ’oculus’ | lp. è a l b m e  id. ļ mordM s e l m ä  ’auge’, E 
s e l m e ,  s e ľ m e  id. ļ tscher. à in ž a ,  š i n ġ a  etc. ’oculus’ ( š i n -  wahrsch. 
<  à im - ,  vgl. k u m  ’drei’ =  fi. k o l m e ,  vgl. B u d e n z ,  MUSz. 
290) ļ wotj. šin, śiñ, ǻim ’auge’, syrj. W i e d ,  s i n ,  W ic h m . šin 
«  èinm-) id. ļ wog. s a m ,  š ä m ,  š e m  etc. ’auge’ Į ostjN s ē m  

’auge’ etc., I s ē m ,  PÁp . ^sėm id. | ung. s z e m ,  s z ö m  ’auge’.

fi. s y d ä n  ’cor’ | lp. è a đ a  ’durch’ | mord. s e d i ,  E s ä d e i ,  s ä d i

» ’herz’ ļ tscher. àum, šüm id. | wotj. śulem id., syrj. śölöm  
id., W i c h m . śęlęm id. ļ wog. šim, sim, sem id. ļ ostjN sām, 
I semm, sem id. | ung. szív, szű id.

fi. s y l k i  ’speicheľ ļ lp. è o l g g a  id. ļ mordM s e l g ä ,  E s e ľ g e  id. ļ 
? tscher. š ü v a l a m  etc. ’spuere’ ļ wotj. ǻơlal- ’speien, spucken’, 
syrj. ś ö l a l n y ,  W ic h m . śęlalnį, ŝęlavnį etc. id. ļ wog. saľyi, 
säľyi etc. ’spucken’, seľem-üť ’speicheľ Į ostj. PÁp . +süjinsėm 
’speicheľ, Karj. Trj. súìey- ’spucken’.

mordM Paas. (Türk, lehnw. im mord. p. 47) ŝińďəms, E èiń- 
dems etc. ’brechen, knicken, zerbrechen’ ļ ung. s z e d  'sam
meln, pflücken’.

fi. s ä i e  g. s ä i k e e n  'dimensio filľ etc. ļ wotj. ǻi, 4 ê  ’haar, haar
faden’, syrj. s i ,  ś y ,  W ic h m . śi 'gesponnener faden, faser, haar, 
kopfhaar’ ļ wog. s a y ,  s a ,  s ä i ,  Munk. +sa’?, ’häV, sä ’haar- 
flechte, locke’, ^sew ’haarlocke’, adj. ŕsa’îp, +saîŋ, sayip, sayių
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etc. ļ ostjN seu, sev ’haarflechte’, I sëu 'flechte’, S seux id., 
N sevłem od. sevylem 'drehen, winden, flechten’ ļ ung. szőni 
’texere, detexere’, subst. szövés, Statt an fi. säie könnte man 
auch an fi. syy (syi, syve) ’baumrand, jahresring, fiber, faser, 
ader’ denken.

? fi. särmä od. särmi ’fragmen I. segmen longum e. c. ligni, 
corticis’, konttisärmät ’segmina corticis, ex quibus sacculus 
contexitur, weps. ŝärm  pl. ŝärmad ’gürtelriemen’ | tscher. 
šörmüè, sermõť, šörmõè ’frenum, capistrum’, 0  G e n . ŕšörmoć 
’zaum’, B R a m s t . 'tserrmats 'die halftern (von guter sorte)’ | 
wotj. śermät, śirm ät ’zaum, halfter, zügeľ, syrj. sermöd, 
W ic h m . śėrmed, śermęd, P śermęd, WP śermöt, OP kennet 
’zaum, halfter’ j wog. śermät ’leitseil, halfter’ ļ ostjN sermat 
S sirmeť, I sermat ’zügeľ, K a r j . Kas. śèrmǿf, D Šérmàt-, 
Trj. sírmąť- ļ ? ung. sziron, szirony (auch cirma, cirom) 
’membrana colorata, pellis levigata colore tincta; vincula 
salina, vimina saligna’ etc. Das ung. wort wird von M u n - 

k á c s i  (NyK XXI 127, vgl. Ethnographia IV 179) für tür
kisch angesehen; er vergleicht damit u. a. tschuw. fsêrcın 
’ungegerbte haut, feil’, tat. soran ’fell zum weissgerben’ 
O  wotj. suron id.), koib. karag. sāzen, sāsen ’papier’ etc., 
welche Zusammenstellung jedoch nicht überzeugend ist. 
Sicher gehören zusammen die tscher., syrj., wog. u. ostj. 
Wörter, ohne zweifei teilweise durch entlehnung. Über das 
fi. wort näher a. a. o.

fi. sieni ’fungus’ | lp. èadna ’fungus betulae’ ļ tscher. šen, šin, 
šīn 'zunder’, B R a m s t . šin ’pilz, schwamm, zunder’ ļ wotj. 
setļka, źseiļkĕ, K ïśeŋkê, S fseiļkĩ, G śeńki, W ic h m . U śeŋkî, 
J, M ŝeŋkļ, G śeńki ’zunder, schwamm’ ļ wog. šēni, sēni 
etc. ’baumschwamm’ | ostjN sān ’pilz, schwamm’, I sāna, S 
sānex ’birkenschwamm’.

wotj. ĩśoltl-, ĭśelît- ’fessel, spansei (für pferde)’, syrj. W i e d , seit, 
sevt, śölt ’fussfessel der pferde’, W ic h m . P śęvt id. [OP sölt- 
’vorspannen’ gehört vielleicht nicht hierher, sondern zu sölt- 
’aufladen’ p. 254] | ostjS sēgeł ’kette’, P á p . +sêghel id., I 
sēger id., N A h l q . sevyr id. ļ wog. segyr ’kette, fesseln’, 
M u n k , ^sevèr, sēr, sar id.
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*tscherO G e n . ^šinįem, W Ронк. fšinžem. B R a m s t . Srrľ’zäš, 
srn dză.ĩ 'wissen, kennen’ ļ wotj. ŝiź-, siź- ’gelübđe thun, gelo
ben, etvv. der gottheit darbieten od. widmen’, syrj. W ic h m . 

śiiſźnį 'das ziel treffen’ | wog. A h l q . èunšam, sunsam 
’schauen, sehen, zielen, glauben, anbeten’, M u n k , sunsi, 
ìsynsi, ŝunši, +šunšė ’ sehen’.

fi. säle g. säleen ’segmen ligni pineľ ļ lp. èallet pr. èalam' fin- 
dere' I tscher. àelam ’secare, rindere’ | wog. sïli ’aufschnei- 
den’, silti ’spalten’, šilti 'schneiden’ | ung. szel ’scindere’.

fi. seppä ’faber’, A g r ic o l a  sepesti =  sepästi 'geschickt’ lp. èæppe 
g. cæpe ’quidvis faciendi peritus, artifex reľ ļ ?? wog. śēpêr- 
%um (M u n k á c s i , Vogul népköltési gyüjtemény III 409) ’künst- 
ler’, Hunf. sepän ’geschicklichkeiť, sepenyrļg ’gescheidt, wis
send’ (NyK XI 117). Vgl. jedoch wog. ŝäper ’guť, siehe 
G o m b o c z , NyK XXVIII 433, P a a s o n e n , FUF II 135 «  tat.).

* ? fi. siintyä : uuni siintyy ’das feuer im ofen verkohlt’ lp. 
čidna ’carbo’ | ung, szén ’carbo, pruna’.

b. W otj.-syrj. ś , lp. è —  w og. t , ostj. İ, t , i, j ,  un g o.

fi. seisoa ’stare’, estS saizma id. | lp. c 110330t, K +ǿlońca- etc. 
id. ļ tscher. O +ŝinįem , W šinžem, +šinŠem  etc. ’stillstehen; 
sitzen’, 0  ìšinġam  etc. ’sich setzen’, R a m s t . ĩšyn dzäš, svnd- 
zäš ’sich setzen, bleiben’ ļ syrj. sidźny u. a. 'stecken bleiben, 
anstecken’, W i c h m . I siď źnį1 ’sich niederlassen’ Į wog. toń- 
ģam, tuńġam ’stehen, stehen bleiben; aufstehen’, Munk, tuńši, 
tūńŝi, tońši etc. ’stehen’ ostjN ïonstem ’stehen, einstecken, 
stellen’, I ťonďem, ťoďem ’stehen’, S indem id., P a t k . fon- 
ďem, fonfem 'stellen, setzen’, K a r j . Kas. ư'ńŝ-. D tont- ung. 
állani ’stare’ [-11 <( đ'l, vgl. 11 <( dl in hallani ’hören’, vgl. 
hadlava in Halotti beszéd ~  wog. ĩxõinteli etc. ’hören’; 
ung. gy (0: į ) hinwieder <  ů -ļ- ś (od. ń —ļ— ŏ2 ?) wie z. b. in 
húgy ’urina’, vgl. wog. quńsvit id., lpK +Tcońč id.].

1 In  d e n  a u f z e ic h n u n g e n  W i c h m a n n ’s  a n i. s  m it f r a g e z e ic h e n .  

V g l .  s o n s t  ŝ id źn į  o b e n  u n te r  ts c h e r .  + šinģem .
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lpN èuvdde g. èuvde ’digitus’ ļ wog. tuľä, toľe ’flnger, zehe’ | 
ostjN łui ’finger, zehe’, I tui, S toi ’finger’, Páp. fjgj  ’flnger’ 
ļ ung. újj ’digitus’.

c. Mord, ś, w otj.-syrj. ś, lp. è  —  in den ugr. sp rachen  der 
an lau t schw ankend.

fl. saarva, saarvas, sarva ’lutra vulgaris’, weps. zagarv, sagarm 
id, I ip. èævres g. èævrra id. j ? tscher. äurmaijse, àurmaĩļgöè 
’luchs’ I wotj. śor ’marder’, syrj. ser id. (wohl á-) ļ ostjN 
śurym ’mustela vulgaris’, I ťũrum 'das gestreifte eichhörn- 
chen’.

fi. solki ’fibula’ ļ mordE śulgam, śulgamo (ŕćulgamo) ’hals- 
schmuck der weiber’ ļ tscher. šolkama ’flbula in antica parte 
inđusii’ etc. ļ ostjN sul ’knopf’, I ťul id., Páp. tul, tŉl id.

fi. solmi od. solmu ’nodus’ | lp. èuolbma id. ļ mordM śulma, 
E śulmo 'knoten; bündeľ. Das ung. zeigt ein es in csomó
’knoten’.

wotj. ’Kśurĩs, ĭšurês, śurs 'tausend’, syrj. śurs | ostjN Reg. šorys, 
I ťaras, S toras, P a tk . tāràs, f.ràs. ťores, Páp. tūr es, ťuros, 
ťoras, ťoros, K arj. Kas. śưrìs, D farəs. Das wort scheint indoeur. 
Ursprungs zu sein, obgleich sein Verhältnis zu den indoeur. 
formen bisher nicht aufgeklärt worden ist; es würde wohl 
einer arischen fortsetzung des ieur. *ĝheslo : *žhasra od. dgl., 
vgl. aind. sa-hásra-, entsprechen. Das ostj. wort könnte dem 
syrj. entlehnt sein; jedenfalls weisen die syrj. u. ostj. formen 
auf einen m ou illierten  S ib ilanten  hin. Zu trennen: wog. 
+sŗdėr etc., ung. ezer 'tausend'.

fl. suu, ’os, bucca, ostium’ Į lpN ěodda ’guttur’, K +čont g. 
ĩčontìye etc. 'Speiseröhre, schlunď; daneben S èuvva, ťšuuuĭ 
id. ļ tscher. àu ’foramen acus’ ļ wotj. śu, śii (su wahrsch. 
druckfehler) : ŝuä +hcaśmä  'ich durste’ (eig. 'mein mund 
trocknet’) ļ wog. sūnt, sunt, sut (stamm: sūnt-), 'tsęt (stamm: 
ŕsgnt-) 'Öffnung, mündung; schwelle’, vgl. auch sūp ’munď ļ 
ostjS tut, I tut, Kond. tut, P áp . ju l  ’munď j ung. száj (urspr. 
szá, j aus der form szá-ja ’sein mund’) ’munď, szád ’öff-
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nung’. Das -nt- (im lp., wog., ung. - d - )  ist ein uraltes deri- 
vationselement l .

ñ. syys, syksy ’autumnus’ ļ lpN cakèa g. èavèa id. ļ mordM, E 
ŝokś id. ļ tscher. seže, šiže id. ļ wotj. M u n k . S ^siǻîl, K 
ĩèiźèl, W ic h m . U, G śiéĩl, dagegen: MU siźiųi, J, M siéįl 
’herbsť ļ wog. taxus, ŕtakwės, ÷tăhwes etc. ļ  ostjN sus, I sūs, 
S sugus id. | ung. ősz id.

f i. s e i t s e m ä n  'sieben’ [ lpN ò i e è c a ,  L kieĉau, K ’ŕcihčem — !:Jcĩč- 
èĩrn ļ mordM, E s i s e m  ļ tscher. š e m ,  š i m ,  0  ššošom  (veraltet) ļ 
wotj. ŕśiźîm, śiżim  etc., syrj. s i z im ,  W ic h m . śiżįm , OP 
śiźim  id. [ļ wog. s o a t ,  sāt, sut etc. 'sieben; woche’ [ ostjN l ä b y t ,  

ł a b e t ,  S ł ā b e t ,  I t ā b e t  id. | ung. h é t  'sieben; woche’. Ob die 
ugr. Wörter wirklich mit den übrigen zusammengehören, ist 
noch nicht aufgeklärt.

d. Mord, ś, w otj.-syrj. ś, lp. è —  die betr. Wörter in den ugr. 
sprachen nicht belegt.

H in terv o k a lisch e  W örter.

*fi. s i e n t e ä ,  s i i n t e ä  ’nonnihil sorđidus’, est. s õ õ n ( a - )  ’unreinig- 
keiť ļ mordM śuńä 'trübe; dunkel’ ļ wotj. :'śf>d 'schwarz, 
dunkelscheinend, schmutzig’, syrj. ś ö d ,  ś o d ,  W i c h m . êęd 
'schwarz, schmutzig’. Fi. s o n t a  ’mist, dünger’ gehört wahr
scheinlich nicht hierher; damit ist wohl tscher. š o n d o  'urin' 
zu verbinden.

*fi. S i i k a n e n  'arista hordei’ | ? mord. kuva ’granne, kaff, spreu, 
acheľ ļ ? tscher. šu ’palea’ | Psyrj. śu ’korn, getreide, roggen’.

*fi. suka 'setä suilla; pecten’ etc., suas g. sukaan ’roggenblüte’ 
ļ lp. ě o k k o  etc. 'pecten' | ? mord. ŝuva ’granne, kaff, spreu’ ļ 
tscher. šue ’kamm’, ? vgl. šu ’palea’ u. šu 'börste' | ? syrj. śu 
’korn, getreide, roggen’.

1 D ie von W ik lu n d  Uri. lautl. 313 ausgesp rochene auffassung, 
dass fi. suu durch  den  Schw und von nt en ts tanden  w äre, kann ich 
n ich t gu theissen .
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wotj. ŝuś ’wachs’, adj. śuśo, śuśto, syrj. W ichm , śiśĢc-), P siś 
’licht, wachs’ ļ tscher. šište etc. 'wachs’ ļ ? mord. ksta, àta 
'wachs’.

fi. soima, saima ’boot, schute’ (zu vergleichen: soimi, seimi 
’krippe’) ļ mordM, E śuma ’trog’.

fi. sormaus ’fasciculus lini’, sorto ’gewebe von werg’, suortua 
’fasciculus lini, cincinnus pendulus capilli’ etc. ļ ? lpK *čorgaš 
’festgezwirnť Į mord. śuŕă, šuŕe ’faden gespinnst, zwirn’, 
auch suŕe, sįŕe, E Wied, śoravt ’zöpfe der weiber an der 
seite des kopfes’.

fi. sulkea ’zuschliessen’ ļ mord. śolgan id.

fi. saarna ’contio, oratio sacra’ | syrj. śorni, W ichm , śorńi ’rede, 
gespräch’, OP śorńi id. ļ tscher. šarnem ’meminisse, recor- 
dari’. Lp. sardnet etc. lehnwort aus dem fi.

fi. sara-puu ’fraxinus excelsior’ od. ’corylus avellana’, saarni id., 
est. sara-puu ’haselstrauch’ ļ ??mord. P aas, (Mord, lautl. 23, 
Türk, lehnw. im mord. 48) M śiŕək, E śiŕR!ćä, śiŕt'e, W ied . 
sirte ’ulme, rüster’ Į  tscher. T ro ick , serb'a ’esche’, [? vgl, 
šerna ’weidenbaum’, àertńe, šartne, B šärhíe ’weide’ etc., 
— O šararjge, W  P orkk , šereŋge etc. ’weidenbaum’] ļ wotj. 
śir-pu ’ulme’, syrj. W ied , sir, sir-pu, W ichm . śir-pu ’ulmus 
effusa’.

*fi. soro, sorko ’segmentum rectum et longum e. c. coriľ, auch 
'gerade richtung’, sorkea u. sorea ’rectus, haud curvus’, 
dazu wohl auch suora ’rectus’ ļ lp. őorro ’umbo, jugum 
montis’ etc. ļ ? tscher. àürgö, šerge ’silva vasta’ | wotj. śur : 
’ŕśur-ll, ïśêr-lê ’rückgrať, syrj. W ied , śur : ly-śur ’rückgrať, 
W ichm . mu-šur ’eine waldige strecke landes (bes. zwischen 
zwei flüssen)’.

V o r d e r v o k a lis c lie  W örter.

fi. sikeä ’zähe, fest’ ļ mordM sidä ’dichť, E R eg. sejeďe ļ  wotj. 
śik 'dichter walď, syrj. W ichm. I, Ud., S, L śik ’gebüsch’.

mordM sĳa, sĳä, E sĳa ’silber’ (0 : ś) ļ tscher. ài id. | wotj. 
śijal- 'glanzen, schimmern’.
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fi. sääsk i ’culex pipiens’ ļ lpN öu o ik k a  ’culex’, K 'ŕèìšk, ^čūšk, 
èušlc ļ mordM säsk ä , E sä śk e  (o: śäǻ-).

fi. s y s i  ’carbo fabrorum’ ļ lp. čađ đ a  ’carbo’ ļ mordM Reg. seď  
’kohle’, E Reg. säď, Wied, sed eľm a  id. (o: ǻ—) ļ tscher. šü, 
šu  etc. ’carbo’.

"fi. s y ŋ ä  ’margo, ora’ ļ lp. èo rro  ’umbo, jugum montis’; èo rg g e  
’quod summun est in aliqua re’, IpS Lind, tja v e lk  ţjârge  
’dorsi summum’, ’rückgrať ļ ? mordE Wied, s ire  ’kante, rand, 
grenze, ufer’, Reg. èir, P a a s . čiŕe ’kant, rand’, M A h l q . àirä 
’rand, kante seite’, P a a s . šiŕä, Reg. M š ir e sa  'nebenbei’, E 
öiris 'neben (wo)’ etc. ļ tscher. šö r , šð r  ’acies anguli’, sö r ö n  
'auf der seite, urrfgeworfen’ ļ aus dem wotj. u. syrj. könnte 
man an mehrere wortgruppen denken: 1) die oben p. 267 
erwähnten: wotj. śur: !śur-ü ’rückgrať, śuräs od. śuräś 
’weg’, syrj. śu r  : ly -śu r  ’rückgrať, g öra -śu r  ’bergkette’, tu i-  
śu r ’grosser weg’ etc.; — 2) wotj. tśer, ^śür ’hinterteiľ, 
+sorl, ĩśürê 'hinter (mit akk.)’ etc., syrj. śör , śe r  : śö r ö  'hin
ter, nach’ etc. Das lp. u. wotj.-syrj. 1) können sowohl mit 
fi. s y ŋ ä  als mit fi. so rk o  etc. (p. 267) zusammengestellt 
werden. Das mord. wort zeigt betreffs des anlautenden 
konsonanten abweichungen, die noch einer näheren aufklä- 
rung bedürfen (viell. liegen hier verschiedene Wörter vor, 
vgl. auch tscher. ser, sir ’stranď <  tschuw. śyr).

fi. hähnä, häähn ä ’buntspechť, est. ähn  (hähn) id. ļ lp. èa itn e  
’picus tridactylus’, K +ča,sne, ča,m ’spechť (mit šn <ž śn) ļ 
tscher. šište, išišto, B R a m s t . šištə ’spechť Į wotj. ś ií  id., 
syrj. W ic h m . Ш  id.

3. S c h w a n k e n d e r  anlaut.

Schon unter den verschiedenen artikeln sind einzelne 
Schwankungen zwischen s und ś  hervorgehoben worden; in 
diesen fällen hat man jedoch überhaupt den ursprünglichen 
laut feststellen können (siehe oben unter sy ö d ä  p. 253, lp. 
s ieg ja  p. 255, s ie n i p. 263, s y y s  p. 266). Es mögen schliess
lich nur noch zw ei interessante Wörter angeführt werden, w el
che grössere Schwankungen zeigen:
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syrj. sar ’meer’, saridź, W ichm . sarid'ź ’warme gegend, wohin 
die Zugvögel ziehen’, P sarid źiś ’am meere, südlich’, wotj. 
zarei, šzarî-f, +zariġ  ’meer’ ļ wog. sā ry š , śaris ’meer’ | ostjN 
śā res , śāras, śō r e s , I sōreť , sōrot;, S ťāras ’meer’, Karj. Kas. 
ś~'rís, Trj. (S) t'årðs, Vach fūrãs, D sūrəť, Kond. sūrəf, I 
įõrd į: iran. Ursprungs: av. zrayah- (nom. zrajańh, zarajaňh) 
’meer’, ainđ. jrayas- ’lauf’. Vgl. unten.

*fi. s e  ’is, ille’ ļ mordM sä  'der, jener’, E s e  'dieser’ (mit ś- ?) | 
tscher. se, seôe 'dieser’ (beachte das s, nicht S !) ļ ostjN s i  
'dieser, der’, I ti 'dieser’ | wog. ti, + té, ti, ifê 'dieser’ | 
ostjS ł i t  'dieser’ ļ ung. ez 'dieser’. Im syrj. sy , sy ja  'der, 
jener, dieser’, wotj. so 'jener, er’ ist wahrscheinlich ein de
monstratives fürwort mit dem persönlichen zusammengefal
len (vgl. unter h än  p. 252). Die herbeiziehung des ung. ez  
wird dadurch etwas zweifelhaft, dass es in anderen spra
chen auch formen mit anlautenden vokal giebt, mit denen 
es Zusammenhängen könnte (syrj. e sy , mord. e sa  ’da’ u. s. w.). 
Hier ist überhaupt noch vieles unklar; vielleicht liegen von 
einander zu trennende Wörter vor.

1. W enn wir auf die angeführten belege zurückblicken, 
finden wir hauptsächlich folgende Vertretungen des anlautenden 
Sibilanten:

fi. lp. mord. tscher. wotj.-syrj

1) s  s  s  š  s  (z)

2) s è  ś  ã ś

Es ist kaum nötig hervorzuheben dass die erstere vertre- 
tungşgruppe den n i cht -moui l l i er ten,  die letztere den mo ui l 
l ierten Sibilanten darstellt und dass diese Scheidung, die im 
mordwinischen, wotjakischen, syrjänischen und lappischen noch 
heute deutlich zum Vorschein kommt, nicht durch spätere be-

, wog. ostj. ung.

1. s  s  sz  (0: s)
2. t  î , t , j  0

1. s ,à  s  sz  (0: s)
2. t  ï, t, ť, j 0
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einflussung der benachbarten laute zustande gekommen sein 
kann1, sondern dass sie schon ursprachl i ch sein muss.

Von ganz besonderem interesse sind hierbei die ar i schen  
lehnwörter. Wie ich schon früher (JSFOu. XVI,2 p. 2) be
merkt habe, vertritt das ftugr. ś  in ein paar ganz sicheren ari
schen lehnwörtern das arische ç  ( s ) : in s a t a  ’hunderť und s a r v i  

’horn’; zu diesen füge ich jetzt ein drittes hinzu: syrj. ś o r  etc. 
(p. 260) =  aind. ç ū l a - ,  zend. s ū r a .  Dazu kommt noch das 
mouillierte ś  in syrj. ŝurs 'tausend’ u. s. w, (p. 265), wo das 
ś  ebenso zweifelsohne einen arischen palatalen laut wiederspie
gelt ( * ź h a s r a  od. dgl., siehe ib.) .2 In dem syrj. sar, sariďź 
’meer’ u, s. w. (p. 269) =  av. z r a y a h - ,  aind. j r á y a s -  hat man 
freilich im syrj. und wotj. einen nicht mouillierten s-laut (dem 
av. z , aind. j < z  entsprechend), was wohl dadurch seine erklä- 
rung findet, dass das betr. wort eine spätere entlehnung is t3. 
Ebenso ist der sibilant immer nicht-mouilliert in mord. sįrńe,

1 Im  m ord. (wie auch  in e iner ostseefinnischen spräche , im 
w epsischen) is t eine spä te re  m ouillierung durch  russischen  einfluss 
vor allen vorderen  vokalen du rchgeführt w orden. S eh r in te ressan t 
is t es, dass jed o ch  das s  vor vo rderen  vokalen d e r m ouillierung 
h a t w iderstand  leisten  können, sow ohl, teilw eise (in den m eisten 
ersam ordw in ischen  dialekten), in der ers ten  silbe, als besonders 
(in allen d ialekten) in den  üb rigen  silben, z. b. s>-l — fi. s y l i ,  sęd 
— aind . s ē t u -  u. s. w .; — þizę (M þiză) — fi. p e s ä ,  pezęms,

pezįm s (M pezəms) =  fi. p e s e n ,  siehe P a a s o n e n , Mord, lautl. 78 f., 
92 (wo jed o ch  angenom m en w ird, dass h ier m ordE  c, į aus 
h i n t e r e n  vokalen en tw icke lt seien, w as n ich t gu tzuheissen  ist). 
A uch im w epsischen sind die d e n t a l e  (auch s) in der zw eiten 
und  den fo lgenden silben oft n icht-m ouilliert geb lieben , w obei ein 
Ü bergang e ę, i (> į  s ta ttgefunden  h a t (z. b. sormusęd — fi. 
s o r m u k s e t  u. s. w.).

2 D asselbe finden w ir im i n l a u t  in dem  w orte  v a s a r a  ’ham- 
m er’, lp. v æ ò e r ,  mordM  nźər, E uźeŕe, viźiŕ ’a x ť , wo ein fiugr. 
m ouillierter s -lau t anzusetzen  is t (vgl. JS F O u . XVI, 2, p. 6) — av. 
v a z r a  ’keu le ’, aind. v a j r a  ’donnerke iľ , m it av. z , aind. j  <  ź. —  
Ü ber fi. p o r s a s  ’fe rk eľ , w elches einen in lau tenden  palatalen  Sibi
lan ten  au f ieur. seite  vo rauszusetzen  scheint, vgl. m eine abhanđ- 
lung  »I. N. Sm irnow ’s U ntersuchungen», JS F O u , XVII, 4, p. '31-2.

3 Ich  will jed o ch  bem erken , dass die o s t j a k i s c h e n  form en 
au f einen m ouillierten  lau t h inzuw eisen scheinen (besonders die for
m en m it an lau tendem  ś und  ť, siehe oben p. 269).
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syrj. zarńi etc. ’golď (oben p. 256) =  av. zaranya-, aind. 
híran ya-, was natürlich auch auf späterer entlehnung beruht.

Es ist ohne weiteres klar, dass das erscheinen der mouil
lierten Sibilanten in arischen lehnwörtern von sehr grösser be
deutung für die Chronologie der entlehnungen ist; auch für die 
lautgeschichte der arischen sprachen dürfte dieser umstand 
nicht ohne gewicht sein.

2. Das m o r d w in is c h e  und die p e r m isc h e n  sprachen 
haben die Scheidung zwischen den nicht-mouillierten und mouil
lierten Sibilanten bis zum heutigen tag aufrecht erhalten, indem 
sie im anlaut hauptsächlich zwei Sibilanten, s und ś zeigen. 
Abgesehen von der späteren regelmässigen mouillierung (vor 
vorderen vokalen) im mordwinischen, w ovon schon oben die 
rede war, kommen freilich sowohl im mordwinischen als in 
den permischen sprachen einige Schwankungen zwischen s  und 
ś vor; auch diese, — w o sie nicht nur auf ungenauer oder 
fehlerhafter bezeichnung beruhen — sind durch spätere ent- 
wicklung entstanden und können hier übergangen werden. 
— Das anlautende z in den permischen sprachen bedarf noch 
einer näheren Untersuchung. Vorläufig macht sein auftreten 
einen ziemlich willkürlichen eindruck, was auf nur satz
phonetische u. dgl. Voraussetzungen hinzuweisen scheint; zu 
beachten ist jedoch wotj.-syrj. zarńi ’golď, w o z  mit dem an
laut des iranischen Originals übereinstimmt.

Auch das la p p is c h e  hat den unterschied zwischen den
selben lauten (bezw. lautgruppen) bewahrt, indem è einen ś- 
laut und s  (bisweilen vor einem urspr. palatalen laut à, z. b. 
è a d d a t ,  siehe oben p. 258) einen nicht-mouillierten s-laut ver
tritt. Es ist jedoch zu beachten, dass lp. è auch ein urspr. è 2 
vertreten kann, ebenso wie das lp. s  oft einen è-laut repräsen
tiert, weshalb das lappische allein in diesen fragen nicht aus
schlaggebend sein kann.

Im fin n isch en  sind die beiden s-laute schon in urfinni- 
scher zeit zusammengefallen. Die tsc h e r e m iss isc h e n  Sibi
lanten bedürfen noch einer gründlichen erörterung, wobei man 
auch aus den türkischen lehnwörtern nutzen ziehen kann. Ich 
bemerke hier nur, dass im tscheremissischen der Vorgang offen
bar derselbe gewesen ist wie im finnischen, d. h. dass die bei
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den s-laute zusammengefallen sind, worauf sie durch spätere 
entwicklung s geworden und dadurch weiter auch mit urspr. š 
zusammengefallen sind.

3. In den u g r isc h e n  sprachen macht die Vertretung des 
anlautenden Sibilanten ganz besondere Schwierigkeiten. Wir 
sehen in diesen sprachen zwei verschiedene vertretungsarten 
des Sibilanten: 1) die Vertretung durch einen s-laut, 2) die Ver
tretung durch ostj. f, t, j, wog. t, ung. 0. Schon bei einer flüch
tigen betrachtung ist es einleuchtend, dass der mouillierte Sibi
lant in der grossen mehrzahl der fälle durch einen s-laut ver
treten wird, w ogegen die vertretungsart 2) besonders bei der 
Vertretung des nicht-mouillierten Sibilanten sich geltend macht. 
Man hat daraus auch geschlossen, dass in diesen sprachen die 
vertretungsart 1) (s-laut) nur dem mouillierten und die vertre
tungsart 2) dem nicht-mouillierten anlautenden Sibilanten gegen
übersteht. 1

Diese auffassung kann jedoch meines erachtens nicht gut- 
geheissen werden. Ich hoffe mit den oben (p. 249-52) ange
führten belegen gezeigt zu haben, dass auch ein nicht-mouillier- 
ter s-laut in den ugrischen sprachen durch einen s-laut vertre
ten wird. Wenn man auch eine anzahl von den dort ange
führten fällen als unsicher oder als entlehnungen aus den per
mischen sprachen abrechnet, bleibt, soviel ich sehen kann, 
dennoch eine anzahl sicherer fälle übrig, die nicht durch die an- 
nahme von alten Schwankungen zwischen s und ś wegraison- 
niert werden können. Dazu kommt noch, dass die vertre
tungsart 2) auch in fällen mit einem urspr. mouillierten Sibi
lanten vorkommt, obgleich nicht mit derselben regelmässigkeit 
wie in der anderen gruppe.

Wie diese erscheinungen nach meiner ansicht zu erklären 
sind, will ich hier in aller kürze andeuten.

Das nordostjakische ì (o: stimmloses, gew. spirantisches 1), 
bezw. das südostjakische t  vertritt sonst ein fiugr. 1 (z. b.

1 G e n e tz , JS F O u . X V I,3, p. 1 f. Hauptsächlich dieselbe 
auffassung w ird von P a a so n en , F U F  II 94, note 2 ausgesprochen; 
die ausnahmen will er überhaupt durch Schwankungen zwischen  
urspr. s und ś  erklären.
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ostjN tÿ ĩ, Ш ’leben, geisť, I t ĩt  ’geist, atem’, vgl. ung. l é l e k ,  
syrj. lo i ,  fi. l ö y ly ) .  W ie P a a so n en  (FUF II 97 f.) gezeigt hat, 
ist der Übergang des ursprünglichen 1-lautes in t  im südostjaki- 
schen eine so späte erscheinung, dass auch die verhältnismässig 
neuen türkischen lehnwörter daran teilgenommen haben; die 
Zwischenstufen sind ohne zweifei zunächst ein ŵ-artiger laut 
und früher ein spirantisches, stimmloses 1 ( =  ostjN ĩ), bezw. 
ein stimmhafter 1-laut (đ) gewesen (vgl. ib.).

Es kann keinem zweifei unterliegen, dass auch das ostj. 
ł  (đ), bezw. t, welches einen s-laut vertritt, sich zunächst aus 
einem (stimmhaften) 1 (über dieselben Zwischenstufen hin) ent
wickelt hat. Wir haben also hier einen lautwechsel s ~  1 
anzusetzen. Dieser „lambdaismus“ ist dem lautgeschichtlich
phonetischen Vorgang nach dem sog. „rhotacismus“, welcher 
in mehreren sprachen vorkommt, gleichzustellen. W o ein sol
cher „rhotacismus“, d. h. der lautwechsel s  ~  r  auftritt, hat 
man wohl überhaupt anzunehmen, dass das r  ein ursprüngli
cheres z vertritt (vgl. z. b. den lateinischen rhotacismus; ebenso 
muss der rhotacismus, welcher in vielen türkischen sprachen, 
bes. aber im tschuwaschischen vorkommt, aufgefasst werden). 
Im tschuwaschischen kommt auch „lambdaismus“ vor, indem 
einem inl. s der übrigen türkischen sprachen ein 1 zur seite steht 
(z. b. tat. k y à , jak. k y s  ~  tschuw. x ə t  ’winter’, tat. t y à , jak. 
tas ~  tschuw. tul ’das äussere’) . 1 Es ist klar, dass der Wechsel 
ś  ~ 1  eine parallele erscheinung zu dem Wechsel s  ~  r  ist; wenn 
das r , welches dem s gegenübersteht, ein ursprünglicheres z  
vertritt, muss auch das 1 hier (im tschuw.) ein ž vertreten. Die 
verschiedene qualität der Vertreter (1 ~  r) muss auf der ver
schiedenen eigenart der Sibilanten beruhen.

W enn wir also den phonetischen Vorgang im ostjakischen 
in gleicher weise auffassen, kommen wir zu dem schluss, dass 
ein'ostj. ł, resp. t  <  1, welches dem nicht-mouillierten s-laut 
des syrj., wotj., mord. u. lp. gegenübersteht, e in  fr ü h e r e s

1 Vgl. Rad lo ff , P honetik  189 (§ 288), A šmarin, Мат. для 
изсл. чув. яз. 92. O b d ieser erscheinung  in den tü rk , sp rachen  v iel
le ich t eine g rössere  V erbreitung zuzuschreiben  ist, m uss durch  
künftige fo rschung  au fgeklärt w erden, vgl. Ram stedt , Ü ber die 
kon jugation  des K halkha-m ongolischen 97
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n i c h t - m o u i l l i e r t e s  s t i m m h a f t e s  z vertr i t t ,  wogegen das 
unter denselben bedingungen erscheinende ostj. s der Ver
treter  eines n i c h t - m o u i l l i e r t e n  s t i m m l o s e n  S i b i l a nt e n  
(s) ist. W enn aber das ostj. ł, südostj. t (sogar mouilliertes ť !)1 
dem mouillierten Sibilanten des syrj., wotj. u. mord. (lp. ć) ent
spricht, sind die ostjakischen laute vielleicht aus e i n e m  m o u i l 
l i er t en  ź h e r z u l e i t e n ;  das ostj. s hinwieder, wenn es dem 
syrj.-wotj., mord. ś, lp. è zur seite steht, ist ein Vertreter  de s  
u r s p r ü n g l i c h e n  s t i m m l o s e n  m o u i l l i e r t e n  ś . 2

Ob das wog. t  ( ~  s, bezw. ś des syrj., wotj., mord.) 
denselben gang der entwicklung ( z > l j > ł j > ŵ j > t )  durch
gemacht hat oder vielleicht auf einem kürzeren weg entstanden 
ist (z. b. z j> b  j>  t), mag diesmal dahingestellt bleiben. Ebenso 
kann es nur durch vergleichendes Studium aller ostjakischen 
dialekte klar gelegt werden, ob ein gemeinostjakisches ł  <  1 <  z 
anzusetzen ist, oder ob sich vielleicht das dialektweise vorkom
mende anlautende j ( =  ostjN ł ,  südostj. t <  z) auf direkterem 
wege aus dem z entwickelt hat.

Ungefähr ähnlich verhält es sich mit dem schwund im 
wortanlaut im ungarischen (ep e , ö l, aran y, á llani u . dgl.); die 
Zwischenstufen zwischen z und 0  (welch letzteres auch im 
inlaut neben j ein ursprünglicheres z vertritt) können nicht fest
gestellt werden, weil dieser Vorgang ganz und gar in die vor
historische zeit fällt.

Von interesse ist es nachzuspüren, ob und wie die alten

1 E in südostj. anl. ť neben  einem  nordostj. ś is t eine ziem 
lich häufige erscheinung . In den m eisten  fällen v e rtr itt es unzw ei
felhaft ein ä lteres ò 2 (vgl. oben  p. 239, 248), w ie es auch  in  eini
gen fällen in tü rk ischen  lehnw örtern  vorkom m t, deren  orig inale ein 
c zeigen (siehe P aa so nen , FU F II 95 u. 135-6); ich hoffe jed o ch , 
dass es nachgew iesen  w erden  kann, dass m an in ähnlichen fällen 
auch von anderen  V oraussetzungen auszugehen  hat. W eil uns diese 
frage zu w eit führen w ürde  und  auch  ein g rösseres ostjak isches 
m aterial, als je tz t  zu r Verfügung steh t, b eansp ruch t, w ill ich sie 
d iesm al be ise ite  lassen.

2 Ü berhaup t h a t das ostjak ische —  w ie auch  das w ogulische 
u nd  ungarische  —  die m ouillierung  e in g eb ü sst; w o sie vorkom m t, 
is t in den m eisten  fällen eine en tlehnung  aus dem  syrjän ischen  
vorauszusetzen . E tw as anders sche in t es sich  d agegen  m it dem  
urspr. ź  zu verhalten , w orüber näher a. a. o.
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indoeuropäischen lehnwörter (resp. die Wörter, die mit den ieur. 
in beziehung stehen) mit dieser auffassung zu vereinigen sind. 
Unter den Wörtern mit nicht-mouiiliertem anlaut ist an erster 
stelle das wort su o la  ’salz’ zu bemerken, dessen entsprechungen 
im ostjakischen und wogulischen ein anlautendes s zeigen 
(siehe oben p. 249); wie auch das Verhältnis zwischen dem 
fiugr. und ieur. wort zu erklären is t ł , sprechen die ieur. for
men jedenfalls für ein anlautendes s. Ein iranisches z wieder
um wird in ung. aran y  ’golď «  av. zaranya-) ganz nach 
dem obigen durch 0 vertreten, ebenso durch t in wog. f tarėñ 
etc. ’kupfer’; in wog. so rn i etc. und ostj. sarn i dagegen kommt 
ein anlautendes s vor. Wenn die oben dargestellte auffassung 
stich hält, ist das wort ins ungarische, bezw. ins wogulische 
in der form 'Harên gekommen, b evor die lautentwickelung 
z >  0 , bezw. z >  t durchgeführt worden ist, ins wogulische 
und ostjakische in der form mit s aber wahrscheinlich durch 
Vermittlung des syrjänischen und erst nachdem  die entwick- 
lung z >  1, z >  t  schon angefangen hatte. — Was hinwieder 
die ś-gruppe betrifft, entspricht dem arischen ç (ś) in den 
ugr. sprachen ein s-laut (siehe oben unter fi. sata, sarvi, syrj. 
śo r  p. 258-60); die entsprechung eines arischen stimmhaften 
mouillierten Sibilanten haben wir in ostj. Kas. Kakj. śorăs, 
D ťąrəs etc.; das ť der letzteren form k önn te eine direkte fort- 
setzung eines alten ź (j> ľ) sein, die ś-form dagegen wäre 
durch eine andere entwicklung (ź >  ś) entstanden. In dem 
ostj. wort śāras ’meer’ etc. ist der anlaut etwas unklar; vgl. 
oben p. 270.

Wie man also sieht, stimmen die alten indoeuropäischen 
Wörter im grossen und ganzen ziemlich gut zu der hier dar
gestellten theorie.

Es erübrigt noch die frage, wie alt diese teilung in s 
und z, bezw. ś und ź sein kann. Es ist unzweifelhaft, dass z 
(oder ź) in vielen fällen durch eine spätere, e in ze lsp ra c h lich e  
entwicklung (besonders durch den einfluss der sa tzp h o n etik )  
entstanden ist; dadurch werden die Schwankungen im anlaut,

1 B rugm ann, Grundriss I 2 162 (§ 182) spricht die Vermutung 
aus, dass das wort für ’salz’ vielleicht aus einer nicht ieur. spräche 
entlehnt sei.
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die wir sowohl in der s- als besonders in der ś-gruppe gefun
den, erklärt. Andrerseits ist aber die grosse Übereinstimmung, 
besonders in der z-gruppe kaum anders als durch urs pr ac h l i -  
c h e  Voraussetzungen zu erklären.1 Für ein ursprachliches ź 
sind die belege spärlich; wenn aber die Zusammenstellung unter 
fi. seisoa (p. 264) richtig ist, haben wir auch für diesen fall 
einen zu beachtenden beleg.

4. Das hauptergebnis könnte somit durch folgende tabelle 
veranschaulicht w erden:

früheres fi. lp. mord. tscher. wotj.-syrj. wog. ostj. ung.

s 1 v . . s s sz (0: s)
i s s  s s  s (z) _

z f  w  t ĩ, t, j 0

ś i . , s (à) s sz(o:s)
. . . .  S S  S S S .  . . /4z(?)/ t  î, t, t ,j  0

Nach meiner Überzeugung wird diese auffassung, wie ich 
im folgenden nachweisen zu können hoffe, durch die behandlung 
der i n l a u t e n d e n  Sibilanten bestätigt. (Forts.)

Helsingfors.
E. N. S etälä .

1 W enigstens ist eine u g r is c h e  Zweiteilung anzusetzen; 
diese aber ist ohne fiugr. Voraussetzungen kaum denkbar.
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Beiträge zur finnisch-ugrischen wortkunde.

2. Est. taba 'schloss, hängeschloss’.

Est. taba , welches P a a so n en , wie im vorigen artikel (FUF 
II 78) bemerkt, mit mord. tavadoms verbunden hat, stelle ich 
mit folgenden Wörtern zusammen:

est. taba g. tava (taba) 'schloss (bes. hängeschloss)’, liv. 
taba’ 'Vorhängeschloss', est. tabase od. tappa panema ’ver- 
schliessen’, estS tabama ’einschliessen, einsperren’ ļ wotj. tuŋ- 
gon, toƞgon 'schloss, hängeschloss’, syrj. toman 'schloss', koľkja 
t. 'hängeschloss' (koľk 'ei', vgl. fi. munalukko 'hängeschloss': 
muna 'ei', lukko 'schloss') ļ wog. toman, tuman 'schloss' ļ 
ostjN, I tuman 'schloss, riegeľ, nach Pápai taman ’schlüsseľ.

Diese Zusammenstellung, die ich schon in JSFOu. XVII,1, 
p. 16 angedeutet, ist natürlich nur unter der Voraussetzung 
möglich, dass man von einer form mit „gutturalnasal“ ausgeht, 
also <  "tarja- (mit fi. vokalismus). Diesem sollte im est. ein 
nominativ "tava und nicht taba entsprechen, es ist aber leicht 
begreiflich, dass man von tava- ausgehend nach dem muster 
des gewöhnlichen Wechselverhältnisses est. b ~  v eine starke 
stufe taba schuf (ganz ähnlich wie p ~  v statt v in fi. kapuan 
inf. kavuta 'klettern' <  "karļu-, vgl. wog. xorļqam ’aufsteigen’, 
ostjN х о ц х іе т  'klettern, steigen’, ostjS xōrļam 'klettern', ung. 
hág 'treten, steigen’). — Die wog. und ostj. Wörter sind ohne 
zweifei dem syrj. entlehnt.

Welche Urbedeutung man diesem interessanten kultur- 
worte zuschreiben soll, ist schwer zu entscheiden, weil man 
seine etymologischen verwandten nicht sicher kennt. Aus 
gründen, die ich hier nicht näher ausführen will, scheint es 
mir kaum annehmbar, dass das wort fi. tapaan, est. taban, 
weps. tabadan 'ergreifen' u. s. w. damit in Verbindung stehe, 
was freilich hinsichtlich der bedeutung nicht unmöglich wäre. 
Vielleicht könnte man an Verwandtschaft mit tscher. toiļata, B
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taiļata ’klotz’, Ram st. ŧaŋĳada ’der stumpf, das stammende 
des baumes; der klotz’ denken, wenn dieses nicht ein fremd- 
wort ist.

3. Ung. ſogoly ’rebhuhn’ =  fi. pyy ’haselhuhn; rebhuhn’.

Das ung. ſogoly ’perdix’ wird gewöhnlich aus dem deut
schen vogel hergeleitet (so S imonyi, Nyr. VII 244, IX 556; 
Lumtzer u . Melich , Deutsche Ortsnamen und lehnwörter des 
ung. Sprachschatzes 103). Gegen diese etymologie muss jedoch 
hervorgehoben werden, dass das d. vogel, soweit man weiss, 
im deutschen nie ’rebhuhn, perdix’ bedeutet.1 Und dass der 
ungar eine benennung mit so allgemeiner bedeutung wie das 
betr. deutsche wort einer bestimmten, dem volke sicherlich 
schon vor der landnahme bekannten vogelart zugeeignet hätte, 
lässt sich kaum denken. Ich finde mich daher veranlasst für 
das ung. wort eine finnisch-ugrische etymologie anzuführen, 
die hinsichtlich ihrer form und bedeutung einleuchtend sein 
dürfte:

fi. РУУ ’haselhuhn (tetrao bonasia)’, peltopyy, ryssän-pyy 
’rebhuhn (perdix cinerea), wachte! (perdix dactylisonans)’, tur- 
kin-pyy ’staar (sturnus vulgaris)’, kar.-olon. püü ’haselhuhn’, 
weps. þü  id., est. püü ’feldhuhn, rebhuhn (starna cinerea)’, 
põld-püü (auch einige andere Zusammensetzungen, die ich hier 
übergehe) id., kaazik-, kŏrbe-, kuuze-, laane-, mets-püü ’ha
selhuhn’, raba-püü, soo-püü ’morasthuhn (lagopus albus)’, estS 
püvi, dim. püvekene =  N püü, liv. puki ’feldhuhn’, nuhn-p. 
’rebhuhn, felđhuhn’, mütsà’ p. ’haselhuhn’ ļ IpN baggoi ’tetrao 
bonasia’, L păkkūti g. păggu, роккщ  g. pŏggoì, 2 L ind, paggo,

1 Bei Lumtzer u . Melich findet m an fo lgende e rk lä rung : 
»Das volk sche ide t selten  die species von dem  genus. — —  U nd 
so Hesse sich auch denken, dass irgendw o und  irgendw ann in U n
garn  das rebhuhn bloss vogel gen an n t w urde, w elche bezeichnung  
se lbst dann im ung. aufnahm e gefunden  hat» . D iese erk lärung  
w äre natürlich  an sich n ich t unm öglich , w enn n u r die a n  n ä h m e ,  
au f w elcher sie beruh t, sich bestä tigen  Hesse.

2 W iklund , Uri. lautl. 312, wo das fi. u. lp. w ort zusam 
m engestellt w erden.



B eiträge zur finnisch-ugrischen w ortkunde. 279

boreal. p âg g o  id. ļ mordE p o v o  (NyK V 218), M A h lq , p ou n ä , 
R eg, p ovn ä , p o ń ä  ’haselhuhn’ ļ ostj. Páp. ipeŋgh, pöŋk (Vas- 
jugan), pür/k (Vach) id. („рябчиіп.“) ļ urig, ſo g o ly  ’perdix’, 
’reb- od. feldhuhn’ (ältester beleg aus dem 15. jh.), volksspr.: 
ſogor-m ad ár, ſogu -m ad ár.

Die finnischen und mordwinischen formen setzen ein 
fiugr. inlautendes ƞ voraus; die ostjakischen und ungarischen 
formen können sowohl aus einem urspr. ƞ als einem 14 -|- klu- 
sil hergeleitet werden (vgl. ung. jé g , eg ér , ſo g  neben ſő , vő , 
ív  od. įj), das lp. hinwieder weist auf ų +  klusil hin. Indem 
ich auf das lautliche Verhältnis (in welchem ich spuren des alten 
Stufenwechsels sehe) in einem anderen Zusammenhang zurück
zukommen hoffe, bemerke ich hier nur, dass das ung. ſo g o ly  
wohl als Weiterbildung betrachtet werden muss und dass 
man vielleicht in der dialektform ſo g u - eine ursprünglichere 
Stammform bewahrt hat (beachte sonst das lp. į in b aggo i, 
das estS i in p ü v i — hat dieses mit dem ung. ly  etwas zu 
thun?).

Ein ganz verschiedenes wort ist natürlich ung. fajd  ’uro- 
gallus’, ’birkhuhn’ =  wog. A h lq . p oľta  ’tetrao tetrix’, Munk. 
pōttă, polt, !paľt<ı ’auerhahn’, welche beiden Wörter schon Mun- 
k ǻ c s i (NyK XXV 269) zusammengestellt hat. — Eine andere 
benennung für ’auerhahn’, welche eine ziemlich grosse Verbrei
tung hat, wurde oben (p. 240) unter lp. èu k òa  angeführt.

4. Fi. toh ta ja  ’colymbus arcticus’ etc.

Wo es sich hier einmal um alte finnisch-ugrische vogel- 
namen handelt, erlaube ich mir auf folgenden alten wasser- 
vogelnamen aufmerksam zu machen:

fi. toh ta ja  od. to h ta v a  R env. ’anas glacialis od. hiemalis’, 
’winterente’, L önnr. ’colymbus arcticus’ od. ’fuligula glacialis’ 
lpN d o v ta  g. d o k ta g  ’colymbus arcticus’, a p p e-d o v ta  ’fuligula 
glacialis’, K tovt g. toxtey, Notoz. toxtiy ’tauchervogeľ ļ tscher. 
to k ta  : to k ta -lu d o , tu k to -lu d o  (T ro ick .) ’colymbus’ (varapa) j 
wog. A h lq . tā x y t , t ig it , t y x t  ’die grösseren arten von colymbus
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und podiceps’, Mun k , ÷ tā /ŕt, tāxt. 4ox t ’tauchente’ ļ ostjN tox- 
tyîļ ’colymbus cornutus’, I Patk . toxteiļ, +toxtėŋ ’grosser taucher’, 
P á p . ’ttaxėteƞg, taxtan (Vach) 4

Ein anderer alter wasservogelname ist oben (p. 244) unter 
fi. sotka angeführt worden; beachte auch fl. sorsa p. 238. 

Helsingfors.

1 G ombocz, N yK  XXXII 208 verg leich t m it dem  w og.-ost. 
w orte  jen .-o stj. takť, takti ’knäken te  (anas c recca’). D as von ihm 
ebenfalls (m it ?) herbeigezogene jen .-o stj. tox, tōg ’quakeren te  (anas 
c langula)’ e rinnert an w og. tox ’anas c lypea ta’, siehe oben p. 255.

E. N. S etälä,
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Beiträge zur geschichte des finnischen hauses.

A ilio , Ju l iu s . L open asunno t eri keh itysasteissaan . Suom alaisen 
K irjallisuuden S euran  to im ituksia , 81 osa. K ansatieteellisiä k e rto 
m uksia, V, H elsinki. =  D ie W ohnungen des k irchspiels Loppi au f 
den  versch iedenen  stufen ih re r entw icklung. V eröffentlichungen 
d e r F inn ischen  L ittera tu rgesellschaft nr. 81. E thnograph ische  
berich te , V. H elsingfors, 1902. 120 p. 79 abbildungen.

Z u der früher vom  Verfasser erschienenen  U ntersuchung 
»K ansatieteellinen kuvaus u lkohuonerakennuksista  Lopella» (»E thno
g raph ische Schilderung der nebengebäude im  k irchsp iel L oppi», 
Suom alaisen  K irjallisuuden S euran  to im ituksia, 81 osa. K ansatie
teellisiä kertom uksia  IV, H elsingfors 1896, 136 p. 93 abbildungen) 
w ill die in obigem  tite l genann te  arbeit die fo rtse tzung  bilden und  
m it ih r eine m onographie  der vo lkstüm lichen gebäude im k irch 
spiel Loppi darste llen . B esag tes k irchsp iel lieg t im  südlichen  T a- 
vastland, au f der linie H elsingfors— T avastehus ungefähr in  der 
m itte ; verhältn ism ässig  abgelegen , is t es in w irtschaftlicher bezie- 
hu n g  langsam , jed o ch  gleichm ässig , vorw ärtsgegangen . E s haben  
sich  d ah er d o rt in den bauverhältn issen  rech t viele a ltertüm liche 
züge erhalten , und  nam entlich  in einer abgelegenen , zum  g u te  
Salm io gehörenden  gegend , w o die koh lenbrennerei noch b is in 
d ie jü n g s ten  Zeiten betrieben  w orden  is t, finden w ir noch heu te  
als zufällige W ohnungen ganz prim itive gebäudeform en. D er Ver
fasser hofft som it du rch  seine m onographie  einige b e itrag e  zu r 
gesch ich te  des finnischen hauses, die im m er noch ihres ersten  
Schreibers harrt, zu  liefern.

Das material ist in ein System gebracht, w elches sich dem 
entwicklungsprinzip anschliesst, sich jedoch natürlicherweise nicht 
allein auf die Verhältnisse des kleinen Loppi gründet, sondern auf 
so w eite kulturgebiete w ie nur m öglich. D ie Vergleichung selbst 
bezieht sich auf alle genetischen eigentümlichkeiten der typen, d. h.
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auf alles der entstehung und konstruktion nach gleichartige, nicht 
nur auf die in die äugen fallenden äusserlichkeiten, w ie z. b. die 
läge und form der feuerstätte, worauf dr. A x e l  O. H e ik e l das 
hauptgewicht geleg t h a t1, oder auf die äussere form und den grund- 
riss des gebäudes, nach denen der verstorbene russische forscher 
prof. N. N. HARUZIN die gebäudeform en aller finnisch-ugrischen  
Völker in ein System zu bringen versucht hat г .

Unter zuhülfenahme der g e n e t i s c h - v e r g l e i c h e n d e n  u n -  
t e r s u c h u n g s m e t h o d e  ist es nach der ansicht des Verfassers 
auch auf dem gebiete der volkstümlichen bauwerke m öglich zu  
einem natürlichen system  und zugleich auch w enigstens zu  
approximativen bestim m ungen des absoluten alters von gebäude
formen zu gelangen. D ie ändern w ege führen dagegen zu mehr 
oder w eniger artifiziellen Systemen, reissen zusam m engehörige for
men auseinander und vereinigen ihrer entstehung nach durchaus 
verschiedenartige ohne die entwicklung der gebäudeformen voll
kommen historisch darstellen zu können. D ie sachen liegen hier 
—  um anschaulich zu sein —  ebenso w ie in der botanik, w o Lin- 
n é’s künstliches, nur auf die sexualorgane basiertes system  z. b. 
gew isse nahverwandte arten v io la  verschiedenen klassen zugeteilt 
hat, während sie de Candolle-Hookers natürliches system , das alle 
eigenschaften der pflanzen berücksichtigt, zu einer und derselben  
familie rechnet.

Verfasser hat aus diesem grund sein augenmerk auch 
auf die primitiven gebäudeformen gerichtet und den versuch g e 
macht die entstehung, konstruktion und entw icklung eines jeden  
typus nach so vielen seiten w ie m öglich zu verfolgen. Jedes ge- 
bäude ist z. b., sow eit es anging, nicht nur nach seinem  jetzigen  
stand betrachtet, sondern auch von dem gesichtspunkte, w ie und 
in w elcher Ordnung es geworden ist, w elche Veränderungen es in 
allen seinen teilen im lauf der zeit erfahren hat, wann und in w el
cher ausdehnung ein bestim m tes phänomen auftritt, w ie das gebäude  
an derselben stelle früher gestaltet gew esen  ist u. s. w. Zahlreiche

1 D ie G ebäude  d e r Čerem issen, M ordvinen, E s te n  u n d  F in n e n  
(S uom ala is-u g rila isen  S eu ran  A ik ak au sk irja  IV), p. X X V III .

2 О черкь псторіи развитія жилища у  финновъ (=  A briss e in e r ge 
sch ich te  d e r  en tw ic k lu n g  des hau ses bei den fin n en ) (Этнографическое 
Одозрѣніе, X X IV ), vorw ort.
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a b b ild u n g e n , g ru n d r is s e  u . m . so llen  d a zu  b e itra g e n  d ie  d a rs te llu n g  

a n sc h a u lic h  z u  m ach en .
In  d e r  e in le itu n g  d es  b u c h e s  w ird  u n te r  h in w e is  a u f  d r. 

H e in r ic h  S c h u r t z ’ w e rk  » U rg e sc h ic h te  d e r  K u ltu r»  a u f  d ie  d e n  
b a u  v o n  W o hnungen  le ite n d e n  z w ec k e  u n d  a u f  m e h re re  a n d e re  fak- 
to re n , d ie  d ie  e n tw ic k lu n g  d e r  m en sch lich e n  w o h n s tä tte n  v o rw ä r ts 
g e fü h rt  h a b e n , so w ie  a u f  d ie  b a u te n k u n d lic h e  U n te rsu ch u n g sm e th o d e  

au fm e rk sa m  g e m a ch t.

Fig . 1. W indschirm  (»lakka»), schütz bei kohlenm eilern, beim fischen 
u. a. gegen regen und Unwetter.

A lsd a n n  fo lg t in  m e h re re n  k a p ite ln  e in e  d a rs te llu n g  d e r  v e r

s c h ie d e n e n  ty p e n  d e r  w o h n s tä tte n  in c h ro n o lo g isc h e r  O rdnung. 
V e rfa sse r u n te r s c h e id e t  fo lg en d e  g ru n d fo rm e n : d e n  »w in d sch irm »  
(» lak k a » ), v e rsc h ie d e n e  ze ltfo rm e n  (» k o d a t» ) , in  d e n  b o d e n  e in g e 
g ra b e n e  W o h nungen , d ie  ra u c h p ö r te n  u n d  d ie  »S tuben» .

D er w in d s c h i r m  is t eine als schü tz  gegen  regen  u n d  w ind 
benu tz te  se itendeckung  für den  köhler, ñ scher u. a., w ie w ir sie 
bei m ehreren  naturvö lkern  antreffen (s. fìg. i) . E r is t von den 
künstlichen  behausungen  die erste  und  d eu te t au f eine nom adisie
ren d e  oder u n ste te  lebensw eise.

Von den  zeltform en erschein t das k o n i s c h e  S t a n g e n z e l t  
n ich t m eh r in Loppi, obw ohl es in m anchen W aldgegenden F inlanđs 
heu te  noch im geb rauch  ist, m itun te r als zufällige W ohnung, gew öhn
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lieh aber als ko ch stä tte  (fig. 2). An se iner stelle tr it t  in L oppi z. b. 
bei kohlenm eilern  eine en tw icke ltere  zeltform , das sog. f i r s t z e l t

F ig . 2. K onisches stan g en zelt, a ls k o c h s tä tte  b en u tz t, h ie r  u n d  d a  jed o c h  
au ch  h e u te  n och  in  d en  fin n isch en  e in ö d en  be i d e r sch w e n d ea rb e it als 

w o h n u n g  v e rw an d t ’.

F ig . 3. F irstzelt, zufällige  w o h n u n g  von k ö h lern .

1 D iese  ab b ild u n g  g ie b t d ie  h ü tte  V arv ik k o  am  see M uurejärv i 
im  k irch sp ie l P ih tip u d as, nörd l. T aw astlan d , w ieder (das g e b äu d e  in  de r 
m itte  is t  d as w o h n h au s, das re ch ts  d ie b adestube). — D ie ü b rig en  ab- 
b ild u n g e n  des re fe ra ts  s tam m en  alle aus Loppi.



A ilio . B eiträg e z u r g esch ich te  des fin n isc h e n  hauses. 95

auf, d a s  m it e in em  firs tb a lk en  u n d  zw eifläch ig em  d a c h  v e rse h e n  is t  
(flg. 3), u n d  in  d em  a u c h  d e r  ofen  in  e in e r  s e h r  p r im itiv e n  g e s ta l t  
e rs c h e in t  (flg. 4). D a s  f irs t
z e lt  b e w e is t  b e re i ts  w e n ig 

s te n s  h a lb se s sh a fte  leb en s- 
w e ise , w as  m an  v om  k o n i
sc h e n  S tan g en ze lt w o h l n o ch  

n ic h t  sa g e n  kan n .

D i e  i n  d i e  e r d e  e i n 
g e g r a b e n e n  W o h n u n 
g e n ,  d ie  e in e  se s sh a fte  le- 

b e n sw e ise  an  e in em  o r t  v o r
a u sz u se tz e n  sc h e in e n  u n d  
h a u p ts ä c h lic h  in  d e r  k a lte n  

u n d  g e m ä ss ig te n  z o n e  an- 
zu tre ffen  s in d , h a b e n  d ie

Big. 4. Feuerstätte  eines ñrstzeltes.
e ig e n tü m lic h k e it , d a ss  sie

zum te il in die erde versenkt sin d . S o lc h e  Wohnungen von ver-

Fig. 5. Teilweise unterirdische, zufällige w ohnung von köhlern, m it 
einflächigem dach.

sc h ie d e n e n  a r te n  b e g e g n e n  u n s  in  L o p p i b e i k o h len m e ile rn  so w ie  

im  b e s itz  d e r  ä rm s te n  k ö tn e r  (» m äk itu p a la in e n » )  u n d  s in d  h ie r  m it
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e in em  b a lk e n k ra n z  v e rse h e n  (figg. 
e n tw ic k e lu n g sz u sa tz  z u  b e tra c h te n  i:

F ig . 6. Teilw eise u n te rird isch e  w oh- 
n u u g , d ie  1850—70 die s tä n d ig e  w o h 
n u n g  e ines k ö tn e rs  war, u n d  d ie  m it 

zw eifläch igem  d ach  versehen ist.

äugen  sp ringende eigen tüm lichkeit i 
w esen tlichen  eigenschaften  sind  die

5 u . 6), w a s  a ls e in  s p ä te re r  

Ih re  V e rw en d u n g  a ls e ig e n t

lic h e  w o h n s tä tte n  d ü rf te  in  d ie  

z e i t  vom  e n d e  d e r  S te in ze it 
b is  u m  C h r is ti  g e b u r t  zu  v e r 

le g e n  se in , so d a ss  a lso  d e r  

g e b ra u c h  d e r  z e lte  a ls  w o h 
n u n g  n o c h  w e ite r  z u rü c k  u n d  

d e r  d e s  w in d sc h irm s  in  d ie  
g ra u e  v o rz e i t  z u  d a tie re n  is t.

E rst in den nachch ristli
chen  jah rh u n d erten  scheinen 
die b lockbau ten  ü b e r dem  erd- 
boden  bei den  finnen in g e 
brauch  gekom m en zu sein, 
und  die frühste  form d ieser 
is t d ie r a u c h p ö r t e  (figg. 7 
— 9). D ie am ersten  in  die 
t  ih r rauchofen, ihre üb rigen , 
die w and  inner- und  ausser-

Fig . 7. R a u ch p ö rte  von ca. 1800, se inerzeit als s tän d ig e  w o h n u n g  
u n d  rieg e  v e rw an d t (o h n e  äussere  e rdbänke).

halb um schliessenden erdbänke (eine erinnerung  an die un te rird i
schen  W ohnungen), die steile, m it einem  first v ersehene decke, die
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u n te rh a lb  d ie se r  l ie g e n d e n  u rsp rü n g lic h  zu m  d ö rre n  d e s  g e tre id e s  
so w ie  b e im  b a d e n  b e n u tz te n  b a lk e n , d ie  k le in e n  S ch u b fen ste r, d ie  

d ie le  (a n fä n g lic h  au s  e rd e , s p ä te r  au s  b a lk e n ), v o r  d e r  th ü re  e in e  
a r t  flu r (oft n u r  e in e  S e ite n d e ck u n g  g e g e n  re g e n  u n d  u n w e tte r , 

so g . » p is te» ) u . s . w . —  In  L o p p i s c h e in t d ie  p ö r te , in  m an c h en  

p u n k te n  n a tü r lic h  w e ite r  e n tw ic k e lt, b is 
zu m  e n d e  d e s  18. ja h rh u n d e r ts  in g e b ra u c h  
g e w e se n  z u  se in .

D ie S tu b e n  sind heu tzu tag e  in 
L oppi die gew öhnlichsten  w ohnräum e.
S ie  w eisen n ich t m ehr die oben erw ähn
ten  erdbänke auf, die decke  h a t sich 
hern ieder gesenk t und in eine ganz ebene 
fläche verw andelt, d ie d arun te r gelegenen  
balken sind verschw unden  und  an ih re  stelle  n u r ein ige w enige 
dünne sparren  getre ten , die fenster sind gross und  v erg last und  die 
feuerstä tten  oft seh r w eit en tw ickelte  »kachelöfen» oder backöfen 
m it offenem herd . D ie s tube  is t gew öhnlich n u r ein te il von

F ig . 9 Ofen d e r ra u ch p ö rte  abb . 7.

e in em  g rö sse re n  g e b ä u d e k o m p le x  (figg. 1 0 — 13). —  In  e in em  b e 

s o n d e re  k a p ite l  h a t  m ag . p h il. Joos. J. S a ja n ie m i’s S ch ild e ru n g  d es  
in d e r  s tu b e  s ich  z u r  W i n t e r s z e i t  k o n z e n tr ie re n d e n  b a u e r n 
l e b  e n s  p la tz  g e fu n d en .

In d e m  V erfasser n u n  d ie  e n tw ic k lu n g  d e r  W ohnung  an  e rs te r  

s te lle  im  a u g e  b e h ä lt ,  z e ig t  e r  d a n e b e n , w ie  s ic h  a u s  d e r  w o h n u n g  
d u rc h  d i f f e r e n z i e r u n g  v e rsc h ie d e n e  g e b ä u d e  zu  w irtsc h a ftsz w e k -

F ig . 8. G ru n d riss  de r 
ra u ch p ö rte  abb. 7.
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k e n  e n tw ic k e lt  h a b e n . —  A lle re rs t  d ü rf te  s ich , b e re i ts  in  d e r  ze lt-  

p e r io d e , d ie  V o r r a t s k a m m e r  in  ih re r  p r im itiv s te n  fo rm  a b g e tre n n t  
h a b e n , d ie  so m it n e b e n  d e m  W o h n g eb äu d e  e in e  e ig e n e  la n g e  en t-

F ig . 10. T y p isch e r lo p p isch er b a u e rn h o f  aus de r e rs ten  h ä lfte  des 
19. ja h rh u n d e rts .

w ic k lu n g  d u rc h g e m a c h t h a t.  V e rm u tlic h  sc h o n  frü h  i s t ' a u c h  d ie  
k o c h th ä t ig k e it  w e n ig s te n s  te ilw e ise  a u sse rh a lb  d e s  W o h n g eb äu d es  
v e r le g t  w o rd e n . W ir  d ü rfe n  a n n eh m en , d a ss  d a s  S ta n g en z e lt n a c h

182» 1810

F ig . 11. D e r b a u e rn h o f  abb. 10 im  d u rc h sc h n itt  u n d  im  g ru n d riss , wo 
A d ie  »alte Stube», B d ie  »neue Stube», C d ie  »kam m er» u n d  D d as vo r
h a u s  ist. — D ie d ick en  g estrich e lten  lin ien  bezeichnen  d ie  trä g e r  d e r 
decke, d ie  d ü n n e n  d ie  spa rren . d ie fo rtla u fen d e n  lin ien  d ie  d ie lenbalken . 
— V on den  zah len  b e d e u te t A : 1 den fam ilien tisch , A : 2 d ie  lan g e  ban k , 
A : 3 d ie w an d b an k , A : 4 den  w ebstuh l, w oneben  re ch ts  d e r spe ise
s c h ra n k  zu s te h en  h ä tte , A : 5 d ie  b e tten , A : 6 das g e sc h irrb re tt, B : 1 
e in en  tisch , B : 2 das sofa, B : 3 d ie  k om m ode, B : 4 d ie  b e tten , B : 5 den 

sc h ran k  u n d  B : 6 d ie  lade.

d er en ts teh u n g  des firstzelts a ls  Som m erw ohnung und  k ü c h e  b e 

n u tz t w urde, w ie es bisw eilen noch h eu te  der fall ist.
W a s d ie  u n te rk u n f ts rä u m e  d e r  h a u s t ie re  b e trifft, so  d e u te n  

v e rsc h ie d e n e  u m s tä n d e  d a ra u f  h in , d a ss  d ie  fin n en  d e rg le ic h e n  a n 
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fa n g s  n ic h t  g e h a b t  h a b e n , so n d e rn  d a ss  s ie  d ie  t ie re  w ä h re n d  d e r  
k a lte n  ja h re s z e i t  im  w o h n g e b ä u d e  u n te rb ra c h te n . D ie  in  d e n  b o d e n  
e in g e g ra b e n e  w o h n u n g  b ie te t  g e w isse  e r in n e ru n g e n  d a ran , d a ss  d ie  

t ie re  in  ih r  g e h a lte n  w u rd e n , u n d  fü r d ie  r a u c h p ö r te  h a b e n  w ir  
n o c h  au s  d e n  Z eiten  ih re s  a u sg a n g s  in  L o p p i so w o h l a ls ä n d e rn  
o r ts  b e le g e , d ie  in  d ie se lb e  r ic h tu n g  w e ise n . W a n n  d e r  g e b ra u c h  
b e so n d e re r  h o r n v i e h -  u n d  p f e r d e s t ä l l e  z u r  s i t te  g e w o rd e n , is t  

s c h w e r  a u sz u m a ch e n . S ic h e r  d ü n k t es u n s , d a ss  es v o r  d e r  Ver
w e n d u n g  b e so n d e re r  b a d e s tu b e n -  u n d  r ie g e n g e b ä u d e  g e sc h e h e n  ist.

F ig . 12. F e u e rs tä tte  der s tu h e  (backofen  m it offenem  herd).

—  D a s  V erhältn is d e r  v ieh - u n d  p fe rd e s tä lle  zu m  w o h n g e b ä u d e  h a t  
s ic h  n a c h  s ta t tg e h a b te r  d iffe re n z ie ru n g  v e rs c h ie d e n  g e b ild e t  in  E s t 

lan d , R u ss isch -K are lie n  u n d  F in la n d , u n d  h a t  z u g le ic h  d e n  g e h ö fte n  
d ie s e r  g e g e n d e n  e in e n  b e trä c h tl ic h  v o n  e in a n d e r  a b w e ic h e n d e n  Cha

ra k te r  v e rlieh e n .
Schon die zeltw ohnung dürfte  auch als b a d e s t u b e ,  d. h. zu  

dam pfbädern  b en u tz t w orden sein, und  dasselbe dürfte von der in den 
boden  e ingegrabenen  w ohnung  sow ie ganz sicher von der rau ch 
p ö rte  anzunehm en sein. D ie ausscheidung  der b adestube  als selb 
ständ iges gebäude is t w ohl g rossen  teils bere its  um s ja h r  1000 
vollzogen, denn nach  der nestorian ischen  chronik  schein t es sich
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um  die ze it ih res Verfassers (gegen  1 1 oo) in N ordw est-R ussland 
also verhalten  zu haben.

B ereits lange ze it vo r C hristi g eb u rt haben  die finnen die 
ku ltu r d e r getreidepflanzen  gekannt. D as d reschen  des korns h a t 
w ohl in feuchten  gegenden , w ie in den O stseeländern , u n te r dach 
vorgenom m en w erden  m üssen. G ew isse g ründe  legen  uns die

Fig. 13. Feuerstätte der stube (»kachelofen»).

annahm e nahe, dass d ie in  die erde  e ingeg rabene  w ohnung  se in er
ze it auch  als riege  g ed ien t hat, und  m it der rauchpö rte  is t es 
s icher n ich t anders gew esen. D as besondere  r i e g e n g e b ä u d e  is t 
in F in land  spä testens im  ıó .  jah rh u n đ e rt, seh r w ahrschein lich  aber 
schon viel früher allgem ein gew esen. (Im K alevala w erden  die 
b ad estu b e  und  die riege  im m er versch ieden  benann t.)

A usser dem  gesch ilderten  d iŕferenzierungsprozess is t in der 
en tw ick lung  d e r gebäude auch  eine um gekeh rte  erscheinung , die 
i n t e g r i e r u n g  zu beobach ten . An die b ad estu b e  is t z. b. eine 
küche von v ierecksform  geschlossen, riegen  sind  paarw eise  vere i
n ig t w orden u. s. w.
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E b e n so  w ie  s ic h  au s d e r  W ohnung  v e rsc h ie d e n e  W irtsch afts
g e b ä u d e  a u sg e sc h ie d e n  h a b e n , so  h a t  s ich  a u ch  d ie  w o h n u n g  se lb s t

F ig . 14. G ru n d riss : d ie  ve rsch ied en en  räu m e  eines d u rch  m ehrere, 
e in a n d e r  g e g en ü b e r g e leg te  Stuben an g ew ach sen en  b au ern h o fs : a die 
back stu b e , b  d ie a lte  stube, c an fän g lich  ein  d u rch g an g sv o rh au s , in 
dessen  h in te rg ru n d  sp ä te r  ein  speiseversch lag  d  e in g e ric h te t w orden  ist, 
e  d e r saal, f d ie k a m m e r des h au svaters, g  das vorhaus, h  u n d  i 

frem đ en k am m er, j d ie gesindestube , k  v o rh au s u n d  1 m ilchkam m er.

hand in hand mit den w ach
senden bedürfnissen, anforde- 
rungen und der arbeitsteilung 
in v e r s c h ie d e n e  g e m a c h e r ,  
Stuben, kammern, säle, kü- 
chen u. s. w. differenziert. 
Nach der art der Verbindung 
dieser verschiedenen gemacher 
unterscheidet Verfasser der 
länge, der höhe und der breite 
nach gew achsene wohnungs- 
gebäude. Bei den ersteren, 
zugleich den gewöhnlichsten, 
sind zw ei grundgerüste zu b e
merken, eins, w elches zwei 
einander gegenüber liegende 
Stuben und einen dazwischen  
befindlichen flur umfasst (vgl. 1 
eine stube und daneben ein flur

Fig . 15. G ru n d riss : d ie  versch iedenen  
räu m e eines d u rc h  zu b au  d e r k a m 
m ern  m it d e r s tu b e  an g ew ach sen en  
b au ern h o fs : a  d ie s tu b e  au s ca. 1808, 
b  das vorhaus, c d ie  v o rh au sk am m er 

u n d  d  h in te rk am m er.

.1 1  u n d  14), u n d  e in  a n d e re s , z u  dem  
e b s t k a m m e r g e h ö re n  (fig. 15 : a, b , c).
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Das erstere erscheint dem Verfasser, nach den Verhältnissen des 
kirchspiels zu urteilen, älter als das letztere, obgleich er auf eine 
Untersuchung der altersverhältnisse und Verbreitung derselben nicht 
näher eingegangen ist.

D ie  Z unahm e d e r  h ö h e  d e r  g e b ä u d e  h a t  e r s t  s e i t  u n g e fä h r  

h u n d e r t  ja h r e n  b e g o n n e n , u n d  z w e is tö c k ig e  g e b ä u d e  s in d  a u c h  j e t z t  
n o c h  se lte n  (abb . 17). G e b ä u d e , d ie  in  d ie  b re ite  g e w a c h se n  s in d , 
s in d  w ie d e ru m  d u rc h a u s  e rs c h e in u n g e n  d e r  jü n g s te n  ze it.

In  einem besondern kapitel hat Verfasser die fr e m đ e n z im -  
m er behandelt. In  primitiven Verhältnissen ist von solchen natür-

F ig .  16. Z w e is tö c k ig e s  S p e ic h e r g e b ä u d e  (» lo f tg e b ä u d e » , » lu h t ir a k e n -  
n u s » )  a u s  d e m  a n f a n g  d e s  19. ja h r h u n d e r ts ,  w o  d e r  l in k e  r a u m  u n te n  
d a s  fr e m d e n g e m a c h , d e r  r e c h t e  u n te n  d ie  S p e is e k a m m e r  u n d  d ie  b e id e n  

r ä u m e  o b e n  k le id e r k a m m e r n  s in d .

lic h e rw e ise  n ic h t  d ie  re d e , so n d e rn  d a  m u ss  d e r  g a s t  w o h n u n g  
so w o h l w ie  e sse n  m it d e n  w ir ts le u te n  te ilen . In  e tw a s  e n tw ic k e l
te r e n  V erh ältn issen  w u rd e  d e r  k le id e rs p e ic h e r  a ls sc h la fra u m  fü r  
g ä s te  b e n u tz t,  d e n n  d a ra u f  d e u te n  m e h re re  h e u tig e  e rsc h e in u n g e n  
in  L o p p i, so  z. b . d ie  V erleg u n g  d es  f re m d e n z im m e rs  in  d a s  » loft

g e b ä u d e »  (ab b , 16) w ie  a u ch  z . b . d ie  z ie m lich  ä h n lic h e n  V erhält
n isse  in  N o rw e g e n . A lle r  W ah rsc h e in lich k e it n a c h  h a t  s ic h  d e n n  

a u c h  d ie  k a m m e r f o r m ,  d ie  s p ä te r  m it d e r  s tu b e  v e re in ig t  a u f tr itt, 
g e ra d e  au s  d em  k le id e rs p e ic h e r  e n tw ic k e lt. D e r  d e r  g ä s te  h a lb e r  

a n g e le g te , h e u tz u ta g e  eb en fa lls  h ä u fig  an  d ie  s tu b e  a n g e sc h lo sse n e  

s a a l  i s t  s e in e rs e its  n u r  e in e  m o d e rn is ie rte  s tu b e n fo rm . —  Ö fte rs
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h a t  m an  in  sp ä te re n  Z eiten  in d e n  b a u e rn h ö fe n  b e so n d e re  frem d en - 
g e b ä u d e  m it sä len  u n d  k a m m e rn  (abb . 17) g e b a u t.

D ie  b a u t e c h n i s c h e  se i te  h a t  V erfasser f rü h e r  in  se in e r  
» S c h ild e ru n g  d e r  n e b e n g e b ä u d e »  b e h a n d e lt ,  w e sh a lb  e r  h ie r  n u r  

e rg ä n z u n g e n  u n d  d a z u  h in w e ise  a u f  d ie  b e d e u tu n g  d e r  k o n s tru k ti-  

v isc h e n  fa k to re n  b e i d e r  a lte rs b e s tim m u n g  d e r  g e b ä u d e  h a t  b ie te n  
w o llen . —  G a n z  n e u e  b e itra g e  s in d  e in ig e  a r b e i t s g e s ä n g e  m i t  

m e l o  d i e n ,  d ie  in  L o p p i b e im  a n sc h le ife n  d e r  b a lk e n  zu m  b a u  

u n d  b e im  w ä lze n  d e r  s te in e  g e su n g e n  w e rd e n , u n d  z u  d e re n  auf-

F ig . 17. G ebäude  fü r d ie  frem den, m it m an sard en d ach , au s dem  
a n fan g  des 19. ja h rh u n d e rts .

Zeichnung der Verfasser durch prof. dr. Karl B ücher’s »Arbeit 
und Rhytmus» angeregt worden ist.

Im  sc h lu ssk a p ite l  d e s  b u c h e s  g e la n g e n  d ie  g e h ö f t e  u n d  

d ö r f e r  z u r  b e s p re c h u n g . D ie  g eh ö ftfo rm  d e r  v e rsc h ie d e n e n  ku l- 
tu rp e r io d e n , d . h . d ie  a n o rd n u n g  d e r  w o h n - u n d  n e b e n g e b ä u d e  
u n te re in a n d e r ,  sp ie g e ln  g e w ö h n lic h  n o c h  in  d e r  g e g e n w a r t  d ie  v e r 

s c h ie d e n b e g ü te r te n  h e u tig e n  s ie d e lu n g e n  w id e r :  d ie  k ö te re ie n  (» m ö 
k it»  od . » m äk itu v a t» ), d ie  k le in e re n  f ro h n g ü te r  (» to rp a t» )  u n d  d ie  

b a u e rn h ö fe  (» ta lo t» ). In  d e n  k ö te re ie n  s in d  d ie  g e b ä u d e  g e r in g  an  
z a h l u n d  z e rs tre u t,  o h n e  b e so n d e re s  sy s tem  a n g e le g t, in  d e n  k le i
n e re n  f ro h n g ü te r  is t  m e is t  in  d e r  g ru p p ie ru n g  d e r  g e b ä u d e  um  

e in e  v ie re c k ig e  h o fa n la n g e  e in e  in a lte  Z eiten  z u rü c k w e ise n d e , g e 
fe s t ig te  u n d  d u rc h a u s  p ra k tis c h e  k o n z e n tra tio n  d e r  w ir tsc h a f tlic h e n
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F ig .  18. G r u n d r iss  e in e s  g e s c h lo s s e n  g e b a u t e n  g e h ö f t s ,  a u s  d e r  e r s te n  
h ä lf te  d e s  19. J a h r h u n d e r ts :  nr. 1— 4  b e z e ic h n e n  d a s  w o h n g e b ä u d e ,  5 
d a s  » lo ftg e b ä u d e » , 6 — 8  d a s  g e b ä u d e  fü r  d ie  fr e m d e n , 9  s c h u p p e n ,  10  
s c h a u e r , 11— 19 a n d e r e  W ir ts c h a fts g e b ä u d e  (fü r  d ie  p ferd e , k ü h e  u . a.), 
20 b a d e s tu b e  n e b s t  k ü c h e ,  21 h o p fe n g a r te n ,  22 g e m ü s e g a r t e n ,  23 h o f -  
a n la g e , 24  z a u n , 25  v ie h h ü r d e , 26  v ie h w e g  z u m  f lu ss  u n d  27 th o r  (d ie  

r ie g e n  s t e h e n  g e tr e n n t ,  e b e n s o  v ie r  k o r n -  u . a. S p eich er ).
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th ä tig k e it zu beobachten . Am w eitesten  is t d iese konzentration  
ged iehen  in den bauerhöfen, d ie noch vor e in iger zeit geschlossene, 
um  einen parallelogram m förm igen hof angeleg te  gebäudeg ruppen  
geb ilde t zu haben  scheinen (fìg. 18).

S e it uralten Zeiten haben auch die finnen in dorfgemeinden 
gewohnt und die feldgemeinschaft des dorfes ist auch bei ihnen die

Fig . 19. K artenskizze, w elche d ie  w ohnhaus- u n d  d ie  rieg en p lä tze  des 
d orfes V ojakkala  m it den  u m lieg en d en  ack ern  1. j. 1741 an d eu te t. D ie 
sch raffu r m it fo rtlau fen d en  lin ien  b eze ich n e t die w o h nhausp lä tze , die 

m it g e s tr ich e lten  lin ien  d ie  riegenplä tze .

Zwischenstufe gew esen, von der man zum privaten bodenbesitz 
übergegangen ist. Der Charakter des dorfsystems in Finland und 
in den Wohngebieten der finnen ist noch nicht nennenswert unter
sucht, sodass es noch nicht an der zeit ist vergleiche und Schlüsse
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daraus zu  ziehen. V erfasser b e rü h rt n ich t die boden te ilung , son
dern  b eg n ü g t sich dam it n u r au f e in ige V olksüberlieferungen von 
der früheren  feldgem einschaft h inzuw eisen, und  e rö rte rt die dorflage 
in L oppi m it hülfe m eh rere r karten  aus dem  18. jah rh u n đ ert. D ie 
hofstä tten  sind  nach  d iesen  von parallelogram m form , regelm ässig  
seite  an seite  aufgeführt gew esen  (bisw eilen erscheinen  d ie  riegen- 
p lä tze  nach  dem selben plan, von den w ohnhausp lätzen  ge tren n t 
fig. 19) und  haben  also auch  unm itte lbar au f das gehöftsystem  
eingew irk t. D ie in L oppi um  1800 vorgenom m ene gem einheits- 
te ilung , d. h. die au fteilung  der allm enden der dörfer u n te r die 
b erech tig ten  und  die sp ä te r e ingetre tene  e rgänzung  und  regu lie rung  
d ieser te ilung  haben  d ie dorfg ruppen  zum eist au se inandergesp reng t, 
sodass au f dem  alten  platz  gew öhnlich  n u r e in ige gehöfte  stehen  
geb lieben  sind.

E benso  h a t die obenerw ähnte  gesch lossene gehöftform  ange
fangen  sich  aufzulösen. D er hofraum , d e r darin  du rch  einen zaun  
in  zw ei teile, die hofanlage und  d ie  v iehhürde  gesch ieden  gew esen  
ist, fällt in m ehrere , g e tren n te  geb ie te  auseinander, um  die sich 
d ie  versch iedenen  zw ecken d ienenden  gebäude  g rupp ieren .

Helsingfors. SELBSTBERICHT.

Nachtrag
z u  „ d e n  m ä r e h e n -  u n d  s a g e n p u b l ik a t io n e n  v o n  M . J .  E is e n “ .

(FU F II A nz. 71-77).

D er in F U F  II A nz. 75 erw ähn te  II band  der teu fe lsm ärch en : 
T e is e d  V a n a p a g a n a  j u t u d  (104  p. 20 kop.) is t in R eval, b e i G. 
P ih lak  1896 und  zw ar von M. J .  E is e n  se lb st herausgegeben  
w orden.

D ie  a n z a h l d e r  se lb s tä n d ig  e rsc h ie n e n e n  m ä rc h e n sa m m lu n g e n  

e rg ie b t  v o lle  30, w e n n  w ir  h in z u fü g e n : V a n a d  j u t u d  =  a lte  m äre h en  
(42 erz .) W e is se n s te in , S e id e lb e rg  1895. 48 p. 15 k o p . E n th ä l t  

42 V arian ten  z u  f rü h e r  g e d ru c k te n  m ä re h e n , n e b s t  e in e r  e rk lä ru n g , 

d a ss  a u c h  d ie  V arian ten  d es  sa m m e ln s  w e r t  sin d .
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Von den übrigen folkloristischen publikationen Eise n ’s sind 
noch zu erwähnen (vor 1900 , später s, bibliographie):

1) Kõu ja  P ikker, rahva suust saadud  a inete  jä re le  salm inud A. 
Maine =  nam en zw eier donnergö tter, n ach  volkstüm lichem  m ate
rial g ed ich te t vom pseudonym  A. Ma in e . D orpat, S chnaken 
burg . 1885. 8:0. 32 p.

2) K ungla. O m a m aa. 1886. p. 33-7. Vgl. nr. 6.

3) K urat =  der teufel. Isam aa K alender 1887, p. 29-34.

E stn ische  b enennungen  des bösen. A b le itu n g  des Wortes kurat 
aus dem schw edischen skratt.
4) L em bitu. Isam aa K alender 1887, p. 35*45.

Erörterung dieses namens und dieser Persönlichkeit bei Heinrich 
dem Letten.
5) K ullervo. Isam aa K alender 1887, p. 47-65 .

E in ige vergleiche zw ischen K u llervo  und  K alev ipoeg  n eb st In h a lts
an g ab e  e iner red ak tio n  der K u llervo lieder von J . Krohn 1882.

6) E lu p äras t surm a, H iied  ja  Perm a, S iuru , Lalli, L ijoni ingel =  
leben nach  dem  tode, H iis, B jarm a, S iuru, Lalli, d er engel legio. 
D orpat, K. A. H erm ann. 1888. 16:0. 64 p. 25 kop.

Sechs m ytholog ische  aufsätze. Hiis bezeichnet einen heiligen  baum , 
resp . ge is t desselben. Bjarma, Perma =  estn. Kungla Siuru is t ein  vo- 
gelnam e <  finn. kiuru ’lerche’, Lalli ein  o rtsnam e =  Tallinn ’E ev aľ .

7) Jum al ja  jum alad  =  der g o tt und  die gö tter. D orpat, K. A. 
H erm ann. 1889. 8:0. 36 p.

Mythologische Untersuchungen über den himmelsgott, altvater, 
donner. Jumal ja taevas. Uku, Vana-isa. Vana-taat, Vana-att, Taeva- 
taat. Äike, Kõu, Pikker.
8) T aara . E esti Ü liðplaste Seltsi album  I (1889) p. 208-22.

Mythologische Untersuchung. Beweise dass der estnische gott Taara 
vom skandinavischen Thor herstammŧ.

9) T äh tjas töö — eine w ich tige arbeit. Isam aa K alender 1895, p. 
Ч5-9-

A ufforderung  u n d  an le itu n g  zum  sam m eln von  estn ischem  folklore.

10) Isam aa hea teg ijad  =  die w oh lthäter des Vaterlandes. Isam aa 
K alender 1895, p. 150-3.

Bericht ü b e r  die an Eisen e i n g e s a n d t e n  S a m m l u n g e n .

11) S uu r Tam m  =  die grosse eiche. Isam aa K alender 1895, p. 
171-80. Vgl. R ahva L eh t 1894, P- I2 *3 -

E rlä u te ru n g  eines estn isch-finnischen Volksliedes.

12) H ald ijad  =  geister. E esti Ü liðplaste Seltsi album  III (1895) P- 
77-90.

2
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13) Kalevi kuld  =  das gold von K alev. Isam aa K alender 1896, 
p. 131-63.

A berglauben von verborgenen schätzen.

14) R ahvaluule korjam ise kohta =  aus anlass des sam m elns von 
volkspoesie. Isam aa K alender 1896, p. 163-8.

Anleitung zum sammeln von abergläubischen Vorstellungen und 
gebrauchen.
1 5) Isam aa heategijad =  die wohlthäter des Vaterlandes. Isam aa 

Kalender 1896, p. 169-75.

Bericht über die an Eisen eingesandten Sammlungen.

16) A ru tam ised  tond i koh ta  =  e rläu terungen  ü b e r den kobold. 
Isam aa K alender 1899, p . 144-70.

Tont <  schwed. tomte. Abergläubische Vorstellungen nebst 25 er- 
zählungen.

17) N äpunäite id  rahvaluu le  korjam ise kohta  =  fingerzeige aus an 
lass des sam m elns von volkspoesie. Isam aa K alender 1899, p. 
174-8.

18) Soom e »K alevipoeg» =  d e r »K alevipoeg» F inlands. Isam aa 
K alender 1899, p . 189-96.

B ericht über die entstehung des Kalevala, die Übersetzungen des
selben und erwähnung der neuesten Kalevalaforschungen, welche die 
estnischen runen m it den finnischen verbinden. „Die esten stellen gleich
sam den vater des Kalevala vor, die finnen die m utter.“

19) K ohendatav  auusam m as =  ein ehrenm onum ent aufzustellen. 
Isam aa K alender 1899, p. 211-3 .

TJ. a. eine aufforderung Varianten zu den sagen im Kalevipoeg zu 
sammeln.
20) L au lu ta rga  lahkum ine := absch ied  des w eisen sängers. L iha- 

võtte album  1899, p. 12-4.
Abschied des Väinämöinen im Kalevala und des Vanemuine bei 

F ählmann.
21) M aailma loom ine =  d ie w eltschöpfung. N elipühi album  1899. 

p. 18-21.
Erläuterung des estnisch-finnischen Volksliedes.

22) Meie rahva viim ne ebajum al der le tz te  gö tze  unseres Volkes. 
Joulu album  1899, p. 13-8.

Erläuterungen über den estnischen Tõnnis-kultus.

Mitg. v. K aarle Krohn .
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Ein paar worte zur formulierung der regeln in 
grammatischen lehrbüchern.

In F U F  II 1 h a t herr m ag. phil. F . Ä imä mein vor ein igen 
m onaten  ersch ienenes »Lärobok 1 lapska språket»  in seh r gü n stig er 
w eise besp rochen , w ofür ich ihm  h ierm it m einen herzlichen  dank  
ausspreche. D ie von ihm  gem ach ten  bem erkungen  beziehen  sich 
au f gew isse prinzipielle details, d ie teils a llgem eineres in teresse  
haben , teils auch fü r die p rak tische  lappische g ram m atik  w ich tig  
sind, und  es w äre  m ir daher seh r angenehm , w enn die red . der 
FU F  m ir e in ige zeilen darü b er gew ähren w ollte, besonders da eine 
solche diskussion fü r künftige leh rbücher d e r »kleineren» fiugr. 
sp rachen  eine gew isse bed eu tu n g  haben dürfte.

W enn man sich an die abfassung eines lehrbuches irgend 
einer spräche macht, muss man natürlicherweise zuerst darüber im 
klaren sein, für w elches publikum das buch berechnet ist —  für 
solche leute, die die spräche von kindheit an kennen, oder für 
fremde. Im ersteren falle soll das lehrbuch ein material, das der 
lernende schon kennt, in richtiger w eise systematisieren, im letzte
ren falle soll es vor allem ein neues material beibringen und da
neben auch das material in einem m öglichst richtigen System dar
stellen. Ein lehrbuch für fremde hat also eine gewisserm assen  
doppelte aufgabe und sollte eigentlich eine ganze bibliothek von  
grammatik, Wörterbuch und texten umfassen um seiner aufgabe 
einigerm assen gerecht zu werden. V öllig genügend kann es jedoch  
nie werden, sondern man muss sich immer mit einer relativen 
Vollständigkeit begnügen und auch diese muss sich sehr wechselnd  
gestalten je  nach dem publikum, für w elches das buch geschrieben  
wird. W enn das publikum hoch gebildet ist, kann das lehrbuch  
sehr vollständig werden, wenn es aber niedrig steht, kann nur das 
unum gänglichste m itgeteilt werden. D ieses unum gänglichste ist 
offenbar das nackte sprachmaterial oder besser gesagt ein ganz 
kleiner teil desselben und dieser kleine teil muss in einer m öglichst 
einfachen, generalisierenden, unvollständigen und »groben» w eise  
dargestellt werden. Der »höhere» teil des lehrbuches, d. h. die 
richtige, rationelle Systematisierung des Stoffes, muss dann grossen-
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teils w egfallen und wenn man auf die unterste stufe dieser lehr- 
bücher kommt, z. b. zu den englischen emigrantenparleuren, muss 
dieser teil ganz wegfallen.

Für w elches publikum ist also mein lehrbuch der lappischen  
spräche berechnet? Ein flüchtiger blick in dasselbe zeigt, dass es 
keine anderen vorkenntnisse voraussetzt —  oder w enigstens vor
aussetzen w ill —  als die kenntnis der in den schw edischen schul- 
grammatiken vorkommenden, gew öhnlichsten fachausdrücke. Das 
publikum desselben ist vor allem unter den alumnen gew isser  
volksschullehrerseminarien im nördlichen Schw eden zu suchen, 
sow ie unter den Privatleuten, die w egen geschäften oder ihrer amt
lichen Stellung mit den lappen in berührung kommen und daher 
auf eigne hand lappisch lernen w ollen. Daneben kommt es auch 
bei einigen Universitätshörern zur Verwendung, die sich zu amtli
cher thätigkeit im hohen norden vorbereiten, da es aber schier 
unm öglich ist in einem seminarlehrbuche w issenschaftliche dinge 
zu besprechen, können die höheren bedürfnisse der Studenten offen
bar nur durch die mündliche darstellung eines akademischen Vor
lesers befriedigt werden.

D ie meisten von diesen lappisch-lernenden leuten müssen ihre 
Studien so w eit fortsetzen, dass sie auch mit der Schriftsprache 
einigermassen vertraut werden. Daraus folgt, dass man bei der 
abfassung der phonetischen Umschrift immer die Schriftsprache vor 
äugen haben muss und dass die Umschrift von der Schriftsprache 
so w enig  w ie m öglich abweichen darf, sodass man durch einige 
w enige, einfache und klare regeln den Übergang vermitteln kann. 
Nur das allernotwendigste darf also berücksichtigt werden und das 
ist hier bei den konsonanten und der vokalquantität zu finden. 
Der unterschied zw ischen den diphthongischen und monophthongi
schen Stammvokalen ist aber verhältnism ässig so gering, dass er 
auch in der phonetischen Umschrift beiseite gesetzt werden kann.

Es ist also selbstverständlich, dass es auch in der zur Ver
w endung gekom m enen phonetischen Umschrift von »Unrichtigkeiten» 
wimm eln muss. D ies ist sogar das einzig m ögliche und richtige, 
denn sonst wäre die sprachform zu schw ierig geworden, was sich  
übrigens zur genüge herausstellte, als ich vor jahren zum ersten 
mal mit hilfe einer etwas mehr detaillierten Umschrift lappischen  
unterricht erteilte. W enn jedoch irgend einer von meinen lesern  
detailliertere kenntnisse w ünschte, habe ich in einem beson
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deren nachtrage einige etwas genauere regeln für die aussprache 
der vokale m itgeteilt. D ies kann mir doch kaum zur last gelegt 
werden, da diese regeln erstens ausdrücklich als für die praktische 
sprachkenntnis unwesentlich bezeichnet werden, zw eitens im ganzen  
buche nirgends, w eder in der grammatik noch in den texten noch  
in den glossaren zur Verwendung kommen und drittens auch in 
der Schriftsprache vollständig unbekannt sind. Sie können also, so 
viel ich verstehe, nicht verwirren und mein vorgehen kann nicht 
unpädagogisch genannt werden. D ie allermeisten, die mein buch 
lesen, werden diese — trotz der generalisierung —  verwickelten  
und zum teil schwerverständlichen regeln gew iss vollständig igno
rieren.

Ich hoffe übrigens, dass dies die einzige stelle ist, w o ich in 
meinem lehrbuche der sog. Wissenschaft ein kleines Zugeständnis 
gem acht habe. Eben so sicher, w ie es ist, dass die Sprachwissen
schaft beim unterricht in der muttersprache immer berücksichtigt 
werden sollte, eben so sicher und sogar selbstverständlich ist es 
mir, dass diese selbe Sprachwissenschaft oder Sprachgeschichte bei 
der aneignung eines fremden sprachmateriales einen sehr kleinen  
oder vielleicht gar keinen platz beanspruchen kann. Hier geraten  
Wissenschaft und praxis nur zu oft in konflikt, w eil es sich häufig 
herausstellt, dass man mit hilfe von konstruktiven praktischen re
geln, w elche für die theoretische Sprachwissenschaft ein gräuel und 
ärgernis sind, das fremde material viel leichter und schneller be
wältigen kann als mit hilfe der allerletzten errungenschaften der 
modernen Wissenschaft. Als ein beredtes beispiel hierfür kann ich  
aus meiner eigenen praxis die bildung des genitiv plural im finni
schen nennen —  die alten, haarsträubenden, aber doch so prakti
schen regeln hierfür sind allen finnen noch wohlbekannt.

W enn es aber so ist, dass die w issenschaftlich formulierten 
regeln die aneignung des fremden sprachstoffes verzögern und er
schweren können, muss die Wissenschaft aus den lehrbüchern der 
fremden sprachen verbannt werden, besonders wenn die bücher für 
leute berechnet sind, die sich nur eine praktische sprachkenntnis 
erwerben wollen. D ie erlernung einer fremden spräche ist an und 
für sich so schwierig, zeitraubend und langw eilig, dass man sie 
nicht noch schwieriger machen darf durch beim ischung solcher ele- 
mente, die der grossen m enge der lernenden nur als unnötige haar- 
klaubereien erscheinen müssen. Auch wenn der lernende einer
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eingehenderen, w issenschaftlicheren sprachkenntnis nachstrebt, dürfte 
er nach meiner m einung in den m eisten fällen schneller und 
sicherer zum ziel gelangen, wenn er die w issenschaftliche Systema
tisierung an das ende seiner Studien verlegt, auch auf die gefahr 
hin eine solche w issenschaftliche todsünde zu begehen, als zuerst 
eine unrichtige darstellung einer sache zu lernen und dann erst die 
richtige. Ein um weg führt ja oft viel schneller zum ziel als der 
gerade w eg. Oder um ein konkretes beispiel zu geben: jeder  
Sprachforscher w eiss, dass es eine tote, unfruchtbare und bald ver
gessene sprachkenntnis ist, die man aus rein w issenschaftlichen, 
geschichtlichen werken bekomm t; um aus seinen sprachkenntnissen  
einen ausgiebigen w issenschaftlichen nutzen zu ziehen muss man
die sp räche  ers t ziem lich genau  »praktisch» stud ieren , ohne steti-

•  •
ges ach tgeben  au f die w issenschaftlichen finessen und  W ahrheiten, 
n u r um  einen reinen gedäch tn isg rund  für künftige, e ingehendere  
Studien zu erw erben.

E in beisp iel w ird  zeigen, w o m an in einem  leh rbuche  des 
L ulelappischen hinkäm e, w enn m an die regeln  nach  s tren g  w issen
schaftlichen, deskrip tiven  prinzip ien  verfassen  w ollte. Im L ulelappi
schen  (nach m einer g roben  transskrip tion) w echseln  die Stam m vokale 
ie  u nd  ä in  fo lgender w eise : k ie s s ē t  »ziehen», 1 p. sg. pres. 
k ä sā u , 1 p. sg . p rät. k ie s s iv , 3 p. sg. p rä t. k ie s i, 2 p. sg . im per. 
II k ie s su h , 1 p. dual, im per. II k ie s sō n ;  p ä ssa t  »los w erden» ,
p asau , p ie s s iv , p asa i, p a ssn h , p a ssō n . In  der Schriftsprache 
k ie s s e t ,  k äsav , k ie s s iv , k ie s so h , k ie s s o n  etc. D ie desk rip tive  
rege l sollte  also etw a fo lgenderm assen lau ten : »In v ielen W örtern 
w echselt ein in d e r ers ten  silbe s tehendes ie  m it einem  ä und
zw ar in  so lcher w eise, dass ein i e  v erw endet w ird , w enn in der
nächsten  silbe ein ē , 1 oder 1 steh t, und  ein ä, w enn in  der n äch 
sten  silbe ein a oder S steh t. V or einem  11 oder ō s teh t in der
ers ten  silbe ein ie , wrenn der infinitiv oder nom in. sing, des Wortes
ein ie  hat, und  ein ä, w enn der infinitiv o der nom in. sing, ein ä
hat. B esonders zu bem erken  ist, dass d ieser W echsel in  allen sol
chen  verbalen  a-stäm m en vorkom m t, die im infinitiv in der ersten  
silbe ein ä haben» . Ich g laube n icht, dass m an diese reg e l viel 
k ü rzer und  k la re r m achen kann, w enn m an sie s tren g  deskrip tiv  
abfassen will. — In m einem  leh rbuche w ird  d ieselbe e rscheinung  
m ittels der fo lgenden zw ei konstruk tiven  rege ln  b esch rieben : »§ 24. 
In  v ielen W örtern g eh t ein in der e rs ten  silbe s tehendes ie  vor
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einem  in d e r nächsten  silbe stehenden  a in ä über. § 25. U m 
g ek eh rt g eh t ein ä oder a vor einem  in d e r nächsten  silbe steh en 
den  e  oder 1 in ie  über» . Ich  b rauche n ich t hervorzuheben , w el
che von diesen dars te llungen  die einfachste und  verständ lichste  is t 
und  w elche von ihnen m an also fü r p rak tische  zw ecke vorzie
hen soll.

Ich habe in diesen regeln sogar nicht nötig gehabt besonders 
hervorzuheben, dass ich in denselben von der form des nomin. 
sing, oder des infinitivs ausgehe, w eil das ohne w eiteres selbst
verständlich ist. D iese formen sind ja  in jeder spräche die unbe
w ussten »lexikalischen» formen der Wörter. Daher habe ich auch 
nicht nötig gehabt über das verhalten des Stammvokals vor u  und 
ð  zu sprechen, noch darüber, dass a l l e  verbalen a-stämmen mit ä 
den Wechsel kennen und nicht nur » v ie l e  Wörter», w ie es z. b. 
bei den nominalen und verbalen e-stämmen mit ie  der fall ist.

Es wäre, so viel ich verstehe, sehr unpädagogisch, wenn man 
bei dem elementaren Sprachunterricht von der kräftigen, unbewussten  
stütze, die der nomin. sing, und der infinitiv leisten, keinen g e 
brauch machen wollte. Es ist oifenbar für den schüler viel leich
ter mit nur einem unbekannten faktor zu operieren und daraus 
mittels einiger wenigen, einfachen regeln die übrigen formen zu 
deduzieren als unter umständen eine ganze reihe von unbekannten 
faktoren, »themaformen», zu lernen, die unter einander w echseln  
und nicht unter eine hauptform einrangiert werden. Besonders in 
der stammbildungslehre ist das von nicht geringem  gewicht, aber 
auch sonst gewinnen die regeln durch konstruktive darstellung oft 
sehr viel an präcision und klarheit.

In dieser w eise habe ich dann auch den Stufenwechsel b e
handelt. Hier befindet man sich in einer pädagogisch besonders 
günstigen läge, w eil die allermeisten Wörter eben im nomin. sing, 
oder im infin. die starke form haben, von w elcher man also natur- 
gem äss ausgehen kann und soll. Dabei kann man auch den alten, 
leichtverständlichen und expressiven namen »konsonantförmildring» 
beibehalten und braucht keinen neuen namen zu konstruieren. Es 
scheint übrigens fast unm öglich zu sein einen einfachen und dabei 
expressiven, schw edischen ausdruck für »Stufenwechsel» zu erhalten 
—  jedenfalls ist es mir nicht gelungen.

Mein recensen t sag t, dass m eine darste llungsw eise in dem  
leh rbuche »sehr klar, deu tlich  und  gem einverständlich» ist. Ich bin
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meinerseits davon überzeugt, dass ich dieses lob eben der kon
struktiven methode zu verdanken habe, und ich habe hier diese 
Überzeugung zu begründen versucht. In einem solchen werke aber 
w ie das m einige ist die klarheit und deutlichkeit das w ichtigste  
von allem, und alles, was die klarheit beeinträchtigen könnte, muss 
ohne erbarmen ausgem erzt werden, w ie wahr und wissenschaftlich  
es auch sein mag. Ich bin sogar der meinung, dass ich den alten 
namen »konsonantförmildring» und damit die konstruktive darstel- 
lung des Stufenwechsels auch nur desw egen beibehalten m usste, 
w eil ich den ausdruck »Stufenwechsel» nicht in einfacher und g e 
meinverständlicher w eise übersetzen oder ersetzen konnte.

Aber, sagt mein recensent, meine leser werden durch meine 
darstellung irre geführt und erhalten die auffassung, dass z. b. »die 
konsonantenschwächung ein seit alten Zeiten sich immer erneuern
der prozess sei» u. s. w. A ls antwort darauf will ich noch einmal 
betonen, dass mein buch kein lehrbuch der muttersprache, sondern 
ein lehrbuch einer fremden spräche ist und dass diese beiden sa
chen nicht unter einen hut gebracht werden dürfen. W enn es ein 
lappisches gymnasium gäbe, w o man mein buch als lehrbuch der 
lappischen muttersprache einführen w ollte, würde ich keinen augen- 
blick zögern dasselbe für solche zw ecke als untauglich zu erklären, 
denn in diesem  falle würde es gew iss die schüler irreleiten. Jetzt 
aber, wo meine grammatische darstellung ausschliesslich ein mittel 
zur aneignung eines neuen sprachmateriales und nicht das ziel des 
Unterrichts ist, braucht man nicht zu fürchten, dass jem and durch 
mein buch irregeleitet wird, denn keiner von den lesern desselben  
dürfte auch nur einen einzigen gedanken der Wissenschaft und 
Sprachgeschichte opfern und man wird gew iss auch keinen finden, 
der durch ein logisches, philosophisches eindringen in m eine regeln  
sich eine eigene, in wissenschaftlichem boden wurzelnde auffassung 
der lappischen spräche verschaffen w ollte '. Es wären denn das 
die Studenten, die mit hilfe des buches lappisch lernen, in diesem

1 Meine vom  rezensen ten  erw ähnten w orte  im an fang  des § 
20  haben  auch n ich t den zw eck  »einer un rich tigen  auffassung der 
konsonan tenschw ächung  vorzubeugen» , denn das w äre  ganz unnö 
tig , sondern  sie w ollen n u r dem  anfänger andeu ten , dass es anfangs 
doch ein System gab  in  d ieser fü r ihn sonderbaren , frem dartigen  
un d  scheinbar unregelm ässigen  erscheinung , der e r  w ährend  se iner 
Studien überall begegnet.
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falle dürfte  es aber fü r den betreffenden Vorleser ein leich tes sein 
eventuellen  m issverständnissen  vorzubeugen . W enn ab er auch ein 
solches Unglück geschehen  sollte, dass irgend  eine lehrerin  an einer 
an n u lie ren d en  kleink inderschule  in Jokkm okk oder A rjep log  die 
auffassung erh ielte , dass die konsonan tenschw ächung  ein se it alten 
Zeiten sich im m er erneuernder prozess sei, so is t d iese gefah r doch 
so klein und  unw esentlich , dass m an desw egen n ich t die p rak ti
sche  anw endbarkeit des buches verringern  oder darangeben  darf.

W enn  ich ab er ein lehrbuch  der lapp ischen  m uttersp rache  zu  
schreiben  h ä tte , w ürde  dasselbe gew iss ganz anders ausfallen. Ich 
m uss jed o ch  gestehen , dass ich vorläufig n ich t w eiss, ob in d ie
sem  falle eine rein  deskrip tive oder gem isch t deskrip tiv -h isto rische 
oder vielle icht sogar rein  h is to rische  darste llung  die rich tig ste  w äre. 
W ir m üssen näm lich beachten , dass m an in .dieser h insich t n ich t 
alle sprachen  ü b e r einen kam m  scheren  darf. E inerse its g ieb t es 
sp rachen , d ie in e iner schulgram m atik  gew iss n u r deskrip tiv  d a r
geste llt w erden  können. Als beisp iele  können  die indoeuropäischen  
sp rachen  genann t w erd en ; bew eise h ierfür sind w ohl n ich t von
nöten . A ndererseits g ieb t es ab er auch sprachen , die in einem  
solchen buche unm öglich  desk rip tiv  behande lt w erden  können. W ie 
sollte z. b . eine rein  deskrip tive estn ische g ram m atik  für d ie höhe
ren  k lassen aussehen?! D ie arm en schü ler w ürden in den tausen- 
den  und  w ieder tau senden  w echselfällen buchstäb lich  ertrinken  und  
d e r bedauernsw erte  leh rer w ürde sich  m it g rauen  und Verzweiflung 
fragen, w elchen nu tzen  d iese ew igen, erm üdenden  und in te resse
tö tenden  w echselfälle gew ähren  sollen, d iese w echselfälle, die n ich ts 
erk lären  und  n ich ts bew eisen, sondern  n u r eine unzahl von dem  
schüler schon län g st bekann ten  k lein igkeiten  konsta tieren  ohne sie 
in begreifliche haup tg ruppen  einzuordnen . H ier, w enn je , könnte  
der pädagog  dem  w issenschaftlichen Verfasser die alten, aber 
ew ig  ju n g en  w orte  F austs  zurufen: »G rau, teu re r freund, is t alle 
theorie» .

Zu w elcher von den soeben erw ähnten  drei g ruppen  das 
finnische und  lappische gehören , kann ich vorläufig n ich t en tschei
den. Prof. S etälä  h a t bekanntlich  gezeig t, dass eine fast rein 
deskrip tive finnische gram m atik  n ich t n u r m öglich is t, sondern  sogar 
seh r g u t gelingen  kann, es is t aber d ie  frage, ob das die einzige 
m öglichkeit ist, ob n ich t auch  eine au f vernünftiger h is to rischer 
basis au fgebaute  g ram m atik  m öglich w äre und  v ielleicht dem  ideal
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näher kom m en könnte. W o aber das lapp ische h ingehört, w ird 
w ohl im m er ein rä tse l b leiben, da eine g ram m atlk  d e r lappischen 
m u tte rsp rache  noch n ich t geschrieben  is t und  w ohl auch  n ie  ge
sch rieben  w erden  w ird.

K . B. W IKLUND.

Vorlesungen und Übungen
auf dem gebiete der finnisch-ugrischen sprach- und Volkskunde 

an den Universitäten Europas 
1902 /3 .

B u d a p e s t ,  U n g a rn .

Török, Aurél, ö. o. prof. der anthropologie und ethnogra- 
phie. H .-S. 1902 : allgem eine anthropologie, 2 st.; über den m en
schen der Steinzeit, 1 s t . ; allgem eine ethnographie, 1 s t . ; kranio- 
logisch e Untersuchungen, 6 st.; F.-S . 1903: allgem eine anthropolo
g ie  (fortsetzung), 2 s t . ; allgem eine ethnographie, 1 s t . ; über kranio- 
logisch e und osteologische forschungen, 10 st.

BeÖTHY, Zso lt , ö. o. prof. der ung. litte ra tu r. H .-S . 1902 : 
überb lick  ü b e r die gesch ich te  der ungarischen  litte ra tu r im 19. 
jah rh u n d e rt, 2 st. F .-S . 1903 : dasselbe, 2 s t .;  gesch ich tlicher
überb lick  ü b e r die ungarische  volkssage, 1 st.

S im onyi, Z sigm ond , ö. o. prof. d. ung. spräche u. litteratur. 
H .-S . 1902 : ungarische lautlehre und lautgesch ichte, 3 st.; ein-
führung in die ungarische Sprachw issenschaft, 2 s t . ; philologische 
gesellschaft (schriftliche arbeiten und Übungen für fortgeschrittene), 
2 st. F.-S . 1903 : bedeutungslehre (bedeutungsw andel, gebrauch 
der redeteile, Synonyma), 3 s t . ; richtiges ungarisch, 2 s t .; philolo
gisch e gesellschaft (für fortgeschrittene), 2 st.

S z i n n y e i , JóSZ E F, ö . o . prof. d. altaischen sprachen. H .-S . 
190 2: einführung in die finnisch-ugrische Sprachvergleichung, dar
nach: finnisch, 2 st.; ungarische Sprachvergleichung III, die fle- 
xion, 1 s t . ; darstellung der finnisch-ugrischen sprachen, I. est
nisch, II. w ogulisch , 2 s t . ; ungarische gram m atik (vortrag für die 
schüler der lehrerbildungsanstalt, die ungarisch nicht als hauptfach 
studieren), 2 st. F .-S .  19 0 3 : finnisch (syntax und texterklärung), 
2 s t . ; w ogulisch  (erklärung und analyse von texten), 1 s t . ; ungari
sche Sprachvergleichung: vergleich en de laut- und form enlehre, 4 st.
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Marczali, H enrik , ö. o. prof. d. mittelalterl. geschichte. F.-S. 
1903: quellenkundliche Übungen (für mitglieder des historischen 
seminars), 1 st.

F ejérpataky, László, ö. o. prof. d. diplomatie u. heraldik. 
H .-S . 1902: urkundenlehre, 3 st.; lektüre von Originalurkunden
(nur für fortgeschrittene), 1 st.; archivarische Übungen (für an- 
fänger), 1 st. F.-S . 1903 : urkundenlehre, 4 St.; lektüre von Ori
ginalurkunden (wie vorher), 1 st.; archivarische Übungen, 1 st.

B ékefi, Remig , ö. o. prof. d. ung. kulturgeschichte. H.-S. 
1902: ungarische kulturgeschichte (geschichte der rechtspflege in 
Ungarn), 4 s t .; die quellen der ungarischen kulturgeschichte in der 
zw eiten hälfte des 18. jahrhunderts (für Studenten der philosophi
schen fakultät mit geschichte als hauptfach), 1 s t .; kulturhistorische 
Übungen, 2 st. F .-S . 1903: ungarische kulturgeschichte (geschichte, 
Organisation und leben der Städte), 4 s t .; kulturhistorische Übun
gen, 2 st.

B o dnÁR, Zsigm ond , privatdocent der ung. litteratur. H .-S. 
1902: geschichte der ungarischen litteratur vom beginn bis zum 
ende des 16. jahrhunderts, 2 st. F.'-S. 1903: geschichte der unga
rischen litteratur vom 16. jahrhundert ab, 2 st.; die ungarische 
romanlitteratur im 19. jahrhundert, 2 st.

Zolnai, Gyula, privatdozent d. ung. spräche. H .-S. 1902: 
ungarische W ortbildung, 2 st.; die ungarischen Sprachdenkm äler des 
14. und 15. jahrhunderts, 1 st. F .-S . 1903 : ungarische w ortbeu- 
gung, 2 s t . ; die ungarische Volkssprache und ihre volksdialekte, 1 st.

H orvath, Cyrill, privatdozent der ung. litteratur. H.-S. 
1902: die lieddichtung des 16. jahrhunderts, 2 st.

T hirring , Gu sztÁv, privatdozent der demographie. H .-S. 
1 902 : demographie (Statistik) und politische geographie Ungarns I, 
allgemeiner teil, 3 st. F.-S. 1903: dasselbe II, detaillierte be- 
schreibung, 2 st.

Katona, Lajo s, privatdozent der vergleichenden litteratur- 
geschichte. H .-S. 1 902 : vergleichende analyse der ungarischen
Volksmärchen, 1 st. F.-S . 1903: die quellen unserer mittelalterli
chen litteratur I : legenden und apokryphische bücher, 2 s t .;  semi- 
narübungen mit vergleichender analyse der Volksmärchen, 1 st.

KomÁromy, A ndrÁS, privatdozen t der ung . gesch ich te . H .-S . 
1902: gesch ich te  U ngarns I. Vom to d e  M atthias’ b is zu r sch iach t 
bei M ohács (forts.), 2 st.

Melich , Já n o s, privatdozent der ung. etym ologie. H.-S. 
1902 u. F.-S . 1903: lautlehre der slavischen fremdwörter der un
garischen spräche, 1 st.; der Ursprung der völkernamen im unga
rischen, 1 st.
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S chönherr, Gyula , p riva tdozen t der ung. gesch ich te . H .-S. 
1 902 : gesch ich te  U ngarns im 14. jah rh u n d ert, 1 st. F .-S . 1903: 
gesch ich te  U ngarns zu r zeit S igm unds, I  st.

DÉZSI, L a ĵOS, p riva tdozen t der ung. litte ra tu r. H .-S . 1902 
u. F .-S . 1903 : gesch ich te  der ungarischen  litte ra tu r von  1606-
1772, 2 St.

C h r is t ia n ia , N o r w e g e n .

N iel sen , Konrad , dozen t des lapp ischen  und  finnischen. 
H .-S . beurlaubt. F .-S . 1903 : lapp isch  fü r anfänger, 3 s t .; lapp i
sche  d ia lek te  (an der hand  von Q vigstads sp rachproben), 1 St.; 
finnisch fü r anfänger, 1 s t .; sp ä te r: finnische litte ra tu rgesch ich te , 1 st.

D o r p a t  (J u r je v ) , R u s s la n d .

H ermann, Karl A u g u st , lek to r der estn ischen  spräche. 
H .-S . 1902: lau tleh re  d e r est. sp rä c h e ; syntax  der einfachen
sätze im est.; practicum  bei lek tü re  ausgew äh lter stü ck e  d e r est. 
litte ra tu r. F .-S . 1903 : e tym ologie der est. sp räch e ; p racticum  m it 
e tym ologischen und  syntak tischen  erk lärungen  bei lek tü re  au sg e 
w äh lter stücke  der est. litte ra tu r. —  Ü ber die g ram m atik  der finn. 
un d  irgendw elcher anderen  fiugr. sp räche  sow ie über die gesch ich te  
d e r est. li tte ra tu r is t dem  lek to r neuerd ings u n te rsag t zu  lesen.

H e ls in g fo r s ,  F in la n d .

Setälä , E mil N esto r , o. prof. der finnischen sp räche  u. lit
te ra tu r . V orgesch ich te  d e r finnisch-ugrischen Völker, sprachlich  
beleuch te t, 2 s t . ; Stufenwechsel in den finnisch-ugrischen sprachen , 
1 s t . ; allgem eine und  finnische phonetik , 1 s t . ; an le itung  zu r ab- 
fassung  schriftlicher arbeiten .

Krohn , Kaarle, a. o. prof. der finnischen und vergleichen
den Volksdichtungsforschung. Ursprung und entw icklung der Kale
valarunen, 4  st.

Gro tenfelt , Kustav i, dozen t der finnischen, russischen  und  
nord ischen  gesch ich te : ä lteste  gesch ich te  der finnisch-ugrischen  Völ
k e r und  O st-E uropas, 2 st.

W ichmann, Y rjö Jo o se ppi, dozen t u. ste llv ertre ten d er pro- 
fessor der finnisch-ugrischen Sprachw issenschaft. H .-S . 1902: w ep- 
sisch, 2 s t .;  w otjak isch , 2 s t .; F .-S . 1903 : w otisch , 2 s t . ;  unga
risch  (sem inarübungen), 2 st.
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N iemi, A uk usti Robert , dozent der finnischen litteratur und 
Volksdichtung. H .-S. 1902: (für zukünftige lehrer) texte des neuen  
Kalevala, 2 st. F.-S . 1903: geschichte des sammelns finnischer 
volkspoesie, 2 s t .; seminarübungen über die Zusammensetzung des 
alten Kalevala, 2 st.

Krohn , Ilmari H enrik Rein h o ld , dozen t d e r m usik theorie  
und -geschichte. F .-S . 1903: über den U rsprung und  die entw ick- 
lung  des Volksliedes, 2 st.

Cajander, Paavo E mil, lek to r der finnischen spräche. M ünd
liche Übungen im finnischen; schriftliche Übungen.

A lmberg, A nton F redrik , a. o. lek to r der ungarischen  sp rä
che. U ngarisch  für das kandidatenexam en, 2 st.

Ig natius, Kaarlo Yrjö Ben ed ic tu s, a. o. lek to r der finni
schen sp räche  in d e r ju r is t. fakultät. M ündliche Übungen im finni
schen  und  schriftliche arbeiten  über ju ris tisch e  them en au f finnisch.

K a sa n , R u s s la n d .

A nd er so n , N ikolai, leh re r der finnischen d ialekte. H .-S. 
1902 u. F .-S . 1 903 : verg leichende gram m atik  der finnisch-ugrischen 
sp rachen , 4 s t.; über den einfluss der indogerm anischen  sp rachen  
a u f  die ugrofinnischen, 2 st.

K la u s e n b u r g  (K o lo z sv á r ) , U n g a rn .

Terner , A do lf , ö. o. prof. d e r allgem . u. vergl. geographie. 
H .-S . 1902 : geograph ie  der österreich-ungarischen  m onarchie, 5 st.

SzĖCHY, KÁROLY, ö. o. prof. d. ung. litte ra tu rgesch ich te  u. d. 
ästhetik . H .-S . 1 902 : leben  des grafen  M. Zrinyi, 4 St.; d ie k lei
neren  epischen erzäh lungen  des 19. jah rh u n d erts  (m it litte ra tu r- 
gesch ich tlichen  und  ästhetischen  erk lärungen , für orden tliche und 
aussero rden tliche  m itg lieder der leh rerb ildungsanstalt), 2 st. F .-S . 
1903: leben  des grafen  M. Z rinyi (zw eiter teil), 4  s t.; d ie epischen 
ged ich te  Petöfi’s, 2 st.

Szádeczky, Lajos, ö. o. prof. d. ung. gesch ich te . H.-S. 
1902 : gesch ich te  U ngarns im 17. jah rh u n d ert, 4 s t .; quellenstudien  
aus dem  17. jah rh u n d ert, 2 st. F .-S . 1903: gesch ich te  U ngarns 
im 18. jah rh u n d ert, 4  s t .;  a rch ivarische Übungen, 2 st.

PóSTA, BÉLA, ö. o. prof. der archäologie. H .-S . 1902: fin
n isch -ugrische  a ltertüm er, 1 st.
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Szilasi, Móricz, ö. o. prof. d. ung. Sprachw issenschaft u. 
verg leichenden  ugrischen  linguistik . H .-S . 1 902 : ungarische  ver
g leichende lau tlehre , 3 s t . ; finnische gram m atik  und  lek tü re , 2 s t . ; 
linguistische Übungen, 2 st. F .-S . 1903: ungarische  verg leichende 
lau tlehre (fortsetzung), 2 s t . ; ungarische  g ram m atik  in kurzem  ü ber
blick , 2 s t . ; w ogulische gram m atik  und lek tü re , 1 s t . ; linguistische 
Übungen, 2 st.

H errmann, A ntal , privatdozen t der e thnograph ie . H .-S. 
1902 u. F .-S . 1903: e thnog raph ische  ausb licke (fortsetzung), 1 s t.; 
über die volkspoesie (fortsetzung), 1 st.

Erdélyi, PÁl , privatdozen t d e r neueren  ung. litte ra tu r. H .-S.
1902 u. F .-S . 1903 : unsere  ly rische d ich tu n g  nach  1772, 2 st.

Gyalui, F arkas, privatdozen t der b ib lio theksw issenschaften . 
H .-S . 1902 u. F .-S . 1 9 0 3 : gesch ich te  der buchđ ruckere i, m it be
sonderer b e rü cksich tigung  d e r ungarischen  buch đ ru ck ere i, 2 st.

F r a g ,  Ö s te r r e ic h  (B ö h m e n ) .

B rábek , František , lek to r d e r m agyarischen  spräche  und  
litte ra tu r. W .-S. 1 9 0 2 /3 : g ram m atik  d e r m agyarischen  spräche,
verbunden  m it p rak tischen  Übungen, 2 s t . ; d ie m agyarische vo lks
tüm liche und  A ranyi’sche ballade, 1 st. S .-S . 1 9 0 3 : g ram m atik  
d e r m agyarischen  sp räche  etc ., 2 s t .;  g ra f E ugen  Z ichy’s asiatische 
fo rschungsreisen , insofern sie d ie ugrofinı>ische verg le ichende Sprach
fo rschung  gefö rdert haben, 1 st.

P a r i s ,  F r a n k r e ic h .
(Ecole Pratique des Hautes Études.)

Halévy, Jo seph , professeu r de langue é th iop ienne e t des 
langues touran iennes. 1 9 0 1 /3 : g ram m aire  com parée des langues 
turko-finnoises, 2 h. —  »C ’est le tu rc  su rtou t le  tu rc  orien tal des 
inscrip tions runiform es qui fou rn it no tre  base  d ’é tude. La g ram 
m aire e t le lexique son t tou jou rs envisagés à un po in t de vue g e 
neral e t com paratif, où le finnois e t ses langues soeurs son t la rg e
m ent consultés e t u tilisés. Les dern ières sem aines de  ľa n n é e  sco- 
laires son t p rinc ipalem en t consacrées a ľexp lica tions de  tex tes 
hongrois.»  (C om m unication  de M. H alévy.)

S t. P e te r s b u r g ,  R u s s la n d .

Kallas, O skar P h il ipp , privatdozent der vergleichenden  
Sprachwissenschaft. Lesen und erklären finnisch-estnischer Volks
lieder, besonders des Kalevala, 2 st.
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U p sa la , S c h w e d e n .

W iklund , Karl Bernhard , dozent der finnisch-ugrischen  
Sprachwissenschaft. H .-S. Finnisch, 3 st. F.-S . beurlaubt.

W ie n , Ö s te r re ic h .

N achrich ten  fehlen.

B e r ic h t ig u n g .

In  m einem  aufsatz »Ü ber die tü rk ischen  lehnw örter im ost
jak ischen» , F U F  II 81 s teh t zu lesen : »R echt viele h inw eisungen 
au f das tü rk ische  von MunkÁCSi ’s hand  en thält das von ihm  in 
N yK XXX— XXXI veröffentlichte » Irtisi-osztják  szójegyzék» von 
Patkanov».

W ie ich je tz t  von au then tischer seite  erfahre, is t de r geeh rte  
Verfasser des »Irtisi-osztják  szó jegyzék» , H err S. Patkanov auch 
d e r  u r h e b e r  v o n  a l l e n  d a s e l b s t  v o r h a n d e n e n  w o r t v e r -  
g l e i c h u n g e n ,  d ie jen igen  n ich t ausgenom m en, au f w elche sich 
mein oben c itie rter ausspruch  bezieht, dem gem äss is t auch in m ei
nem  ostjak isch -tü rk ischen  »W örterverzeichnis» , F U F  II 111 — 137 
bei den  h inw eisungen au f die ost.-tü rk . etym ologien  in »Irtisi- 
o sz tják  szójegyzék» überall Patkanov s ta tt Munk . (Munkácsi) zu 
lesen. E s e rüb rig t m ir n u r die en tschu ld igung , dass ich fo lgende 
w orte  in  H errn  Patkanov’s Vorwort (Irt.-oszt. szój. p. 3) m issver
standen  hab e : »az u tóbb i (sc. M unkácsi) szíves volt m agára vállalni 
az egész anyagnak  e t i m o l o g i k u s  a l a p o n  v a ló  á t s z e r k e s z t é -  
s é t  —  —  — .» 1

H. Pa a so nen .

1 » L e t z t e r e r  (sc . M u n k á c s i)  h a t te  d ie  g ü t e  d ie  U m a r b e i t u n g  

d e s  g a n z e n  m a te r ia ls  a u f  e t y m o l o g i s c h e m  g r ü n d e  z u  ü b e r 

n e h m e n . »
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N a c h tr a g  z u  d e m  a u ſs a tz  „ S a m o je d is c h e s  le h n g u t  im  
s y r jä n is c h e n “ .

N achdem  d er obengenann te  auſsatz  bereits g ed ru ck t w ar, 
g in g  m ir NyK  XXXII heft, 2 zu, w orin h e rr Z. G om bocz  (p. 182- 
215) eine in teressan te  U n tersuchung: »A dalékok az obi-ugor nyelvek 
szókészletéhez» ( =  »B eiträge zum  W ortschatz der ob-ugrischen  sp ra 
chen») veröffentlicht hat. H err G. behande lt in seinem  auſsatz  
haup tsäch lich  sam ojed isches leh n g u t in den ob-ugrischen  sp rachen , 
b e rü h rt ab er auch ein ige W örter der perm ischen  sp rachen  (in 
e rs te r  linie solche des syrjänischen). D a ich  n ich t h ier au f die 
le tz te ren  ausführlicher e ingehen  kann, w ill ich  diesm al nu r erw äh
nen, dass ich besonders aus lau tlichen  g ründen  (vgl. F U F  II 172-4) 
m einerse its die W örter n ich t als en tlehnungen  aus dem  sam ojed i
schen  anzuerkennen  verm ag, die h e rr G. ausdrück lich  als aus dem  
sam ojed ischen  stam m end beze ichne t h a t (siehe d ie  num m ern  66, 
7 4 ) 1 5 3 , sow ie auch 62). Es b ie te t sich m ir vielle icht in  Zukunft 
e ine gelegenheit d iese w ie auch  einige andere, perm ische  W örter 
betreffende w ortparalle len  zu besp rechen .

Y rjö W ichm ann.

Die ređaktion des bandes abgeschlossen anfang mai 1903.



D u n a y  F. A tiró  hangrajz (phoneŧica transcriptoria). — H ö r 
s c h e l m a n n  C. Studien zum Lautwandel des „ô“ in  Estnischen. — 
H u r t  J . Eesti sõnadest -line lõpuga. — K a r á c s o n y i  J . A m agyar 
nemzetségek a XIV. század közepéig. H . — S z 11 y  K. A m agyar nyelv-
újitás szótára. — Arcħæologiai Ertesitö, red. v. J . H a m p e l .  N. f.
X X II, h. 5 , Х Х П І, h. 1— 2  (Ung. Ak. der Wiss.). — Arkiv för Nordisk 
Filologi, red. v. A. K o c k .  N. f. XV, h. 3 , 4 . — Erdélyi Múzeum, red. 
v. L. S z á d e c z k y .  X IX , h. 10 , XX, h. 1—4. (Siehenbürger Museum
verein.) — Irodalom történeti Közlemények, red. v. A. S z i l á d y .  X II, 
h. 4 , X III, h. 1. (Ung. ak. der W iss.). — F inskŧ Museum 1902 (Finn.
Altertum sverein). — Keleti Szemle, Eevue Orientale, red. v. I. K ú n o s
u. B. M u n k á c s i .  II I , h. 4 , IV, h. 1. — Lud, organ Towarzystwa 
Ludoznawczego we Lwowie, red. v. A. K a l i n a .  IX , ħ. 1. — M agyar 
Könyvszemle IX  (1901), red. v. Gy. S c h ö n h e r r ,  X  (1902), X I (1903), 
h. 1, red. v. F. K o l l á n y i  (Ung. Nationalmuseum). — Русскій Антро- 
пологическій Журналъ, red. v. A. A. I v a n o v s k i j .  L. X I, X III. — 
Suomen M uinaism uistoyhdistyksen Aikakauskirja. X X II (Finn. A lter
tumsverein). — Suomen Museo 1902 (Finn. A ltertum sverein). — Törté- 
nelmi tár, red. v. A. K o m á r o m y .  N. f. ІП , h. 4 , IV, h. 1, 2 . — Věst- 
nik slovanské filologie a staroźitnosti, red. v. L. N i e d e r l e ,  F.  P a s t r -  
n e k ,  J.  P o l i v k a , J .  Z u b a t ý .  II . — Зашіски Красиоярскаіо ІІодъотдѣла 
Восточно-Сибирскаго Отдѣла Имп. Русск. Геогр. Общества, red. v. A. V. 
A d r i a n o v .  I, h. 1.

A n  die red aktion  eingegangene rezensionsexem plare und Zeitschriften.



ANKÜNDIGUNG.

D ie F in n isch -u grisch en  F orschungen  erscheinen vorläufig 
in zw ang loser fo lge; der A nzeiger folgt besonders pag in iert m it 
den  heften.

D rei hefte, m it A nzeiger zusam m en 2 0 — 24 bogen , bilden 
einen band.

P reis des bandes einschliesslich A nzeiger 10 F m k r r  10 F rcs 
—  8 Rm . =  9 Kr. Ö .-IJ. W . —  4  Rbl.

Die für die Finnisch-ugrischen Forschungen bestimmten manu- 
skripte und Zuschriften sind zu richten an die Redaktion der Finnisch- 
ugrischen Forschungen, Helsingfors, Merilinna, oder auch persönlich an 
prof. E. N. S e t ä l ä ,  Helsingfors, Merilinna, oder an prof. K a a r l e  K r o h n  
Helsingfors, Ruoholahdenkatu 8.

Rezensionsexemplare für den Anzeiger können entweder an die 
R e d a k t i o n  oder an herrn  O t t o  H  a r r a s s o w i t z ,  Leipzig (mit der 
bezeichnung: für die Finnisch-ugrischen Forschungen) gesandt werden.

Die ausgabe des vorliegenden heftes h a t sich verspätet, besonders' 
weil die bibliographie für das ja h r  1901 , welche im m anuskript fertig 
vorliegt und teilweise auch schon gesetzt ist, ursprünglich in demselben 
platz finden sollte. Um jedoch dieses heft früher erscheinen lassen zu 
können h a t sich die redaktion entschlossen die bibliographie bis zum 
nächsten heft der FU F aufzuschieben.

H e ls in g fo rs  1 9 0 3 ,
Druckerei der Finnischen Litteratur-Gesellschaft.


